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Vorwort
Liebe Leserin, lieber Leser,

ein Jahresbericht ist immer Anlass zum Innehalten und Bilanzieren. Ein Stopp 

wie eine Haltestelle im Fahrplan. Man fragt: wie sind wir vorangekommen? Alle 

Weichen in Ordnung? Wie pünktlich erreichen wir unsere Ziele?  

So war es im Vorjahr, und so halten wir es jetzt: Wir berichten Ihnen über mehr 

Patenschaften – und damit mehr Halteseile, die freiwillige Pat*innen mit uns für 

Kinder aufgespannt haben. Wir berichten auch über unseren Einsatz für Kinder, 

die beim Wechseln ihrer Lebensorte behutsam und, ja, auch zeitaufwändig be-

gleitet werden – und über Pflegefamilien und Eltern, die dabei ihr Bestes geben. 

Außerdem haben wir ein echtes Zukunftsthema angefasst: Die Partizipation, das 

heißt die systematische Mitsprache von Pflegekindern in eigener Sache – und im 

Dialog mit den Institutionen, die für sie da sind. Hier liegt noch eine Strecke vor uns, 

denn jeder weiß, dass Kinder sich nur dann trauen mitzureden, wenn das Angebot 

ernst gemeint ist, wenn die Strukturen dafür stimmen und wenn die Extra-Mühe 

etwas bringt.   

Insgesamt blicken wir zufrieden auf das Geleistete, denn auch in der Kindertages-

pflege blieb die Zahl der betreuten Kinder stabil und Vertretungslösungen kamen 

gut voran. Ein neuer Vertretungsstützpunkt wurde gegründet, für 2020 sind sogar 

zwei geplant. Aber wir wissen schon jetzt: Die aufkommende Corona-Krise wird  

unseren Zug aus dem Takt bringen. Wir werden uns also auf die Oberleitung kon-

zentrieren: Die Stärkeren werden den Schwächeren beistehen und wie bisher  

werden wir uns für die Kinder und Heranwachsenden, für ihre Pflegefamilien und 

ihre Eltern einsetzen – mit unseren Partnern und mit unserer eigenen Kraft. Wo und 

wie und so gut es möglich ist. Vertrauen und Dank sind die Währung unserer Zeit.   

Judith Pöckler-von Lingen

Geschäftsführerin
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Die Entwicklung neuer Arbeitsfelder im Überblick

Gründung: Stiftung Alten Eichen von 1592, St. Petri Waisenhaus und der Verein Bremer Säuglingsheime 
gründen die gemeinnützige Gesellschaft PiB – Pflegekinder in Bremen, die im April 2002 ihre Arbeit aufnimmt. 

Die Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege ist die klassische Pflegeform für Pflegekinder. 
Die Allgemeine Kindertagespflege ist die Grundform der Kindertagespflege bis heute. 

Die Heilpädagogische Kindertagespflege fördert die Entwicklung und Erziehung von Kindern 
durch qualifizierte Pflegeeltern, die von PiB intensiv begleitet werden. 

Die Sonderpädagogische Vollzeitpflege bietet Kindern mit schweren Behinderungen die 
Förderung durch eine besonders qualifizierte Pflegefamilie, die von PiB intensiv begleitet wird. 

Die PiB-Pflegeelternschule (später Bildungszentrum) übernimmt zentral die Verantwortung für 
Infoabende und Qualifizierungen für Pflegefamilien und Patenschaften. 
Patenschaften für Kinder bieten Kindern und Eltern neue Impulse und Entlastung.

Krabbelgruppen für Pflegekinder und -familien sind die ersten PiB-Kinderangebote überhaupt. 
Die Vollzeitpflege im sozialen Netz begleitet Kinder, deren Verwandte oder Bekannte ihre 
Pflegefamilie werden.

Die Kurzzeitpflege vermittelt Kinder in Pflegefamilien, wenn Mutter oder Vater wegen 
eines Notfalls vorübergehend nicht für das Kind sorgen können. 

Kindertagespflege in externen Räumen startet: PiB berät bei der Gründung von 
externen Kindertagespflegestellen. Dafür kooperieren je zwei Kindertagespflegepersonen  
in kindgerechten Räumen in verschiedenen Stadtteilen. 

Die Übergangspflege begleitet Pflegefamilien, die Kinder in Not befristet aufnehmen. 
Kinder im Exil vermittelt junge Flüchtlinge in Pflegefamilien und begleitet das 
Pflegeverhältnis.

Die Netzwerkerkundung sucht im Nahfeld von Kind und Familie nach einer 
Pflegefamilie. 
Die Elternberatung bietet abgebenden Eltern Beratung und Begleitung an. 

Die Stadt Bremen schließt einen Kooperationsfolgevertrag mit PiB. PiB-
Gesellschafter sind jetzt: Caritasverband Bremen e. V., Diakonische Jugendhilfe 
Bremen, DRK Kreisverband Bremen e. V. und Verein Bremer Säuglingsheime.    

PiB und die Stadt Bremen ergänzen den Kooperationsfolgevertrag. PiB wird 
damit für bestimmte wirtschaftliche Fragen in der Kindertagespflege zuständig. 

Die Abrechnung Kindertagespflege startet: PiB ermittelt Sozialabgaben und 
Pflegegeld für Kindertagespflegepersonen sowie den Betreuungsumfang pro Kind.  
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2014

2015 Das PiB-Bildungszentrum erhält den Auftrag, zentral die Weiterbildung für alle 
Kindertagespflegepersonen in der Stadt Bremen zu organisieren. 

2016 TaPs-Vertretungsstützpunkte öffnen. In verschiedenen Stadtteilen sichern 
sie verlässliche Vertretung in der Kindertagespflege. PiB stellt dafür erstmals 
Kindertagespflegepersonen fest an.  

2017 Das Programm SchlüsselBund bringt volljährig gewordene Flüchtlinge mit Wohn-
paten zusammen (endet 2019).  

2018 Begleitete Umgänge werden ein neues Arbeitsfeld der Elternberatung. Eine  
Konzeption beschreibt, wie Kontakte von Eltern und Kind künftig gestärkt werden. 

PiB4u geht als Informationswebseite für jugendliche Bremer Pflegekinder und 
Careleaver ans Netz. 

2019
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Der Sportverein 1860 und seine Sponsoren 
schenken mehr als 1.200 Pflegekindern und 
-familien kostenlose Karten für das beliebte 
Feuerwerk der Turnkunst.

Der Newsletter PiB-Post erscheint mit einem 
großen Danke – an alle, die PiB unterstützen 

als Pflegefamilie, Paten oder per Spende.

Höhepunkte des Jahres

 

Die PiB-Patenschaften beteiligen sich aus An-
lass des 10-jährigen Jubiläums des Netzwerks 

Kinder psychisch kranker Eltern mit einem 
Workshop am Fachtag „… aus dem Schatten“.

Die neue Webseite piB4u für jugendliche 
Pflegekinder feiert Eröffnung. Sie bietet auch 
künftigen Careleavern wichtige Informationen.

PiB beteiligt sich an einem Fachtag des 
AfSD zum Thema Careleaving mit einem 
Workshop zu den Anliegen von jugendlichen 
Pflegekindern.

Das Projekt Zusammenarbeit mit Eltern in 
der Pflegekinderhilfe beginnt mit einer ersten 

Evaluation der PiB-Elternberatung.

Um den Kinderschutz zu erhöhen, gehört 
zum Führungszeugnis ab jetzt auch eine 
Haushaltsbescheinigung.

Im Saal des PiB-Bildungszentrums 
organisieren jugendliche Pflegekinder 

erstmals eine Ausstellung.

Das Familiencafé unterwegs hat großen 
Zulauf. Das unbeschwerte Treffen zwischen 
Eltern, Pflegeeltern und Kindern auf der  
Jugendfarm hat schon Tradition.

Beim Bremer Kindertag wird viel informiert 
und unzählige Hüte werden gebastelt. 

Motto: Kinder mit PiB gut behütet.

Der TaPs Vertretungsstützpunkt Sebalds-
brück und eine angeschlossene TaPs werden 
feierlich eröffnet. Bildungsbehörde und Presse 
kommen.

15 PiB-Beschäftigte starten am 22. beim 
Venuslauf. Denn PiB sucht laufend Pflege-

eltern. Auch ist das Engagement für die 
Krebshilfe wichtig.

Beim Freimarktumzug am 26. loben viele 
Menschen PiB: Sie finden es gut, dass PiB für 
Pflegekinder und Familien auftritt.

Jetzt bis Du gefragt! hieß ein cooles 
Videoseminar für jugendliche Pflegekinder. 
Ergebnisse sind auf www.pib4u.de zu sehen.

PiB und AfSD organisieren gemeinsam 
den Fachtag You’ll never walk alone, um 
wichtige Themen zu besprechen.

Zum 10-jährigen Bestehen der externen 
Kindertagespflege öffnen am 16. November 
fünf TaPs ihre Türen für Eltern zum Schauen. 

und Schnacken.

Das Feuerwerk der Turnkunst findet unge-
wöhnlich früh statt. Über die gespendeten 
Eintrittskarten freuen sich am 30.12. mehr als 
1.300 Personen.

Zum Jahresende dankt PiB öffentlich 
für viel Unterstützung in Bremen – mit einer 

City-Card-Kampagne.

PiB-Freundeskreis sagt zu, 100 Pflege-
familien und -kinder in „Die rote Zora“ im 
November ins Bremer Theater einzuladen. 
Es wird ein Erfolg.

PiB informiert beim Vegesacker Kindertag 
und beim Bremer B2Run über PiB-Angebote 

für Kinder und Familien.
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Beteiligung stärkt Vertrauen – 
gemeinsam Wege finden

Die PiB-Gesellschafter
Die Gesellschaftervertreter der vier an PiB beteiligten Gesellschaften haben wichti-

ge zukunftsweisende Unternehmungen von PiB konstruktiv begleitet. Neben dem 

Jahresabschluss und dem Haushalt erörterte die Gesellschafterhauptversammlung 

auch den PiB-Jahresbericht. Anerkennung fanden insbesondere das PiB-Engage-

ment zugunsten jugendlicher Pflegekinder bzw. Careleaver und die Kooperationen 

im Bereich Elternberatung. Um die Partizipation von Kindern und Jugendlichen 

im Blick auf ihre eigenen Anliegen zu stärken, unterstützen die Gesellschafter die 

Ansicht der PiB-Geschäftsführung, dass dafür der Aufbau spezieller Strukturen 

notwendig wird. Hierfür komme den zumeist spendenfinanzierten Angeboten für 

Kinder und Jugendliche bislang eine wichtige Funktion zu, weil sie Begegnung und 

Gelegenheit zur Verständigung bieten. Für die organisatorische Ausgestaltung von 

Partizipation, wie vom Gesetzgeber erwartet, reiche das jedoch nicht. 

Der PiB-Fachbeirat, in dem Fachpersonen der Leitungsebenen der Gesellschafter, 

d. h. des Caritasverbands Bremen e. V., des Deutschen Roten Kreuzes Kreisverband 

Bremen e. V., der Diakonischen Jugendhilfe Bremen und des Vereins der Bremer 

Säuglingsheime vertreten sind, trat in 2019 mehrfach zusammen. Er behandelte 

überwiegend praxisorientierte pädagogische Themen und die Fortsetzung beste-

hender Kooperationen beispielsweise der Elternberatung. Auch beim Aufbau von 

Strukturen, die die Partizipation von Kindern und Jugendlichen stärken, wird er sich 

einbringen.   

Personalentwicklung und -gewinnung 
Zum Jahresende arbeiteten insgesamt 99 Personen bei PiB, davon vier amtsüber-

lassene Fachkräfte in den Bereichen Kindertages- und Vollzeitpflege. Von 33 An-

gestellten im Bereich Kindertagespflege waren 16 als Fachberatung und vier als 

angestellte Kindertagespflegepersonen in Vertretungsstützpunkten beschäftigt. In 

den Aufgabenfeldern Vollzeit-, Übergangs- und Kurzzeitpflege sowie Patenschaften 

waren 42 Personen als Fachberatung tätig.

Im Laufe des Jahres wurden vierzehn Beschäftigte neu eingestellt, sieben schieden 

aus. Insgesamt waren 73 Personen, also fast 73 Prozent der Beschäftigten, in Teil-

zeit tätig, d. h. mit Arbeitsverträgen im Umfang von 20 bis 35 Wochenstunden. 26 

Personen, d. h. rund 26 Prozent der Beschäftigten, arbeiteten in Vollzeit. Wie in den 

Vorjahren wurden zwei Mitarbeiterinnen im Anerkennungsjahr eingestellt. 

Im Berichtsjahr haben sich mit 63 Personen rund zwei Drittel aller Beschäftigten 

extern weitergebildet. Acht weitere Personen nahmen an einer längerfristigen Fort-

bildung teil und fast die Hälfte der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nutzte durch-

schnittlich fünf Tage Bildungszeit. 
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Trotz des Fachkräftemangels im Bereich der sozialen Arbeit konnte qualifiziertes 

Personal gewonnen werden. Neben externen Neueinstellungen kamen im Zuge 

der Personalentwicklung auch interne Stellenwechsel zum Tragen, denn als fami-

lienorientierter Betrieb möchte PiB beschäftigte Personen halten und, wo nötig oder 

gewünscht, auch eine Anpassung des Stundenumfangs ermöglichen. Entspre-

chend eng kooperierten die Geschäftsführung und der Betriebsrat für die Weiterent-

wicklung von Betriebsvereinbarungen zu Überstunden- und Urlaubsregelungen. 

Um Begegnung innerhalb der Teams zu fördern und auch abteilungsübergreifende 

Kooperationen zu erleichtern, fand im Herbst ein Betriebsausflug statt.  

Nutzungsorientierte Raumentwicklung
Für eine optimierte, nutzungsorientierte Raumentwicklung gab es im Berichtsjahr 

verschiedene Arbeitstreffen. Sie loteten Gestaltungsoptionen partizipativ aus, so 

dass weitere Schritte nun bei der PiB-Geschäftsführung und dem beteiligten Büro für 

soziale Architektur liegen. Nahziel ist es, zentrale multifunktionale Orte so zu gestal-

ten, dass sie den vielseitigen Bedarfen der Nutzerinnen und Nutzer entsprechen. 

Vorrangig wird dies die Begegnungs- und Arbeitsorte Empfang und Bildungszent-

rum im ersten Stockwerk betreffen. Auch sollen der Beschäftigtenzahl entsprechen-

de Sozialräume eingerichtet werden.

Positiv ist, dass länger geplante Renovierungsarbeiten des Vermieters am Standort 

Bahnhofstraße zum Frühjahr 2020 beginnen sollen. Innerhalb der Räume von PiB 

bleibt es jedoch eine Herausforderung, Arbeitsprozesse zeitlich und personell so zu 

gestalten, dass sie trotz der gestiegenen Zahl von Mitarbeitenden und mehr Be-

suchskontakten angemessen stattfinden können. Hierfür werden, neben Elementen 

aus dem neuen Raumnutzungskonzept, auch intelligente technische Lösungen zur 

befriedigenden Arbeitsplatzgestaltung eingesetzt und künftig ausgebaut. Perspekti-

visch ist die Anmietung weiterer Räume unvermeidlich. 

Qualitätsmanagement und -entwicklung
Ein Personalwechsel im Team der Qualitätsmanagement-Beratung war Anlass, 

das QM-System bei PiB auf den Prüfstand zu stellen, Korrekturen vorzunehmen, das 

Qualitätsdenken mehr in die Breite zu tragen und mehr Mitarbeitende aktiv einzu-

binden. Dazu wurde auch die Gruppe für das interne Audit erweitert. Flankierend 

fand eine Schulung für die Wiflow-Redaktion statt, die nun Änderungen im elektro-

nischen Handbuch vornehmen kann. 

Das Konzept der Prozesspatenschaft (Prozesseigner) wurde so erarbeitet, dass für 

jeden im elektronischen Handbuch abgebildeten Kernprozess eine verantwortli-

che Person benannt wird. Dies gewährleistet die Aktualität und Weiterentwicklung 

interner Arbeitsprozesse in der Breite. Daneben wurde die Prozesslandschaft be-

darfsangemessen erweitert. Abteilungsspezifisch wurde(n) 
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	y für die Elternberatung verschiedene Formen des Umgangs als Prozessbeschrei-

bung niedergelegt und an den Schnittstellen zwischen Elternberatung und 

Übergangspflege beschrieben, 

	y für die Vollzeitpflege Anpassungen der Pflegeform von allgemein zu heilpädago-

gisch und von heil- zu sonderpädagogisch transparent gemacht,

	y das Vorgehen bei Kostenklärungen für Aufträge von auswärtigen Jugendäm-

tern verschriftlicht,

	y der Prozess Aktenführung und Archivierung in der Kindertagespflege fertig ge-

stellt und umgesetzt,

	y die seitens der Bildungsbehörde vorbereiteten Prozesse für die geplante online-

Anmeldung auf die Erfordernisse der Kindertagespflege angepasst, 

	y der Prozess für Anfragen für Kinder mit besonderem Förderbedarf in der Kinder-

tagespflege erstellt und umgesetzt.

Abteilungsübergreifend wurden zudem alle Einarbeitungsmappen aktualisiert und 

es fand ein Audit zum Thema „Personalbezogene Anträge“ statt.

Datenschutz und Datenbank
Alle nötigen Datenschutz-Vorhaben konnten vollzogen werden: Der abteilungs-

übergreifenden Arbeitsgruppe Archivierung gelang es, die Dokumentation von 

Datenflüssen und -erhebung inklusive der Archivierung aller analogen Dokumente 

datenschutzgerecht abzuschließen. Dem ging das Erarbeiten entsprechender Pro-

zesse und Erfassungsbögen voraus. Beteiligt waren neben der Geschäftsführung 

und der Steuerungsgruppe Datenschutz die Qualitätsmanagementbeauftragten. 

Ein nächster Schritt sieht entsprechende Arbeiten für die digitale Dokumentation vor 

sowie eine Aktualisierung und Anpassung der jeweiligen Datenschutzerklärungen 

und Einwilligungen.

Für die Arbeit mit der Datenbank hat sich die Gründung einer abteilungsübergrei-

fenden Datenbank-Projektgruppe bewährt: Der Umgang mit Daten ist selbstver-

ständlich geworden und Abläufe werden dadurch in den Abteilungen als notwen-

dige Aufgabe verstanden und zugleich für die laufende Arbeit und das Controlling 

nutzbar. Entsprechend hat die Projektgruppe gemeinsam mit der Abteilung Kinder-

tagespflege das von der Bildungsbehörde koordinierte Projekt zur Online-Anmel-

dung für Kinder in Kindertagesbetreuung begleitet. 

Gemeinsamer Fachtag mit dem Amt für Soziale Dienste
Das Amt für Soziale Dienste und PiB haben im November einen gemeinsamen 

Fachtag „You`ll never walk alone“ durchgeführt. Zentrales Anliegen der Veranstal-

ter war es, die Mitarbeitenden beider Institutionen im Sinne einer Verantwortungs-

gemeinschaft daran zu beteiligen, das gemeinsame Engagement für Pflegekinder 

und für deren zwei Familien gut zu gestalten und fachlich weiterzuentwickeln. Der 

Austausch über gemeinsame Arbeitsschwerpunkte stand dafür im Mittelpunkt. 
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Acht Themenworkshops wurden von gemischten Tandems geleitet, so dass die un-

terschiedlichen Perspektiven von Amt und PiB auf Themen wie Kompetenzeinschät-

zung, Elternberatung, Qualifizierung, Vermittlung oder Rückführung zum Tragen 

kamen. Die Bilanz der gut besuchten Veranstaltung fiel insgesamt sehr positiv aus. 

Zahlreiche Anliegen wurden formuliert und an den AK Weiterentwicklung überwie-

sen. Dort sollen in Kooperation zwischen Amt, Behörde und PiB Lösungen entwickelt 

werden, die den Anforderungen einer modernen und an den Bedürfnissen der 

Kindern orientierten Pflegekinderhilfe entsprechen.

Steigende Anforderungen an Pflegefamilien
In verschiedenen Bereichen der Pflegekinderhilfe werden gesellschaftliche Verände-

rungen bundesweit spürbar und stellen Fachdienste vor neue Heruasforderungen. 

Die vermehrte Berufstätigkeit beider Elternteile, vielfältig gelebte Familienmodel-

le, sinkende Rentenerwartungen und steigende Mieten machen es schwerer, für 

Kinder eine Pflegefamilie in Fremdpflege zu finden, zumal zugleich die Bedarfe von 

Kindern gestiegen sind. 

Auch erwarten Pflegefamilien, die heute ein Kind aufnehmen, Angebote zur Unter-

stützung oder Entlastung im Krisenfall. Hier gilt es, bestehende Instrumente zur Ent-

lastung zu verbessern und neue aufzubauen. Zwischen PiB und dem Amt für Soziale 

Dienste haben dazu erste Beratungen begonnen, da auch aktive Pflegefamilien Kri-

tik äußern und potentielle neue Pflegefamilien die an sie gestellten Anforderungen 

sorgfältig und bisweilen zögernd abwägen. Darauf deutet ein seit Jahren veränder-

tes Verhalten nach den monatlichen Erstinformationsveranstaltungen von PiB hin: 

Zwar ist das Informationsinteresse, beispielsweise für den Bereich der Vollzeitpflege, 

mit rund zehn Teilnehmenden pro monatlicher Veranstaltung unverändert hoch, 

doch fällt die Entscheidung für die Aufnahme eines Pflegekindes insgesamt seltener.  

In der Übergangspflege hat das Auseinanderklaffen zwischen verhältnismäßig 

hohen Erwartungen an eine semiprofessionelle Leistung einerseits, und andererseits 

eine von den Pflegestellen als vergleichsweise gering empfundene Anerkennung 

u. a. durch etwa Honorierung und Altersversorgung oder fachliche Einbindung für 

die Perspektivplanung der Kinder inzwischen dazu geführt, dass ausscheidende 

Übergangspflegepersonen durch neu gewonnene kaum ersetzt werden können. 

Um diesem Trend entgegentreten zu können und ausreichend Plätze in der Über-

gangspflege zu erhalten, will PiB über eine Verbesserung der Rahmenbedingungen 

mit der Behörde und dem Amt für Soziale Dienste beraten.   

Neue Arbeitsaufträge und Konzeptionen 
Über die Umsetzung der befristeten Vollzeitpflege als neu strukturierte Aufgabe wur-

de zwischen Amt, Behörde, PiB und familienbegleitenden Diensten verhandelt. Eine 

im Vorjahr von PiB vorgelegte Konzeption sieht vor, Eltern künftig einen flexibleren 

Rahmen für die befristete Unterbringung ihrer Kinder in Pflegefamilien anzubieten, 
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als dies bislang möglich war. Eine flexiblere Kooperation soll Eltern entgegenkom-

men, so dass sie die in der Hilfeplanung gesteckten Ziele besser erreichen können, 

während sie zugleich aktiv in Beziehung zum Kind stehen. Mit der Umsetzung 

dieses Angebotes wird für 2020 gerechnet. Sie wird ein hohes Maß an Kooperation 

zwischen allen Beteiligten erfordern.

Im Berichtsjahr wurde zudem die Konzeption für den Bereich der allgemeinen und 

heilpädagogischen Vollzeitpflege umfassend überarbeitet. Sie reflektiert nun auch 

den pädagogischen Umgang mit neuen fachlichen Anforderungen, etwa im Be-

reich der Elternberatung oder der Umgänge. Sie ist, wie alle Konzeptionen, unter 

www.pib-bremen.de öffentlich zugänglich. 

In Kooperation mit der Bildungsbehörde wurde zudem der Ausbau von weiteren 

Vertretungsstützpunkten im Bereich der Kindertagespflege vorangebracht. So konn-

te im Herbst ein Vertretungsstützpunkt für Kindertagespflegepersonen in Sebalds-

brück eröffnet werden: Mit einem sogenannten TaPs-Vertretungsstützpunkt koope-

rieren bis zu zehn Kindertagespflegepersonen, die dort im Krankheitsfall durch eine 

festangestellte Kindertagespflegeperson vertreten werden. 

Bundesprogramm Kindertagespflege
Seit Jahresmitte ist PiB an einem weiteren, dreijährigen „Bundesprogramm Pro-

Kindertagespflege“ beteiligt und wird die Weiterentwicklung pädagogischer und 

fachlicher Angebote in enger Zusammenarbeit mit der Bildungsbehörde mitgestal-

ten. Schwerpunkte werden die Umsetzung von Inklusion, der weitere Ausbau von 

verlässlichen Vertretungsmodellen und die Vergütungsstruktur in der Kindertages-

pflege sein.

Evaluation der PiB-Elternberatung
Um die Zusammenarbeit mit den Eltern von Pflegekindern im Sinne des Kindes zu 

optimieren, war PiB weiter am Projekt „Weiterentwicklung der Zusammenarbeit mit 

Eltern in der Pflegekinderhilfe“ beteiligt, das von der Aktion Mensch unterstützt und 

vom Kompetenzzentrum Pflegekinder e. V. durchgeführt wird. 

Im Zuge der wissenschaftlichen Begleitung des Projektes durch die Perspektive 

gGmbH, Bonn, fanden alle für das Berichtsjahr geplanten Befragungen statt. Deren 

Auswertung soll u. a. Auskunft darüber geben, wie Nutzerinnen und Nutzer die 

PiB-Elternberatung und ihre Angebote wie beispielsweise Familiencafés bewerten; 

in Familiencafés können sich Kind und Eltern im Rahmen des Umgangs ungezwun-

gen in einem halböffentlichen Rahmen begegnen. Die Ergebnisse der Evaluierung 

sollen auch neue Impulse für die Pflegekinderhilfe bundesweit bringen, um die Ko-

operation mit Eltern mit Hilfe bewährter Instrumente modellhaft auszubauen und so 

etwa Umgänge zwischen Pflegekindern und ihren Eltern bzw. anderen Verwand-

ten weiterzuentwickeln. 
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Careleaving 
PiB setzte sich in vielfältiger Weise für die Anliegen von Careleavern ein, das heißt 

für junge Menschen zwischen 17 und 26 Jahren, die Einrichtungen oder Pflegefami-

lien verlassen, um selbstständig zu leben. So wurde aus der UAG nach § 78 Care-

leaver heraus, in der Behörde, Amt, PiB und andere Bremer Träger der Kinder- und 

Jugendhilfe kooperieren, im Herbst ein Fachtag zum Thema Careleaver organisiert, 

der sehr positive Resonanz hatte. 

Im Weiteren beteiligte PiB sich an dem durch Aktion Mensch geförderten Projekt 

„Entwicklung einer Übergangsplanung für Jugendliche/Careleaver aus Pflegefa-

milien“. Hier werden, gemeinsam mit einem Berliner und einem Hamburger Träger 

der Pflegekinderhilfe, Projekte mit bundesweitem Modellcharakter entwickelt, die 

Careleaver stärken. Denn weil Careleaver mit dem 18. Lebensjahr oft das Ende der 

Jugendhilfe erleben – daher der Begriff des Careleaving –, sind sie ungleich stärker 

auf sich gestellt als Gleichaltrige, die während ihrer Ausbildung zunehmend länger 

in ihren Familien leben und dort Unterstützung finden. Um Pflegeeltern und Care-

leaver möglichst früh auf eine bewusste Planung dieser zentralen Phase des Lebens 

hinzuführen, sind für 2020 verschiedene Projekte geplant, darunter Informationsver-

anstaltungen und Seminare. 

Als Fernziel zeichnet sich ab, dass Careleaver ein Netzwerk benötigen, in dem sie 

einander begegnen und sich über die Zeit der Jugendhilfemaßnahme hinaus stär-

ken können. Auch wird parallel zum Aufbau vorbereitender Strukturen für die Pha-

se des Careleaving immer deutlicher, wie wichtig und zentral die frühe Einbindung 

und Beteiligung von Pflegekindern innerhalb der Strukturen von Fachdiensten ist, 

um ihnen eine Grundlage dafür zu schaffen, sich im Rahmen der Verselbstständi-

gung aktiv zu beteiligen und mitzubestimmen. 

Partizipation von Kindern und Jugendlichen
Um dem gesetzlichen Auftrag zur Beteiligung von Kindern und Jugendlichen im 

Rahmen der Pflegekinderhilfe gerecht zu werden, muss ein Rahmen geschaffen 

werden, der ihnen Information und Aufklärung über Rechte und auch Begeg-

nungsmöglichkeiten anbietet. In diesem Sinn wurde die im Vorjahr erstellte Web-

seite pib4u für Jugendliche sehr gut angenommen; sicher war die Beteiligung der 

Jugendlichen an der Gestaltung der Seite dafür ausschlaggebend. Pib4u informiert 

seither zielgruppengerecht zu Lebensfragen und Beteiligungsmöglichkeiten. 

Dass die Mitsprache von Kindern und Jugendlichen als Gruppe junger Menschen, 

die in Pflegefamilien leben, jedoch weitergehende feste Strukturen braucht, die per-

sonell unterlegt werden, ist fraglos. Zwar wird PiB bundesweit als Fachdienst gese-

hen, der dafür mit seinen PiB-Kinderangeboten schon gute Grundlagen geschaffen 

hat: Verschiedene kindgerechte Gruppenangebote bieten Förderung und schaffen 

für Kinder eine Selbstverständlichkeit, aus der heraus Beteiligung und Mitsprache 

vorstellbar wird. Doch ist es von diesen bislang spendenfinanzierten Elementen bis 
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hin zu einer innerhalb der Organisation PiB verankerten Mitsprache von Kindern 

noch ein weiter Weg. Selbst die Planung, Klärung und Verankerung der Grundsätze 

für eine Mitsprache sind personell zurzeit nicht darstellbar. Umso erfreulicher ist es, 

dass PiB 

	y für jugendliche Pflegekinder eine Jugendmediengruppe fortsetzen und ein aus-

wärtiges, spendenfinanziertes Medienseminar anbieten konnte. 

	y im kommenden Jahr eine inklusive Freizeit in den Sommerferien anbieten kann. 

Das inklusive fünftägige Angebot im Bremer Umland wird Kindern neue Erfah-

rungen bieten, während Pflegeeltern Entlastung erfahren. 

	y in Kooperation mit dem Kompetenzzentrum Pflegekinder e. V. in einem von 

Aktion Mensch finanzierten Projekt ebenfalls in 2020 drei Workshops für Jugend-

liche anbieten kann. Dabei geht es um Beteiligung an der Hilfeplanung, also 

um die Frage, wie Pflegekinder ihr Leben zwischen zwei Familien und dem 

Jugendamt gut in die eigenen Hände nehmen. 

Diversität und Inklusion
Als Fachdienst für Pflegefamilien und Kindertagespflegepersonen betrachtet PiB die 

Auseinandersetzung mit Diversität als einen selbstverständlichen Teil der Aufga-

benwahrnehmung. Verschiedene Aspekte von Diversität bieten dabei Chance und 

Bereicherung, gleichzeitig aber auch Herausforderungen – denen PiB sich gerne 

stellt. In 2019 

	y stand beim Fachdienst PiB-Kindertagespflege die Weiterentwicklung inklusiver 

Betreuungsmöglichkeiten im Vordergrund. Dies betraf vor allem die Qualifizie-

rung von Kindertagepflegepersonen in Bezug auf vorurteilsbewusstes Handeln 

sowie die Durchführung von sogenannten Zukunftswerkstätten, in denen ge-

meinsam mit den Kindertagespflegepersonen Haltungen und Umsetzungsvor-

schläge zum Thema Diversität entwickelt wurden.

	y erarbeiteten Fachkräfte im Bereich der Pflegekinderhilfe Informationen und erste 

Vorschläge zur Weiterentwicklung des Umgangs mit Diversität. Die Ergebnisse, 

in deren Zentrum das Anliegen einer kultursensiblen Pflegekinderhilfe steht, 

wurde im Rahmen einer internen Veranstaltung den Fachkräften der Bereiche 

vorgestellt und mit teilnehmerorientierten Methoden erfahrbar gemacht. Im 

Weiteren wurde auf Leitungsebene beschlossen, das Thema Diversität in 2020 

zur Querschnittsaufgabe zu machen. 

Ziel des Engagements von PiB ist es, die unterschiedlichen Aspekte von Diversität in 

Bezug auf aktuelle und zukünftige Anforderungen, die an einen modernen Fach-

dienst gestellt werden, zu erkunden und qualitative Weiterentwicklung partizipativ 

voranzubringen. Ein abteilungsübergreifender Fachtag zum Thema Diversität ist im 

Oktober 2020 geplant. 
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Bremische Dialoge 
Die senatorische Behörde, das Amt für soziale Dienste (AfSD) und PiB kooperieren 

regelmäßig in verschiedenen Gremien:  

	y Der Jour Fixe, bei dem Amt und PiB zweimonatlich aktuelle Themen aufrufen, 

um Verfahren und Kooperationswege zu reflektieren und zu verbessern, wurde 

fortgesetzt.   

	y Der Clearingausschuss, zwischen PiB und Amt paritätisch besetzt, wurde im 

Berichtsjahr nicht angerufen.

	y Der Arbeitskreis Weiterentwicklung der Familienpflege in Bremen zwischen 

PiB, Behörde und AfSD wurde nach einer längeren, behördenseitigen Vakanz 

im Frühjahr reaktiviert und fand vierwöchentlich statt. Hier wurden Themen 

aufgearbeitet, deren Klärung aufgeschoben war. Bei ihm liegt es auch, die im 

gemeinsamen Fachtag benannten Lösungen im Sinne einer Weiterentwicklung 

der Pflegekinderhilfe in Bremen umzusetzen.

Auch an Gremien unter Beteiligung von anderen Trägern, Behörde und Amt für 

Soziale Dienste ist PiB als Jugendhilfeträger regelmäßig beteiligt, so an der 

	y AG gem. § 78 SGB VIII, Hilfen zur Erziehung, 

	y UAG nach § 78 Careleaver,

	y UAG nach § 78 Juwe (Jugendamt weiterentwickeln),

	y Heimkonferenz, die sechs Mal pro Jahr zusammentritt. 

Zu den Themen der Kindertagespflege gab es 

	y den zweiwöchentlichen Jour Fixe mit der zuständigen Referentin aus der 

Bildungsbehörde und

	y die AG gem. § 78 SGB VIII, Tagesbetreuung sowie deren Unter-AG Rahmen- 

bildungsplan 0 bis 10 Jahre. 

	y die LAG Qualitätsversprechen.

In Kooperation mit anderen Jugendhilfeträgern beteiligte PiB sich zentral am bre-

mischen Arbeitskreis Sonnenblume, um die trägerübergreifende Fortbildung von 

Mitarbeitenden zu stärken, und an vielen verschiedenen Kooperationen auf Abtei-

lungsebene. 

Überregionale Kooperationen 
Als Jugendhilfeträger ist PiB fortlaufend und systematisch am bundesweiten Fach-

austausch beteiligt. Dies betraf im Bereich Kindertagespflege die Zusammenarbeit 

mit 

	y dem Bundesverband für Kindertagespflege in der Mitgliederversammlung und 

der halbjährlichen Länderkonferenz sowie 

	y der Bildungsträgerkonferenz. 

Für weitere Arbeitsbereiche kooperierte PiB mit

	y der Internationalen Gesellschaft für erzieherische Hilfen e. V. (IGfH) in der 

halbjährlichen Fachgruppe Erziehungsstellen/Pflegefamilien und entsandte zu 
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Tagungen PiB Leitungs- und Fachkräfte als Teilnehmende und Referentinnen.   

	y verschiedenen Jugendämtern bundesweit, darunter dem Landesjugendamt 

Köln, der Pflegekinderhilfe Stuttgart und niedersächsischen Jugendämtern, um 

die PiB-Konzeption zur Elternberatung und damit verbundene entsprechende Ar-

beitsweisen im Umgang mit den zwei Familien eines Pflegekindes darzustellen.

	y dem Fachbereich Erziehungswissenschaften an der Uni Siegen, wo PiB den 

Lehrauftrag „Eltern bleiben Eltern“ übernommen hat. 

	y der Universität Siegen, aus Anlass der Verabschiedung des Erziehungswissen-

schaftlers und Experten der Pflegekinderforschung, Prof. Klaus Wolf, im Rahmen 

eines Fachtags, bei dem PiB an mehreren Workshops beteiligt war.

	y dem Deutschen Institut für Jugendhilfe und Familienrecht (DIJuF) e. V., beim 

hessischen Fachtag in Fulda. 

	y dem Kompetenzzentrum Pflegekinder e. V. bei regelmäßigen Arbeitstreffen, 

u. a. zum Thema Careleaver und im Redaktionsteam der Zeitschrift Familien-

bande, die an Bremer Pflege- und Patenfamilien versendet wird. Auch war PiB 

an der Fachkraftausbildung, die vom Kompetenzzentrum durchgeführt wird, mit 

dem Modul „Kinder mit zwei Familien“ beteiligt. Mit diesem speziellen Weiterbil-

dungsangebot für Fachkräfte in der Pflegekinderhilfe befördert und unterstützen 

die Forschungsgruppe Pflegekinder der Universität Siegen und das Kompetenz-

zentrum Pflegekinder e. V. den Aufbau und die Weiterentwicklung von leis-

tungsfähigen Pflegekinderdiensten. 

	y der Tagung der Kinderschutzzentren „Zwischen Gefährdungsmanagement und 

Beziehungsarbeit“ mit dem Vortrag „Kinderschutz – auch ein Thema in der Pfle-

gekinderhilfe“.

	y der Pestalozzi-Stiftung in Hamburg für einen Workshop zum Thema „Der Um-

gang mit FASD in der Kinder- und Jugendhilfe“. 

Ausblick  
Diversität wird das PiB-Schwerpunktthema 2020: Wertschätzende 

Fachlichkeit soll nun auch in Prozessen implementiert werden, so dass 

der Handlungsrahmen zentrale Anforderungen berücksichtigt, von der 

Barrierefreiheit bis zur kultursensiblen Fachlichkeit. Das Thema Diversität 

wird ein gesamtbetrieblicher Fortbildungstag begleiten. 

Das Leistungsangebot befristete Vollzeitpflege steht zur abschließenden 

Beratung und Vereinbarung mit der Sozialbehörde an. 

Erste Zwischenergebnisse der Evaluation des Bereichs Elternberatung 

werden erwartet. 

Es sind Beratungen zu verbesserten Rahmenbedingungen in der Über-

gangspflege geplant, um das wichtige Angebot für Kinder und Jugend- 

liche und ihre Familien mindestens im bisherigen Umfang aufrechtzu- 

erhalten, möglichst aber noch auszubauen. 
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Im September kooperiert PiB mit anderen Trägern bundesweit für ein 

Workshopangebot für jugendliche Pflegekinder, das deren Beteiligung am 

Hilfeplanverfahren thematisiert.

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen wird ein Schwerpunkt blei-

ben, der in seinen strukturellen und finanziellen Grundlagen abgesichert 

werden muss. 

Unterstützt durch die Bildungsbehörde wird der Fachdienst PiB-Kindertages-

pflege zwei weitere TaPs-Vertretungsstützpunkte eröffnen. In den Stadtteilen 

Neustadt und Horn wird dadurch die verlässliche Kindertagesbetreuung 

verbessert. Insgesamt verfügt die Kindertagespflege dann über fünf verläss-

liche Vertretungsstützpunkte.

Um die bremenweit inzwischen für 2020 geplante Online-Anmeldung für 

Kinder in Kindertagesbetreuung sicherzustellen, wird PiB zahlreiche techni-

sche und inhaltliche Voraussetzungen schaffen.
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Die Öffentlichkeitsarbeit

Die PiB-Öffentlichkeitsarbeit wirbt zentral und systematisch für die verschiedenen 

Geschäftsbereiche der gemeinnützigen Gesellschaft PiB. Dafür initiiert und be-

gleitet sie Kooperationen mit Medien und Partnern, veröffentlicht verschiedene 

PiB-Newsletter und entwickelt die Webseite www.pib-bremen.de weiter. Alle von 

PiB erstellten Nachrichten, Formulare, Flyer und Publikationen sind dort abrufbar. 

Zudem koordiniert die Stabsstelle die Teilnahme von PiB 

an öffentlichen Veranstaltungen zu Informations- und 

Imagezwecken. Sie ist Ansprechpartnerin für Anfragen 

der Presse und von Spendern und veröffentlicht regel-

mäßig Pressemitteilungen.  

Daten und Fakten
	 19	 kurze bis lange Berichte erschienen 	

		  über PiB in den Medien, davon 7 über die Kindertagespflege, 4 über die 	

		  Vollzeitpflege, 3 über Übergangspflege, 4 über Patenschaften und eine 	

		  Publikation zu „Regenbogenfamilien in Bremen“ für das Rat&Tat-Zentrum 	

		  für queeres Leben. 

	 19	 Mal war PiB beteiligt an Veranstaltungen und Festen in Stadtteilen oder 	

		  von Institutionen, darunter der Bremer Freimarktumzug.

	 1	 Öffnung von fünf Kindertagespflegestellen (TaPs) stadtweit, anlässlich des 	

		  10-jährigen Jubiläums der externen Kindertagespflege im November.

	 87	 Veranstaltungen zur Erstinformation wurden insgesamt beworben, an 	

		  denen 866 Personen teilnahmen. Darunter u. a. 

	 37	 Veranstaltungen für Eltern, die für ihr Kind Betreuung in Kindertagespflege 	

		  erkunden und 

	 25	 Veranstaltungen für Menschen, die sich für die Arbeit als Kindertages-	

		  pflegeperson interessieren. 

	600	 Personen wurden regelmäßig direkt durch den Newsletter PiB-POST für die

		  PiB-Pflege- und Patenfamilien erreicht, der dreimal erschien.

	300	 Personen wurden regelmäßig direkt durch den Newsletter PiB-TiPPS für die 	

		  Kindertagespflege erreicht, der viermal versendet wurde.

	 2	 Mal erschien das Programmheft des PiB-Bildungszentrums für Pflegeeltern, 	

		  Paten und Interessierte.

	 2	 Mal erschien das Programmheft des PiB-Bildungszentrums für Kindertages-	

		  pflegepersonen.

	 1 	 Kampagne fand für die Übergangspflege statt (Anzeigen, Plakate und Flyer).

	 1	 Mal warb PiB stadtweit mit zwei Motiven auf CityCards an 200 Standorten, 	

		  darunter auch Bibliotheken, Museen und Theater.

Du schenkst  
mir einen  

Regenbogen!
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Die PiB-Öffentlichkeitsarbeit im Überblick 
Die Schwerpunkte des Jahres lagen auf der Werbung für die Übergangs- und die 

Kindertagespflege, um die Suche nach Pflegefamilien und die berufliche Option 

eines Start-Ups in der Kindertagespflege bekannt zu machen. Im Vordergrund stan-

den thematisch das 30-jährige Dienstjubiläum einer Kindertagespflegeperson, die 

Eröffnung eines neuen Vertretungsstützpunktes in Sebaldsbrück und das zehnjäh-

rige Jubiläum der externen Kindertagespflege – alles Themen, die die Lokalausga-

ben der Bremer Presse aufgriffen. Die kleinräumige, lokale Berichterstattung ist für 

die familienbezogenen Angebote von PiB ideal: So wird PiB dort bekannt, wo Fami-

lien die Angebote nutzen können. 

Außerdem war PiB bei öffentlichen Events wie dem 

Freimarktumzug, dem Bremer Kindertag und bei 

regionalen bzw. Fachveranstaltungen und Informati-

onsbörsen vertreten, wie etwa beim Jobcenter oder der 

Hochschule Bremen. Alle Veranstaltungen und 93 PiB-

Infoabende wurden auf der PiB-Webseite und in Bre-

mer Medien bekannt gemacht und durch regelmäßige 

Flyerverteiler ergänzt. Systematische Anzeigenschaltung rundet den werbenden 

Auftritt bedarfsgerecht ab. 

Um die Vielzahl der Aktivitäten zu koordinieren, sind Mitarbeitende aller PiB-

Fachabteilungen in einer internen Arbeitsgruppe Akquise vertreten. Diese greift 

Impulse auf und fördert die interne Kommunikation, so dass Außenauftritte abtei-

lungsübergreifend umgesetzt werden können und in der Planung auch Synergien 

entstehen, von denen wechselnde Abteilungen profitieren.  

Kindertagespflege: Mit 62 öffentlich beworbenen Veranstaltungen wirkt die PiB-Kin-

dertagespflege als Magnet für Eltern, die für ihr Kind eine Tagesbetreuung suchen 

oder selbst mit Kindern arbeiten möchten. Die Eltern erfahren dabei zugleich von 

anderen familienbezogenen Angeboten wie Patenschaften oder Kurzzeitpflege. Im 

Berichtsjahr wurden zusätzlich verschiedene Themen aus der Kindertagespflege 

bekannt gemacht (s. o.).  

Vollzeitpflege: Regelmäßig beworbene Informationsveranstaltungen zur Frage „Wie 

werden wir Pflegefamilie?“ fanden monatlich statt. Insgesamt kamen 126 interes-

sierte Familien, Paare oder Einzelpersonen zu elf Infoabenden. 

Wohnpatenschaften und Kinder im Exil: Auf nachlassendes Interesse stießen die 

Angebote Kinder im Exil und Wohnpatenschaften: Bei wenigen Neuvermittlungen 

spielten eher die Mund-zu-Mund-Werbung und die Webseite für Wohnpatenschaf-

ten eine Rolle.

Patenschaften: Sie wurden verstärkt in Bremen-Nord beworben und fanden dort 

gute Resonanz. Erstmalig war PiB beim Familientag der Stadtbibliothek in Vegesack 

dabei. Von den insgesamt sechs Infoabenden über Patenschaften fanden zwei in 

Bremen Nord statt. 

Du bist für jedes 
Abenteuer zu haben.
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Übergangspflege: Die Werbung erreichte 15 Interessierte, die sich bei sechs Infover-

anstaltungen, davon zwei im Bremer Norden, informierten. 

Woher wissen Sie von PiB?
Diese Frage beantworten Interessierte, die zu PiB-Informationsveranstaltungen 

kommen, auf freiwilliger Basis. Die folgende Grafik liefert insofern nur Anhaltspunk-

te, die aber über Jahre hinweg belegen, dass – neben öffentlicher Werbung – vor 

allem gute Empfehlungen von Pflege- oder Patenfamilien oder die berufliche Nähe 

zu Kindern ausschlaggebend für den Besuch eines PiB-Infoabends sind:

Ausblick
Zur Gewinnung weiterer Kindertagespflegepersonen wird das neue 

„Wohnzimmer-Projekt“ der Bremer Sparkassen erprobt. Die Treffpunkte in 

Stadtteilen stärken die regionale Ansprache und Erreichbarkeit.  

Ein von langer Hand geplanter Werbeauftritt in Arztpraxen wird zur 

Jahresmitte starten und bedarfsorientiert auf Multiplikatoren ausgerichtet 

sein. 

Für Werbemaßnahmen der Übergangspflege werden weitere 

regionale Auftritte geplant. Insgesamt möchte PiB Kooperationen mit 

familienbezogenen Organisationen oder mit Partnern ausbauen, die 

in verwandten Zielgruppen tätig sind und einer Win-Win-Situation 

aufgeschlossen gegenüberstehen. 

Für eine PiB-Webseite in Einfacher Sprache werden erste Schritte gegangen: 

Kosten und neue Arbeitsaufgaben brauchen Zuständigkeiten. 

Um die gute Kooperation mit dem PiB-Freundeskreis fortzusetzen, und 

aus Anlass des fünfjährigen Bestehens des gemeinnützigen Vereins und 

Unterstützerkreises, wird ein gemeinsames Planungstreffen stattfinden. 
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Nennungen gesamt: 77
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Hilfe kennt viele Formen

In der Zusammenarbeit mit Pflegefamilien und -kindern entstehen wichtige erziehe-

rische Anliegen und manchmal auch Notlagen, die aus staatlichen Zuwendungen 

nicht finanziert werden können. Die gemeinnützige Gesellschaft PiB – Pflegekinder 

in Bremen sieht es als Auftrag, solche Engpässe mit Hilfe von Spenden zu überbrü-

cken und Familien und Kindern in besonderen Lagen unbürokratisch zu helfen. 

Spenden von Firmen, Privatpersonen und vom PiB-Freundeskreis e. V. werden aber 

vor allem eingesetzt, um spezielle Gruppenangebote für Pflegekinder zu finanzieren.

Gruppenangebote für Pflegekinder 
Die Gruppenangebote für Pflege- und Patenkinder werden unter dem Dach des 

PiB-Bildungszentrums nach einer eigenen Konzeption (Gruppenarbeit mit Pflegekin-

dern _www.pib-bremen.de) durchgeführt. Dafür stellt das pädagogische Team 

aus hauptamtlichen und freiberuflichen Fachkräften die Auswahl an Gruppen-

angeboten thematisch und methodisch so vielfältig zusammen, dass Kinder oder 

Jugendliche verschiedener Altersgruppen sie nach ihren Neigungen und Interes-

sen anwählen können. Das Besondere an diesen Kursen ist, dass das gemeinsame 

Gruppenerleben jedes Kind bzw. jeden Jugendlichen in seinem Selbstverständnis 

und in seiner Selbstverständlichkeit stärkt – als eines von vielen Pflegekindern, das 

mit zwei Familien aufwächst. Entsprechend richten sich manche Angebote auch 

an die ganze Pflegefamilie oder an die Pflegefamilie, das Kind und seine Eltern ge-

meinsam. Immer wieder helfen uns dabei unsere großzügigen Partner. Pflegefamili-

en und PiB erleben das als wertschätzend, bedeutsam und motivierend. 

PiB ist bislang der einzige Fachdienst bundesweit, der neben der individuellen Be-

ratung und Begleitung von Pflegefamilien und -kindern regelmäßig Gruppen und 

Aktivitäten anbietet, die Pflegekinder stärken, indem sie im Kreis gleich betroffener 

Kinder oder Jugendlicher wichtige Themen ihres besonderen Lebens besprechen 

und aufarbeiten können.

Trends und Entwicklungen
Im Jahr 2019 erhielt PiB von Einzelspendern, Firmen und dem PiB-Freun-

deskreis 8.913 Euro an Spenden, die für Kinderaktionen eingesetzt werden 

konnten. Manche Überweisungen war vorab zugesagt, andere kamen als 

willkommene Überraschung. Außerdem gab es verschiedene Formen der 

Kooperation oder Einladungen, die in ihrer Bedeutung für die Familien und 

Kinder nicht in Euro aufgewogen werden können. Denn sie drücken Wert-

schätzung aus – und Anerkennung für die Leistung von Pflegefamilien. 

Fortlaufende Gruppenangebote und Einzelaktionen, die PiB-Fachberatun-

gen für Pflegekinder und -jugendliche aus ihrem Zuständigkeitsbereich an-

bieten, werden gut nachgefragt, so dass sie ausgeweitet werden konnten. 
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Entsprechend soll die pädagogische Konzeption ergänzt werden. 

Der Standort in Bremen-Vegesack profitierte von der Angebotserweiterung 

am stärksten. Hier fanden eine fortlaufende Kindergruppe und diverse 

Aktionsangebote für Pflegekinder aus dem Bremer Norden statt.

Das seit Jahren erfolgreiche Vorschulprojekt „Hurra, bald bin ich Schulkind“ 

konnte in Kooperation mit einem neuen pädagogischen Partner durchge-

führt werden. EBI, der Verein für Entwicklungsbegleitung und Integration, 

übernahm als therapeutischer Anbieter die Kursdurchführung, die Pflege-

kinder stärkend auf den Schuleintritt vorbereitet. In dem Kursgeschehen 

konnten zugleich Pflegeeltern und -kinder die Arbeit der hochqualifizierten 

und motivierten Fachleute kennen lernen. 

Mit der Umwelt-Lern-Werkstatt ULE hat PiB einen weiteren neuen Koope-

rationspartner gewonnen. Im Bremer Osten eröffneten die Naturangebote 

Pflegekindern und ihren Familien neue Erfahrungswelten, die dank der 

qualifizierten und erfahrenden Pädagogin vor Ort auch mehrfachschwerst-

behinderten Kindern Freude machten. 

Die langjährige Kooperation mit Werder Bremen wurde erstmalig als 

ganzjähriger Kurs in Form eines Tanzangebotes für Pflegekinder erfolgreich 

umgesetzt. 

Eine neue Kooperation zwischen PiB, dem PiB-Freundeskreis und dem 

Theater Bremen ermöglichte im November die Teilnahme an der Premiere 

des Familienstücks „Die Rote Zora“ mit anschließender Premierenfeier. 

Jede Spende ermöglicht einen Schritt nach vorn. DANKE!  
Spenden an PiB werden samt und sonders für Kinder eingesetzt. Sie helfen PiB, 

einerseits bewährte Formen der Unterstützung weiter anzubieten und zugleich neue 

Formen zu entwickeln. Zu den bewährten, großen und teuren Angeboten gehörten 

im Berichtsjahr die durch Spender finanzierten Kurse „... ganz schön stark“ und „Hur-

ra, bald bin ich Schulkind“. 

Zusätzliche Privatspenden ermöglichten zudem einen Videokurs für Jugendliche 

aus Pflegefamilien, deren sehenswerte Ergebnisse auf der Webseite pib4u veröffent-

licht wurden. Das Wochenendseminar „Kamera, Licht, Ton“ im Medienseminarhaus 

ABC in der Elbaue führte zehn Jugendliche, die in Pflegefamilien leben, in die Bild- 

und Tontechnik ein. Die erfahrenen Medienpädagogen von creaclic unterstützen 

die jungen Menschen darin, Themen aus ihrem Alltag in Videoclips umzusetzen. 

Die mediale Auseinandersetzung mit jugendspezifischen Alltagsthemen verband 

die Teilnehmenden schnell. Ihr Schwung mündete in der Jugendgruppe „Tote Kat-

ze“, benannt nach dem puscheligen Allwetter-Mikrofon, die sich seither regelmäßig 

in den Räumen von PiB trifft. 
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Das haben Spender, Freunde und Förderer in 2019 unterstützt 

Januar Das Feuerwerk der Turnkunst erleben 1.400 Mitglieder von Pflegefamilien, Eltern und PiB-
Mitarbeitende auf Einladung des Sportvereins Bremen 1860.

1-2-3-Tep, die regelmäßige Pflegekinder-Tanzgruppe (ab sieben Jahre) startet in den 
Räumen und mit Trainerinnen des SV Werder Bremen.

Die neue Jugendmediengruppe Tote Katze bezuschussen Privatspender.

Februar PiB Kids (2) läuft als monatliche Gruppe in Bremen Mitte weiter. Der PiB-Freundeskreis 
sagt die weitere Förderung zu.

Fachkräfte machen die Räume in Bremen Nord zu einem Kinder-Spiele-Treff. 

März Im Bremer Osten ermöglichen Privatspender ein inklusives und lehrreiches Mit fünf Sinnen 
die Natur erleben. 

Hurra, bald bin ich Schulkind startet als sechsteilige Vorbereitung auf die Einschulung; das 
ist eine heiße Lebensphase für viele Pflegekinder. Der PiB-Freundeskreis bezahlt dieses 
Angebot. Hurra! 

April Ganz schön stark macht die Bremer Sparkasse an zwei Nachmittagen Pflegekinder bis 
neun Jahre, die in der Schule ganz schön stark dabeisein wollen.

Mai Paddeln für alle heißt die Tour auf der Wümme, die zwei Fachberater in Kooperation mit 
dem Verein Soziale Initiative Bremer Osten, S.I.B.O. organisieren.

Juli Die Vorbereitung für den Start von erstmals zwei einjährigen Gruppen PiB Kids! beginnen. 
Beide fördert der PiB-Freundeskreis, beide begleiten PiB-Fachberatungen. Eine Gruppe 
startet mit Ferienende in Bremen Nord. Das ist neu!

August Ein Entdeckernachmittag erkundet die Ökologiestation in Nord – gefördert von 
Privatspendern.

September Wald erleben mit allen Sinnen führt Pflegekinder mit und ohne Handicap in den Bremer 
Osten. Diesen Erstling ermöglicht der Lions-Club.

Oktober Ganz schön stark füllt zwei Nachmittage – und macht Pflegekinder ab neun Jahre um man-
che Erfahrung reicher. Dank der Sparkasse Bremen.

Raus ins Abenteuer Natur wird für Pflegefamilien aus dem sozialen Netz erstmals vom 
Lions-Club ermöglicht.  

November Kamera, Licht, Ton: Ein ganzes Wochenende (lernen und) erstellen Jugendliche Video-
Clips. Dafür werden private Spenden eingesetzt. 

Zur Premiere samt Premierenfeier von Die Rote Zora … lädt der PiB-Freundeskreis ins 
Bremer Theater ein, das das Anliegen toll unterstützt! 

PiB-Freundeskreis: Eine enge Verbindung
Ein zuverlässiger Förderer von Kinderangeboten ist der PiB-Freundeskreis. Jedes 

Jahr finanziert er den I-Dötzchenkurs „Hurra, ich komme in die Schule …!“ für Pfle-

gekinder. Im Berichtsjahr bezuschussten die ausschließlich ehrenamtlich tätigen 

Mitglieder des Freundeskreises außerdem den Jahreskurs PiB-Kids und ermöglich-

ten die wertschätzende Einladung von Pflegefamilien zu einer Premierenfeier in 

das Bremer Theater. Dadurch, dass der PiB-Freundeskreis seine Spenden weit im 

Voraus zusagt, ist die Planung der jeweiligen Angebote verlässlich möglich. Für 

ein ausschließlich mit Spenden finanziertes Kinderprogramm ist das ein besonderes 

Geschenk! Dass der Freundeskreis in der Begegnung mit seinen Spendern die Anlie-

gen von Pflegefamilien und -kindern in die Öffentlichkeit trägt, stärkt PiB zusätzlich. 
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Wer sich für PiB im Ehrenamt engagieren möchte, ist beim PiB-Freudeskreis an der 

richtigen Adresse. Über den Verein informiert PiB unter dem Stichwort Spenden auf 

www.pib-bremen.de.

Ausblick
Die Erweiterung der Kinderangebote, die durch Fachkräfte der Abteilung 

Vollzeitpflege durchgeführt werden, wird in die pädagogische Konzeption 

aufgenommen. Diese Form der Kindergruppen wird weiter angeboten, 

nachdem sie im Berichtsjahr ausgeweitet werden konnte. 

Erstmals ist eine fünftägige Sommerfreizeit für Pflegekinder im Bremer 

Umland geplant. 

Erneut wird die Sommerschule für Magie auf dem heilpädagogischen 

Pferdehof „Lütt’n Peerhoff“ angeboten.

Die Kooperation mit Spendern wird verschiedene Ausflüge ermöglichen: 

Der PiB-Freundeskreis lädt zu einem Ausflug ins Wolfscenter bei Verden ein 

und der Führungskräftenachwuchs der Bremer Lagerhausgesellschaft BLG 

wird Pflegekindern Spaß bei einem Minigolfnachmittag in den Osterferien 

spendieren.
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Das PiB-Bildungszentrum 

Das PiB-Bildungszentrum ist die zentrale Fort- und Weiterbildungseinrichtung für 

Familien, die ein fremdes Kind betreuen oder mit ihm leben oder sich dafür inter-

essieren. Schwerpunkte der Arbeit sind die Planung und Koordination aller Veran-

staltungen. Dies beginnt bei der Erstinformation von Interessierten bis hin zu den 

Grundqualifizierungen und Aufbaukursen für Familien oder Pflegestellen vor oder 

begleitend zu der Aufnahme eines Pflegekindes. Das BiZ ist auch zuständig für die 

weiterführenden Fortbildungs- und Gruppenangebote für alle Vollzeitpflegeformen, 

für den Bereich Patenschaften und für die bremische Kindertagespflege sowie für 

Gruppenangebote für Pflegekinder und -familien. 

Zur Durchführung aller Angebote kooperiert das pädagogische Team des Bildungs-

zentrums mit zahlreichen freiberuflichen Referentinnen und Referenten aus un-

terschiedlichen Themenfeldern. Die Ausschreibung der Veranstaltungen erfolgt 

auf der Webseite mit Online-Anmeldeverfahren und in zwei Programmheften, die 

jeweils halbjährlich an aktive und interessierte Pflege- und Patenfamilien und an 

Kindertagespflegepersonen versendet werden.  

Daten und Fakten allgemein
	 87 	 Veranstaltungen zur Erstinformation begleitete das BiZ, davon

	 17 	 für den Bereich Vollzeitpflege, Kinder im Exil und Wohnpatenschaften, 

	 3	 für Patenschaften,

	 5	 für Übergangspflege,

	 62	 Informationsveranstaltungen gab es zur Kindertagespflege, davon 37 für 	

		  Eltern und 25 für Menschen, die sich beruflich für die Tätigkeit als Kinder-	

		  tagespflegeperson interessierten.

	 35 	 freiberufliche Referentinnen und Referenten engagierten sich im BiZ.

	 8 	 Fachveranstaltungen wurden in Kooperation mit anderen Trägern 

		  durchgeführt.
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Daten und Fakten Kindertagespflege 
	 31	 Seminare wurden für Kindertagespflegepersonen angeboten.

	282 	 Personen nahmen an dem Seminarangebot teil.

	 52	 Gruppentreffen fanden statt, davon 29 Austausch- & Infogruppen in den 	

		  Stadtteilen und 23 Praxisgruppen.

608	 Gruppenkontakte gab es, davon 453 in den Austausch- & Infogruppen und 	

		  155 in den Praxisgruppen.

	 1 	 Qualifizierung gab es für Vertretungspersonen in der Kindertagespflege. 

	 16 	 Kindertagespflegepersonen absolvierten erfolgreich die Qualifizierung 	

		  zur Betreuung von Kindern mit besonderem Förderbedarf in der Kinder-	

		  tagespflege.

Trends und Entwicklungen Kindertagespflege
Bildungsangebote zum Thema Inklusion in der Kindertagesbetreuung 

stießen auf vermehrtes Interesse bei den Kindertagespflegepersonen.

Seminare zur Selbstständigkeit und Professionalisierung in der Kindertages-

pflege wurden praxisnah gestaltet und gut angewählt.

Gut angekommen sind besonders Seminare zu unterschiedlichen Bildungs-

bereichen (z. B. Sprache, Motorik, Gesundheit), die sehr praktisch und 

alltagsorientiert gestaltet wurden.

Beobachtung und Dokumentation im pädagogischen Alltag werden 

Schwerpunktthemen für die nächsten zwei Jahre.

Kindertagespflegepersonen nutzten auch gerne und häufig spezifische 

Veranstaltungen aus dem Angebot der Vollzeitpflege (z. B. Trauma, FASD, 

psychische Erkrankungen). Dadurch erweitern sie ihre Kompetenzen über 

die unmittelbaren Fachthemen der Kindertagespflege hinaus. 

Daten und Fakten Vollzeitpflege und Patenschaften
	 2 	 Grundkurse für Vollzeitpflege wurden von 15 Haushalten besucht.

	 2	 Grundkurse Übergangspflege haben mit 10 Haushalten stattgefunden. 

	 2	  Qualifizierungen Verwandtenpflege gab es für 15 Haushalte.

	 2	  Seminarreihen „frische Pflegeeltern“ mit 12 Haushalten fanden statt.

	 2	  Qualifizierungen Patenschaften fanden mit 8 Haushalten statt.

	 18	  Seminare fanden im Rahmen des Aufbaukurses für alle Pflegeformen statt, 

	 34	  fortlaufende Gruppen- und Supervisionsangebote gab es für aktive 	

		  Pflegefamilien und Paten.

	 3	  fortlaufende Gruppen gab es für Pflegeeltern gemeinsam mit ihren 	

		  Pflegekindern, darunter 2 Krabbelgruppen und 1 Gruppe für Kita-Kinder. 	

		  An ihnen nahmen insgesamt 32 Haushalte teil.

	106 	 Weiterbildungsseminare im Rahmen der Wahlpflichtmodule wurden 	

		  angeboten.
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Trends und Entwicklungen Vollzeitpflege und Patenschaften
Die offizielle Intervallverkürzung auf eine zweijährige Auffrischung der Erste-

Hilfe-am-Kind-Kurse führte zur Ausweitung des Angebotes. 

Ein Schwerpunkt waren Inhalte für die sonderpädagogischen Vollzeitpflege 

mit sozialrechtlichen und medizinischen Informationen zu u. a. Autismus, 

Alkoholspektrumstörung, Pubertät und Behinderung sowie zu unterschied-

lichen Umgängen mit Traumata. Das breite Angebot wurde sehr gut 

genutzt.  

Das Seminarangebot für Pflegefamilien aus der Verwandtenpflege bzw. 

aus dem sozialen Netz wuchs weiter und wurde durch die Familien gut 

angewählt. 

Zeitweilig gab es großes Interesse an der Übergangspflege, das sich auch in 

den Qualifizierungen wiedergespiegelt hat.

Weitere Referentinnen und Referenten konnten für neue Kurs- und 

Seminarangebote gewonnen werden. Stark nachgefragt waren Kurse zu 

Glück, Hochsensibilität und feinfühligem Umgang. 

Das Bildungszentrum im Überblick 
Im Berichtsjahr gab es wiederholt deutliche Diskrepanzen zwischen der Zahl der 

Angemeldeten und der tatsächliche Teilnehmenden an BiZ-Angeboten zu allen Be-

reichen. Wiederholt erschien zu ausgebuchten Veranstaltungen nur rund ein Drittel 

der angemeldeten Personen. Interessierte, die etwa bei einem stark nachgefragten 

Seminar keinen Platz bekamen, aber auch Referent*innen, die sich methodisch 

auf bestimmte Gruppenstärken einstellen, kritisierten dies. Um dem zu begegnen, 

wird das BiZ-Team gemeinsam mit der Geschäftsführung Ursachen betrachten und 

Lösungen suchen.

Die Weiterentwicklung der Datenbank wurde auch für das Bildungszentrum umge-

setzt. Der Qualifizierungsstand jeder Pflegeperson wird nun einheitlich dargestellt. 

Die neue Form macht Daten zudem verlässlich und tagesaktuell einsehbar, nach-

dem die Handhabung verbessert wurde. Auch wurde der allgemeine Archivie-

rungsprozess im Zusammenhang mit den Datenschutzrichtlinien im BiZ umgesetzt. 

Das Ausleihsystem der Fachbibliothek, die dem BiZ zugeordnet ist, hat sich einge-

spielt. Mit Rundmails zu Neuanschaffungen werden Mitarbeitende über die aktu-

elle Ausstattung der Bibliothek informiert, zudem werden auf zwei Schauregalen 

Bücher und Zeitschriften zu wechselnden Themen ausgestellt. 

Weiterentwicklung von Bildungsangeboten
Für jugendliche Pflegekinder und ihre Pflegefamilien wurde ein neues Workshop-

format entwickelt, das den Übergang in die Selbstständigkeit und das Verlassen der 

Pflegefamilie, das sogenannte Careleaving, zum Inhalt hatte. Der Workshop bietet 

Phasen, in denen alle gemeinsam, aber auch die Jugendlichen und Pflegeeltern 
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getrennt arbeiten. Der Austausch über die Ergebnisse brachte allen Teilnehmenden 

neue Einsichten, die für den Alltag und die Zukunftsplanung wichtig sein können. 

Neu an diesem Angebot war auch, dass eine Fachberatung des Schwerpunkt Care-

leaving und eine Kollegin des BiZ es gemeinsam leiteten und es zusammen weiter-

entwickeln werden.

Tandemveranstaltungen, als gemeinsames Angebot an Pflegeeltern und Eltern der 

Abteilung Vollzeitpflege, bekamen eine neue Ausrichtung: Es wird mehr Wert auf 

ein freizeitorientiertes Miteinander und mit gemeinsamen Erfahrungen gelegt, die 

die Kinder einbeziehen. Die Koch- und Aktionsangebote wurden schnell und sehr 

gut angenommen. 

Im Bereich Kindertagespflege wurden Bildungsveranstaltungen verstärkt wissens- 

und und praxisorientiert durchgeführt. Dies kam bei den Kindertagespflegeperso-

nen gut an. Zum Schwerpunkt Inklusion gab es zwei Veranstaltungsreihen, von 

denen eine in 2019 mit einem Zertifikat abschloss. Dies setzte die Teilnahme an 24 

Schulungsstunden in vier Semestern voraus, in denen drei bis vier Themen zur frei-

en Auswahl gestanden hatten. Das zweite Angebot war eine Qualifizierung zur Be-

treuung von Kindern mit besonderen Förderbedarf in der Kindertagespflege (KbF), 

mit 35 Schulungsstunden und einer abschließenden Lernstandsfeststellung. Dafür 

kooperieren das Paritätische Bildungswerk und PiB, in dessen Bildungszentrum das 

Basismodul begonnen hat: Auf ein Reflexionsseminar zum Umgang mit der eigenen 

Vielstimmigkeit und Vielfalt folgen fünf Themen-Module zu fachlichen Grundlagen 

und Rahmenbedingungen, Behinderungs- und Krankheitsbildern bei Kindern unter 

drei Jahren, Entwicklungsherausforderungen, Ressourcen und Risiken in Familien, 

Professionalisierung und Vernetzung. Das Vertiefungsmodul wird beim Paritätischen 

Bildungswerk angeboten.  

Personal- und Organisationsentwicklung
Die Vervollständigung des Verwaltungsteams für das BiZ und die damit verbunde-

nen Kooperationen gelangen gut. Dadurch entstanden für manche Verfahren neue 

und arbeitserleichtende Impulse. 

Der Teamentwicklungsprozess des mit Jahresbeginn planmäßig verkleinerten 

Teams wurde mit viel Energie begonnen, konnte aber noch nicht abgeschlossen 

werden. Wegen eines weiteren Personalwechsels wurde die beschlossene Neu-

ordnung von Aufgaben erst vorläufig umgesetzt, doch gelang es erstmalig, für die 

ausgeweitete Nutzung der Regionalbüros für BiZ-Veranstaltungen an Abenden und 

Wochenenden in Mitte und Nord Honorarkräfte zu gewinnen. Durch die tägliche 

Anwesenheitszeit von jeweils einer BiZ-Mitarbeiterin im Büro Bremen-Vegesack sind 

zudem interne Kooperationen und Aufgaben entstanden, die weiter begleitet wer-

den müssen. Hier war die Zusammenarbeit mit den Kolleginnen des Regionalbüros 

sehr hilfreich.
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Kooperationen  
Das BiZ blieb mit allen pädagogischen PiB-Abteilungen eng verbunden und war 

regelmäßig an deren Besprechungen beteiligt. Auch hat es das Fachforum der 

PiB-Vollzeitpflege inhaltlich zweimal mitgestaltet und war am gemeinsamen Fach-

tag mit dem AfSD beteiligt. Beim internen Fachforum ging es insbesondere um 

die Qualifizierung Vollzeitpflege und hierbei stark um verpflichtende Angebote für 

werdende Pflegeeltern. Bei dem Fachtag mit dem AfSD bot das BiZ einen Workshop 

zum Thema „Auf Schatzsuche gehen – Qualifizierung von Pflegeeltern“ an. Hier 

wurde über die Motivation von Pflegeeltern gesprochen, die ein Kind aufnehmen. 

Auch wurden die unterschiedlichen Qualifizierungswege aufgezeigt und die Anfor-

derungen an Pflegefamilien beschrieben. Zusätzlich war das BiZ an Arbeitsgruppen 

beteiligt, die für die PiB-Bildungsarbeit relevant sind, wie insbesondere die AG Inklu-

sion, die Querschnittsaufgabe Elternberatung, die AG Datenbank, die AG Rituale 

und die AG Akquise.

Die Zusammenarbeit mit den Referent*innen hat ein neues Format bekommen: 

Neben dem langjährigen Einzelaustausch wurden erstmalig alle Kursleitungen für 

den Bereich der Verwandtenpflege bzw. des sozialen Netzes zu einem Austausch 

eingeladen. Die dort gewonnenen Impulse flossen in die Gestaltung der Angebote 

ein. Auch ergab sich, dass bisher angebotene Treffen mit Referentinnen eine neue 

Form brauchen. 

Die langjährige Kooperation mit dem Caritasverband Bremen, als PiB-Gesellschaf-

ter, und dem Paritätischen Bildungswerk e. V. (PBW) wurde in gemeinsamen Ange-

boten und Absprachen fortgesetzt. 

Das BiZ beteiligt sich außerdem am Fortbildungsangebot zur frühkindlichen Bildung 

der Bildungsbehörde sowie an den trägerübergreifenden Angeboten des Sonnen-

blumenflyers für pädagogische Fachkräfte der Jugendhilfe. Auch vertrat das BiZ 

die Abteilungen Vollzeitpflege und Kindertagespflege bei Fachtreffen mit Jugend-

ämtern umliegender Landkreise und überregionaler Träger und ebenso bei über-

regionalen Arbeitsgruppen mit anderen Trägern, des Berliner Kompetenzzentrums 

Pflegekinder e. V. sowie mit dem Niedersächsischen Kindertagespflegebüro, das 

drei stark nachgefragte Fortbildungen erneut in Bremen anbot. 

Ausblick
Die Kooperation mit Referent*innen für alle Aufgabenfelder braucht 

neue Formate. Kleingruppentreffen zu bestimmten Themen- oder 

Aufgabenbereichen sollen geplant und ausgeweitet werden. Gewünscht 

wird auch ein Format für den pädagogischen Austausch mit möglichst 

vielen Referent*innen. 

Die Fachbibliothek bekommt im Regionalbüro Nord eine Dependance, um 

Moderationsmaterial und wechselnde Bücher zugänglich zu machen.
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Die technische Ausstattung aller Seminarräume wird aktualisiert und den 

Bedarfen angepasst. 

Die Qualifizierungsphase für die Vollzeitpflege soll künftig verpflichtend 

sexualpädagogische Themen bzw. Seminare enthalten. 

Die Qualifizierung zur Betreuung von Kindern mit besonderem Förderbedarf 

in der Kindertagespflege wird verstetigt werden, so dass Inklusion als 

Anliegen ein erkennbarer Schwerpunkt ist.

Das Thema Gesundheitsprävention soll stärker in die Planung neuer 

Bildungsangebote für die Bereiche Vollzeitpflege und Kindertagespflege 

aufgenommen werden. 

Die Praxisgruppen für Kindertagespflegepersonen, die eine Reflexion 

des pädagogischen Alltags unterstützen sollen, kommen innerhalb des 

Gesamtcurriculums auf den Prüfstand. Angestrebt wid eine größere 

Trennschärfe der verschiedenen Bildungsformate untereinander. 
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Vier von fünf Tageskindern 
waren in 2019 unter drei Jahre alt.

2010
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598
2012948
700

74%

20191043
869
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Kinder in Tagespflege insgesamt

davon Kinder unter drei Jahren

 Die Kindertagespflege in Zahlen

Von 261 
Tagespflegepersonen 
sind 

 251 
     10

♀
♂ 

 4    Kinder pro 
Kindertagespflegeperson  
wurden am 31.12.2019 
betreut.

Qualifikation = Qualität 
Tagespflegepersonen haben unterschiedliche Berufsabschlüsse, 
absolvieren eine extra Qualifizierung und erhalten erst dann eine 
Tagespflegeerlaubnis.

27%

Qualifikation = Qualität
Unsere Tagespflegepersonen besitzen unterschiedliche Berufsabschlüssen 
bei einer zusätzlichen PiB-Qualifizierung mit Tagespflegeerlaubnis.

7% akademische Berufe

21% Dienstleistungsberufe

5% handwerkliche Berufe

5% pflegerische Berufe
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bei einer zusätzlichen PiB-Qualifizierung mit Tagespflegeerlaubnis.
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21% Dienstleistungsberufe
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13% sonstige
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Externe Tagespflegestellen 
Bremen

10 Jahr
e
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Die Kindertagespflege 

Kindertagespflege ist ein familiennahes Betreuungsangebot besonders für Kleinkin-

der unter drei Jahre (U3). Sie unterliegt dem gesetzlichen Auftrag zu Erziehung, Bil-

dung und Betreuung von Kindern und ist Kindertageseinrichtungen gleichrangig; 

der Elternbeitrag entspricht dem anderer öffentlicher Betreuungsangebote.

Die Kindertagespflege ist ihrem Anspruch nach ein qualifiziertes Angebot frühkind-

licher Bildung, das die sprachlich-kognitive, körperliche und die sozial-emotionale 

Entwicklung von Kindern fördert. Ihre herausragenden Merkmale sind die Flexibi-

lität im Angebot, die Individualität der Betreuung und das verlässliche Beziehungs-

angebot für das Kind. Ihm wenden sich die selbstständig tätigen Kindertagespfle-

gepersonen intensiv zu und fördern es, während es zugleich erste Erfahrungen in 

einer kleinen Gruppe macht. Dabei berät und begleitet der Fachdienst PiB-Kinder-

tagespflege die Kindertagespflegepersonen. Diese sind umfangreich qualifiziert und 

haben eine Pflegeerlaubnis der Bildungsbehörde. In der Regel sind Kindertagespfle-

gepersonen spezialisiert auf eine von drei Betreuungsformen: auf die allgemeine 

Kindertagespflege im Haushalt der Kindertagespflegeperson, die mobile Kinderta-

gespflege im Haushalt der Eltern oder die externe Kindertagespflege, bei der zwei 

Kindertagespflegepersonen in angemieteten Räumen je eine Kleingruppe betreuen. 

Der Fachdienst PiB-Kindertagespflege
PiB ist auf Grundlage eines Kooperationsvertrages mit der Stadt Bremen seit 2001 

für den Ausbau und die Qualitätssicherung der Kindertagespflege (gemäß SGB VIII) 

tätig. Dies umfasst die Fachaufsicht über alle Kindertagespflegepersonen, die Bera-

tung von Eltern und die Vermittlung von Kindern in Kindertagespflegestellen sowie 

die Anwerbung neuer Kindertagespflegepersonen. Seit 2014 leistet PiB zusätzlich 

die Berechnung der Pflegegelder und Betreuungszeiten von Tageskindern. In allen 

Aufgabenbereichen kooperiert PiB als stadtbremischer Fachdienst für die Kinder-

tagespflege eng mit dem Referat Kindertagesbetreuung der Bildungsbehörde und 

dem Amt für Soziale Dienste. 
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Daten und Fakten
1043 	 Kinder wurden am Stichtag 31.12. des Jahres insgesamt betreut 	

		  (2018: 1.052 Kinder), davon 1010 Kinder aus Bremen (2018: 1.022 ) und 

		  33 aus dem Umland bei einer Bremer TaPs.

	 869 	 aller Kinder (83 %) waren am Stichtag unter drei Jahre alt (2018: 84 %).

	 231	 aktive Bremer Tagespflegepersonen boten am Stichtag 

		  1.023 Betreuungsplätze an, davon 804 Plätze in allgemeiner Kindertages-	

		  pflege und 219 in externer Kindertagespflege. 

	 231	 aktive Bremer Tagespflegepersonen arbeiteten am Stichtag, davon 

		  im eigenen Haushalt: 169, mobil: 18 und in externen Räumen: 44.

	 30 	 weitere Tagespflegepersonen aus dem Umland* betreuten am Stichtag 	

		  54 Kinder aus Bremen.

	 6 	 weitere Kindertagespflegepersonen ließen die Tätigkeit am Stichtag ruhen.

	 57 	 Bremer Tagespflegepersonen sind für die Betreuung von Kindern 	

		  mitbesonderem Förderbedarf qualifiziert.

	 414 	 Betreuungsverhältnisse** wurden über den 31.07.2019 hinaus fortgesetzt 	

		  (2018: 423).

	 515	 Eltern informierten sich bei 37 Infoveranstaltungen über Kindertagespflege.

*Umland: Da es sich um Bremer Kinder handelt ist PiB hier ebenfalls zuständig.

**Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF.

Trends und Entwicklungen
im Vergleich zum Vorjahr

sank die Anzahl der betreuten Kinder insgesamt um 1 % (9).

blieb der Anteil der unter dreijährigen Kinder fast konstant.

stieg der Anteil der Bremer Kinder, die im Umland betreut wurden, 	

um 9 % (3).

stieg die Anzahl der betreuten Kinder pro Kindertagespflegeperson.

konnten durch zahlreiche Akquise-Veranstaltungen mehr Menschen für 

den beruflichen Einstieg in Kindertagespflege gewonnen werden.

stieg mit dem Ausbau geregelter Vertretungsmodelle die Anzahl der 

Kindertagespflegepersonen mit verlässlicher Vertretung.

fragen Eltern weit über den Anmeldezeitraum hinaus Betreuungsplätze 	

und Informationen nach.

Der Fachdienst PiB-Kindertagespflege im Überblick
Die Kindertagespflege als eigenständig und gleichrangig – neben Krippe oder 

Kita – im Gesamtkonzept des bremischen Betreuungssystems sichtbar zu machen, 

war eine wichtige Querschnittsaufgabe. Gemäß dem PiB-Jahresmotto „Beteiligung 
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stärkt Vertrauen – gemeinsam Wege finden“, lag der Fokus dabei auf dem Weiter-

entwickeln einer guten Kooperation an den Schnittstellen, sowohl innerhalb des 

Fachdienstes, als auch in der Zusammenarbeit mit regionalen und überregionalen 

Kooperationspartnern. Im Gesamtsystem Kindertagesbetreuung war der Fachdienst 

an verschiedenen Arbeitsgruppen und Gremien beteiligt, beispielsweise zur Ent-

wicklung der von der Behörde geplanten Online-Anmeldung oder in trägerüber-

greifenden Gremien, zur Weiterentwicklung des Bildungsplans 0 - 10 Jahre und in 

der LAG Qualitätsversprechen. 

Handlungsleitend für die konzeptionelle Weiterentwicklung der Fachberatung, die 

die Abteilung PiB-Kindertagespflege gegenüber den Kindertagespflegestellen leistet, 

so dass Inhalte im pädagogischen Alltag der Tagespflegestellen praktische Umset-

zung finden, waren die Themen Inklusion, Qualitätssicherung der Fachberatung 

sowie Vertretungsmodelle. Diese Schwerpunkte waren bereits im Bundesprogramm 

Kindertagespflege „Weil die Kleinsten große Nähe brauchen“ intensiv gearbeitet 

worden – und sollen im neu begonnenen Bundesprogramm „ProKindertagepflege: 

Wo Bildung für die Kleinsten beginnt“ verstetigt und als Kompetenzfelder in den Kin-

dertagespflegestellen und der PiB-Fachberatung fest verankert werden. Die Steue-

rung und die zuständige Koordinierungsstelle für das neue Bundesprogramm ist bei 

der senatorischen Behörde verortet. Das Bundesprogramm wird die stadtbremische 

Kindertagespflege bis Ende 2021 gezielt stärken, indem es die Weiterentwicklung 

der pädagogischen und strukturellen Qualität unterstützt. Der Fachdienst PiB hatte 

sich in Kooperation mit der senatorischen Behörde für Kinder und Bildung an der 

Interessenbekundung und an den vorausgehenden inhaltlichen Überlegungen zur 

Umsetzung in den unterschiedlichen Handlungsfeldern als Akteur beteiligt.

Weitere wichtige Themen des Jahres waren der Erhalt vorhandener und die Schaf-

fung neuer Betreuungsplätze. In diesem Kontext wurde auch die Attraktivität der 

Kindertagespflege als Arbeitsfeld thematisiert – und die Frage, wie es gelingen 

kann, Kindertagepflegepersonen langfristig zu gewinnen und zu halten. Hier wird 

die erwartete Ausgestaltung der neuen Vergütungsstruktur ausschlaggebend sein; 

an entsprechenden Arbeitszusammenhängen im Rahmen einer AG mit der Bil-

dungsbehörde sind PiB und der TaPs-Rat als Interessenvertretung der Kindertages-

pflegepersonen beteiligt. 

Vergütung und Abrechnung
Die regelmäßige Vergütung von Betreuungsleistungen der Kindertagespflegeperso-

nen konnte weiterhin transparent umgesetzt werden. Dies erfordert eine strukturier-

te und funktionierende Datenbasis und immer wieder großes Engagement der zu-

ständigen Mitarbeiterinnen. Das war im Berichtsjahr aufgrund von Krankheit in der 

Sachbearbeitung und personellem Wechsel in Verwaltung und Leitung besonders 

gefragt. Unterstützend wirkte zudem die gute Kooperation der zuständigen Sachbe-

arbeitungen bei PiB-Abrechnung mit den Tagespflegepersonen, der Zahlstelle bei 
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der senatorischen Behörde und der Elternbeitragsstelle. Dies ermöglichte verbindli-

che Klärung auch in Einzelfällen.  

Als neue Aufgabe kam hinzu, nachträgliche Zahlungen oder Rückforderungen an 

Kindertagespflegepersonen für Beiträge zur Kranken- und Pflegeversicherung zu 

erstellen. Hintergrund war eine Verfahrensänderung bei den Versicherungen, die 

seit 2019 die Beiträge auf das tatsächliche Einkommen berechnen, wodurch Kinder-

tagespflegepersonen einen Bescheid für die Zukunft und einen korrigierenden Be-

scheid für das zurückliegende Jahr erhalten. Für beide Zeiträume ist die Angemes-

senheit zu prüfen und ggfs. die Erstattung anzupassen; bei der Erstattung anteiliger 

Beiträge zur Kranken-, Pflege- und Alterssicherung gab es viel Klärungsbedarf.  

Bei der Feststellung von Betreuungsbedarfen wurde deutlich, dass der Wunsch von 

Eltern nicht immer dem entsprach, was aufgrund der Vorgaben für sie ermittelt 

wurde. Dies führte dann zu Einzelfallklärungen. Hier zeichnet sich ab, dass künftig 

noch klarere und ggfs. auch vereinfachte Rahmenbedingungen greifen sollten, 

zumal verschiedene Gerichte entschieden haben, dass Eltern ihren Bedarf selbst 

bestimmen können. 

Mit der Weiterentwicklung des Vergütungssystems und Konsequenzen aus dem 

Verbot von Zuzahlungen von Eltern ab August 2020 befasste sich die Arbeitsgruppe 

Finanzierung, an der auch Kindertagespflegepersonen teilnehmen.   

Personalentwicklung 
Zum Ende des Berichtsjahres wurde die Stelle einer zweiten pädagogischen Leitung 

ausgeschrieben. Wenige Wochen zuvor war das interne Projekt, wichtige Leitungs- 

und Entscheidungsgremien erprobungsweise in einem Koordinationsteam zu re-

geln, aufgegeben worden. Eine weitere einschneidende Veränderung ging mit 

dem Wechsel der bisherigen Leitung für Abrechnung und Verwaltung auf die Koor-

dinationsstelle Bundesprogramm bei der senatorischen Behörde einher. Hier gab es 

eine Nachfolgeregelung jedoch schon zu Anfang Oktober.  

Zum Jahresende waren in allen Bereichen des Fachdienstes PiB-Kindertagespflege 

insgesamt 34 Personen mit unterschiedlichem Stundenumfang tätig. Neben zwei 

Leitungspersonen (Leitung Pädagogik, Leitung Abrechnung und Verwaltung) 

waren 16 pädagogische Fachberaterinnen, sechs Mitarbeiterinnen in der Abrech-

nung, vier in der Verwaltung für die Regionen sowie fünf angestellte Kindertages-

pflegepersonen in den regionalen TaPs-Vertretungsstützpunkten tätig. Auch haben 

PiB-Fachberatungen und Verwaltungskräfte ihre Arbeitsplätze an vier regionalen 

PiB-Standorten.

In allen Aufgabenbereichen der Kindertagespflege waren personelle Veränderun-

gen ein prägendes Element. Hauptgründe dafür waren der Wunsch nach Neu-

orientierung und Weiterentwicklung und der Bedarf, den eigenen Arbeitseinsatz 

möglichst familienorientiert zu gestalten. Die große Herausforderung, neue Kolle-

ginnen gut einzuarbeiten, in Vertretung zusätzliche Aufgaben zu übernehmen und 
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gleichzeitig die kontinuierliche inhaltliche Weiterarbeit in internen und externen 

Arbeitszusammenhängen fortzuführen, ist mit dem Engagement aller Beteiligten 

gut gelungen. 

Inklusion
Das wichtige Querschnittsthema Inklusion wurde auf der Ebene der Fachberatun-

gen und in der Begleitung und Qualifizierung von Kindertagespflegepersonen wei-

ter vertieft. Ausgangspunkt der fachlichen Reflexion war ein erweitertes Verständ-

nis von Inklusion, das Vielfalt und Verschiedenheit als Normalität und Ressource 

ansieht und gleichzeitig eine ständige Auseinandersetzung mit eigenen indivi-

duellen Erfahrungen, Prägungen und Denkmustern in Bezug auf lebensweltliche 

Unterschiede erfordert. Im August begann in Kooperation mit dem Paritätischen 

Bildungswerk eine zweiteilige, sehr gut nachgefragte Qualifizierung zur Betreuung 

von Kindern mit besonderem Förderbedarf, die sich explizit an dieser inklusiven 

Haltung orientiert. Darüber hinaus entwickelte eine kontinuierliche Projektgruppe 

Vorschläge dazu, wie eine weitreichende inklusive Praxis im Alltag von Kinderta-

gespflegestellen umgesetzt werden kann. Ziel ist es, allgemeine Standards zu entwi-

ckeln. Auch gab es zu diesem Themenspektrum eine Reihe von Fortbildungen.

Qualitätsicherung im Fachdienst 
PiB-Fachberater*innen sind gefordert, sich mit veränderten gesellschaftlichen Le-

benswelten und der Komplexität des eigenen Arbeitsfeldes stetig auseinanderzuset-

zen, um die Qualität der Betreuungsleistung für Kinder und Eltern sicherzustellen. 

Entsprechend nutzen sie hausinterne und externe Angebote zur Fort- und Weiter-

bildung sowie den regelmäßigen Austausch in kollegialen Beratungsgruppen und 

das Angebot zur Supervision in Kleingruppen. Auch Veranstaltungen zur Vernet-

zung und zum Erfahrungsaustausch auf regionaler und überregionaler Ebene boten 

im Berichtsjahr Foren, um berufliche Herausforderungen zu reflektieren und fachli-

che Perspektiven zu entwickeln. 

Fortbildungsmaßnahmen zur Qualitätssicherung nutzten auch die Mitarbeiterinnen 

aus der Abrechnung und Verwaltung, die die außerhalb von fachpädagogischen 

Anforderungen anfallenden Aufgaben und Beratungsleistungen als Schnittstelle zur 

Fachberatung, zu Kindertagespflegepersonen und gegenüber Eltern und senatori-

scher Behörde erbringen.  

Für die Fachberatung gab es zwei aufeinander folgende interne Schulungen zum 

Thema „Vielfalt im Team“ und für den gesamten Fachdienst Kindertagespflege 

eine Schulung zu rechtlichen Fragen in der Kindertagespflege und Fortbildungen 

zum Umgang mit Excel. Für die in den TaPs-Vertretungsstützpunkten angestellten 

Kindertagespflegepersonen stand die Teamfindung im Fokus. Eine Fachberaterin 

hat den Zertifizierungslehrgang Kinderschutzkraft erfolgreich abgeschlossen. Die 

Projektgruppe Qualitätssicherung hat mit dem Entwurf zum „Anforderungsprofil der 
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Fachberatung“ ihre Arbeit zur fachlichen und strukturellen Überarbeitung der bishe-

rigen Arbeitsplatzbeschreibung abgeschlossen. Damit konnte eine gute Grundlage 

für eine transparente und differenzierte Darstellung der Tätigkeit nach innen und 

außen geschaffen werden, die die Wertigkeit und Professionalität des breit gefä-

cherten Aufgabenspektrums abbildet.

Vertretungsmodelle in der Kindertagespflege
Das Ziel, bewährte Vertretungsmodelle zu verstetigen und Kindertagespflegeper-

sonen durch den Ausbau weiterer Vertretungslösungen qualitativ in ihren Kinder-

tagespflegestellen abzusichern, konnte erreicht werden. Die Anzahl der Kinderta-

gespflegepersonen, die Eltern eine geregelte Vertretung anbieten konnten, ist im 

Vergleich zum Vorjahr gestiegen.

Das Modell der mobilen Vertretung praktizierten im Kindergartenjahr 2019/20 

insgesamt 67 Kindertagespflegepersonen; im Berichtsjahr erhöhte sich dadurch die 

verlässliche Vertretung in 26 Tagespflegestellen. Auch das 4+1 Modell wurde um 

eine Gruppe auf insgesamt drei Gruppen im Stadtgebiet erweitert, die 15 Kinder-

tagespflegepersonen mit 60 Kindern im Vertretungsfall nutzen. Durch die Einrich-

tung eines neuen TaPs-Vertretungsstützpunktes in Sebaldsbrück wurden ab August 

weitere 50 Vertretungsplätze geschaffen. Dieser vierte TaPs-Vertretungsstützpunkt in 

Trägerschaft von PiB entstand zeitgleich mit einer neuen externen Tagespflegestelle. 

Beide nutzen gemeinsam ein Gebäude des Wohnungsunternehmens HVG, das den 

Umbau und die Planung sehr kooperativ unterstützt hat. Alle Bremer Vertretungs-

stützpunkte finanziert die Senatorin für Bildung und Kinder.

In der Bilanz zeigt sich nach insgesamt vierjähriger Erfahrung mit TaPs-Stützpunkten 

in der Stadt Bremen, dass die Akzeptanz und Nutzung dieser Vertretungslösung 

neben der Mobilen Vertretung am besten ausfällt. Die jeweiligen TaPs-Stützpunkte 

binden rund zehn Kindertagespflegepersonen an einen Vertretungsstützpunkt, um 

die Tageskinder zugeordneter Kindertagespflegepersonen dort im Vertretungsfall 

zu betreuen. Die Mobile Vertretung erfreute sich ebenfalls steigender Beliebtheit bei 

den Kindertagespflegepersonen. Auch das kooperative 4+1-Modell, bei dem sich 

Tagespflegestellen im Zirkelschluss vertreten, wurde fortgeführt. Die Kindertagespfle-

ge entspricht damit den Erwartungen von Eltern – nicht nur im Blick auf die kom-

petente Betreuung von vor allem unter dreijährigen Kindern, sondern auch, weil 

berufstätige Eltern sich auf sie verlassen können.

Die Koordination und konzeptionelle Weiterentwicklung der unterschiedlichen 

Vertretungsmodelle, die Kindertagespflegepersonen in den Stadtteilen praktizieren, 

erfolgt durch eine Fachberatung, die ausschließlich die Aufgabe der Koordinatorin 

für Vertretungsmodelle übernommen hat. Sie bot regelmäßige fachliche Begleitung 

durch Teambesprechungen und Hospitationen in TaPs-Stützpunkten für die dort fest 

angestellten Kindertagespflegepersonen an und begleitete auch Austauschtreffen 

mit den dort angebundenen Kindertagespflegepersonen und den Eltern der Tages-
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kinder. Ihre fachliche Expertise ist auch extern angefragt: Im Berichtsjahr hat sie 

über die bremischen Erfahrungen mit Vertretungsmodellen in einem Hamburger 

Workshop berichtet und einen Artikel in der Fachzeitschrift Kindertagespflege ZeT 

zum Thema geschrieben. 

Kooperationen 
Fortlaufende Kooperationsbeziehungen mit der senatorischen Behörde und mit 

überregionalen Partnern bestimmen die Aufgaben des Fachdienstes. Sie werden 

von der PiB-Geschäftsführung gesteuert (_ Seite 14). Daneben bestehen enge regio-

nale bzw. gesamtstädtische Arbeitszusammenhänge, die mit Blick auf das Wohl des 

Kindes zu Synergien führen und neue Impulse für die Kindertagespflege aufneh-

men sollen. Hierfür haben PiB-Fachberaterinnen mit anderen Trägern der Kinder-

tagesbetreuung, mit Netzwerkpartnern und mit familienbezogenen Einrichtungen 

und Organisationen zusammengearbeitet, wie 

dem Arbeitskreis Kinder in den Regionen mit Kita-Leitungen und 

Frühfördereinrichtungen,

Netzwerktreffen zu frühen Hilfen mit Trägern der Kindertagesbetreuung, 

des Kinderschutzes, der Frühförderung, Kinderärzten und Hebammen,

den Planungskonferenzen auf Stadtteilebene im Rahmen der Ablauf-

planung zum Anmeldeverfahren, 

regionale Arbeitskreise wie „Familien und Kinder im Stadtteil Findorff“ oder 

die WIN-AG in Huchting.

Zudem unterhielten verschiedene Ebenen des Fachdienstes PiB Arbeitskontakte zum 

[Ki•ON]-Anwenderbeirat, zu Arbeitsgruppen für die Planung der Online-Anmel-

dung, zur AG Verbünde, der AG Kindertagespflege in Hannover, dem Jobcenter, 

Fachschulen, zu Firmen und Gemeinden.

In viermonatlichen Treffen wurden außerdem zentrale Themen der Kinderta-

gespflege am „Runden Tisch“ mit Vertreter*innen der Tagespflegestellen aus den 

Regionen und dem TaPs-Rat als deren Interessenvertretung ausgetauscht. Hierzu 

gehörten administrative Fragen, gesetzliche Neuerungen, und Informationen über 

aktuelle Regelungen und Qualifizierungsangebote sowie der Austausch über die 

Anliegen der Tagespflegestellen.

Ausblick
Die Fortführung geregelter Vertretungsmodelle hat weiterhin große Priori-

tät. Dazu gehören die personelle Absicherung und der Ausbau zusätzlicher 

Vertretungsstützpunkte in Horn, der Neustadt und perspektivisch in Bremen-

Nord. Erstrebenswert ist zudem eine Auswertung der Praxiserfahrungen aus 

Elternsicht, um Kindertagespflegeperson bei der Weiterentwicklung ange-

messener Vertretungsmodelle unterstützen zu können. 
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Im Rahmen des neuen Bundesprogramms „ProKindertagespflege: Wo  

Bildung für die Kleinsten beginnt“ werden für die wichtige Querschnittsauf-

gabe Inklusion neue Impulse und Projekte entwickelt. 

Die Akquise weiterer Kindertagespflegepersonen und die Stabilisierung und 

Absicherung bestehender Tagespflegestellen bleibt eine zentrale Aufgabe. 

Dabei wird die Frage, wie die Tätigkeit in Kindertagespflege angesichts des 

anhaltenden Fachkräftemangels attraktiv bleiben kann, mit der senatori-

schen Behörde und Kooperationspartnern zu erörtern sein.  

Die Qualitätssicherung der Fachberatung durch die kontinuierliche Ausei-

nandersetzung mit fachlichen Anforderungen und der Weiterentwicklung 

von Standards in der Beratung und Begleitung der Tagespflegestellen wird 

fortgeführt. 

Kooperationen mit Kitas und anderen sozialen Einrichtungen in den Stadt-

teilen sollen im Hinblick auf Synergieeffekte und die Gestaltung von Über-

gängen verstärkt werden. Doch gilt es weiterhin, das besondere Profil der 

Kindertagespflege als eine bedeutsame Säule im Gesamtsystem der Kinder-

tagesbetreuung zu schärfen und die Chancen, die dieses Betreuungssetting 

insbesondere für sehr junge Kinder bietet, sichtbar zu machen.
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Kompetenzeinschätzung und Akquise

Die Kompetenzeinschätzung für neue Kindertagespflegepersonen ist in einer Hand 

gebündelt und umfasst den gesamten Prozess von der Anwerbung neuer Kin-

dertagespflegepersonen, deren Erstinformation und deren Vorbereitung auf die 

Qualifizierung (380 Stunden) bis zur Übergabe der Zuständigkeit an eine regionale 

PiB-Fachberatung. Dies erfordert intern viel Kooperation mit allen Bereichen der Ab-

teilung sowie mit der PiB-Öffentlichkeitsarbeit und extern mit dem Qualifizierungs-

partner Paritätisches Bildungswerk und weiteren Partner*innen. 

Kindertagespflegepersonen sollen die Entwicklung von Kindern zu eigenverant-

wortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten fördern und deren Erzie-

hung und Bildung in der Familie unterstützen und ergänzen. Vor der Qualifizierung 

von Kindertagespflegepersonen werden deshalb verschiedene Faktoren einge-

schätzt. Sie betreffen die persönlichen und pädagogischen Kompetenzen sowie die 

Bereitschaft, sie zu erweitern, die Fähigkeit, mit Eltern, PiB und dem Fachkollegium 

zusammenzuarbeiten, sowie das Vorhandensein kindgerechter, sicherer Räume.

Dies geschieht, bevor Bewerberinnen und Bewerber sich zur Kindertagespflegeper-

son qualifizieren können. Eine Pflegeerlaubnis erteilt die Senatorin für Bildung und 

Kinder; zuvor spricht der Fachdienst PiB seine Empfehlung aus.  

Daten und Fakten
	191 	 Interessierte kamen zu 25 Infoveranstaltungen, die zweiwöchentlich an 	

		  verschiedenen Orten stattfanden.

	 62 	 Interessierte haben sich bei 8 halbtägigen Orientierungsveranstaltungen 	

		  weiter informiert.

	 38 	 Interessierte haben sich beworben, von denen 

	 3 	 für die Qualifizierung nicht zugelassen wurden.

	 35 	 Bewerberinnen und Bewerber haben die tätigkeitsvorbereitende 	

		  Qualifizierung begonnen und

	 5   	 Personen haben das Bewerbungsverfahren aus unterschiedlichen Gründen 	

		  beendet.

	 2   	 tätigkeitsvorbereitende Qualifizierungskurse haben 2019 begonnen.

 

Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

haben geringfügig weniger Informationsabende für die Tätigkeit in Kinder-

tagespflege stattgefunden. 

nahmen von den über einen Infoabend informierten Personen verhältnis-

mäßig mehr am Qualifizierungskurs teil und schlossen ihn auch erfolgreich 

ab. 
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blieb die Zahl der ausscheidenden und der neu qualifizierten Kindertages-

pflegepersonen dadurch insgesamt und auch auf die Regionen bezogen 

ausgeglichen.

führte die Kooperation mit dem Jobcenter als wichtiger Partner beim 

Ausbau der Kindertagespflege zu mehr Verständnis und Überblick über 

das Berufsfeld Kindertagespflege, so dass geeignete Arbeitssuchende 

und besonders alleinerziehende Mütter und Väter durch eine Wiederein-

gliederung ins Arbeitsleben profitieren und einen wichtigen Beitrag zur 

Kindertagesbetreuung leisten können.

Neuanwerbung und Kompetenzeinschätzung im Überblick
Die Neuanwerbung von selbstständigen Kindertagespflegepersonen entwickelte 

sich im Jahresverlauf überraschend positiv, obwohl Interessierte auf dem Arbeits-

markt zurzeit viele Optionen haben – bis hin zur Qualifizierung für eine Festanstel-

lung anderweitig.  

Diese anhaltend gute Nachfrage erklärt sich möglicherweise dadurch, dass der 

öffentliche Diskurs über den Fachkräftemangel im sozialen Bereich und auf dem 

Gebiet der Kinderbetreuung zur Aufwertung dieser Tätigkeit geführt hat. Diese 

wachsende Anerkennung stärkt insbesondere familienorientierte, oft zugewan-

derte Frauen im Selbstbewusstsein, ihre Kompetenzen und ihr familienorientiertes 

Selbstverständnis mit einer Berufswahl zu verbinden, die eigene familiäre Verpflich-

tungen zulässt. Viele Interessierte äußerten sich zudem positiv überrascht über die 

hohen beruflichen Anforderungen in der Kindertagespflege, sowohl was die päda-

gogisch-dienstleisterischen Erwartungen an sie betrifft, als auch den Aufbau ihrer 

Tagespflegestelle (TaPs) als Start-up. Hier bleibt die wirtschaftlich-finanzielle Kosten-

planung nach wie vor eine Herausforderung, die eng begleitet werden muss.  

Die in 2015 verbindlich gestiegenen Qualifizierungsanforderungen für Bremer 

Kindertagespflegepersonen (380 Unterrichtsstunden Stunden inkl. 80 Stunden Prak-

tikum) haben zudem zu einem deutlichen Wissenszuwachs bei den ohnehin stark 

leistungsbereiten künftigen Kindertagespflegepersonen geführt. Dies wurde zusätz-

lich verstärkt durch die frühe, qualifizierungsbegleitende Anbindung von künftigen 

Kindertagespflegepersonen an die regionalen PiB-Fachberatungen. Zugleich hat 

diese früh einsetzende Erfahrung von Kollegialität und Fachaustausch dazu geführt, 

dass die Qualifizierung seltener vorzeitig abgebrochen wird. 

Insgesamt hat sich die Zahl der Bewerber*innen leicht verjüngt: Im Schnitt waren 

die überwiegend weiblichen Absolvent*innen der Qualifizierung zwischen 35 und 

45 Jahre alt. Als Grund für die Berufswahl werden nach wie vor genannt: 

die gute Vereinbarkeit von Beruf und Familie, 

die hohe Bedeutung der Arbeit für Kind und Eltern,

der Wunsch, sich sozial und sinnvoll zu engagieren,

die Chance auf eine als sinnstiftend erkannte, berufliche Neuorientierung.
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Ausblick
Die Werbung für die Tätigkeit als Kindertagespflegeperson wird im kom-

menden Jahr in ihrer regionalen Ausrichtung fortgesetzt. Wünschenswert ist 

dafür auch der weitere Aufbau strategischer Partnerschaften.

Mit Unterstützung des Bundesprogramms Kindertagespflege, das PiB 

seit dem Berichtsjahr wieder in die Förderung einschließt, werden für 

die Anwerbung neuer Kindertagespflegepersonen neue Akzente gesetzt 

werden können. 

Ziel bleibt es, die Kompetenzen zugewanderter Personen weiter zu 

erschließen, so dass die wichtigen sprachlich-kulturellen Angebote für 

Kinder und Eltern ausgeweitet werden können.

Externe Kindertagespflege 

Die Kindertagespflege in externen Räumen ist ein Betreuungsangebot, für das sich 

zwei Kindertagespflegepersonen in eigens angemieteten oder in Räumen von Ko-

operationspartner selbstständig machen. In einer Tagespflegestelle (TaPs) betreuen 

sie zu zweit – je nach Pflegeerlaubnis, Qualifizierung und Raumgröße – zwischen 

acht und zehn unter dreijährige Kinder. Dabei sind die beiden Kindertagespflege-

personen pädagogisch und vertraglich jeweils an bestimmte Eltern und Kinder 

gebunden.

Daten und Fakten
	216	 Kinder wurden am Stichtag 31.12.19 in externen Tagespflegestellen betreut 	

		  (2018: 207). Davon waren 200 Kinder (93 %) unter drei Jahre alt. 

	 22	 externe Tagespflegestellen mit 44 Tagespflegepersonen (2018: 21) boten 

219	 Plätze in allen sechs Regionen in Bremen an.

	 1	 externe Tagespflegestelle wurde zum 01.08. neu eröffnet.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

stieg die Zahl der aktiven Tagespflegepersonen um 2, nachdem in 

Sebaldsbrück eine neue externe TaPs aufgebaut wurde. Ungewöhnlich 

intensiv war dabei die Unterstützung, die die Immobilienbesitzerin, die 

Firma HVG, gewährte.

gaben 2 selbstständige Kindertagespflegepersonen die Tätigkeit aus 

persönlichen Gründen auf. In die betroffenen Teams wurde jeweils eine 

neue Person eingearbeitet. 

Externe Tagespflegestellen 
Bremen

10 Jahre
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stieg die Zahl der gesamten Betreuungsplätze um rund 7 %. Zusätzlich 

wurden Betreuungsplätze in einigen geeigneten Gruppen im Zuge einer 

Sonderregelung aufgestockt.

   

Die externe Kindertagespflege im Überblick
In 2019 hat die externe Kindertagespflege ihr zehnjähriges Bestehen gefeiert. Aus 

diesem Anlass haben im November fünf externe TaPs aus unterschiedlichen Stadt-

teilen ihre Türen für die Öffentlichkeit, für Interessierte, Eltern und Fachleute geöff-

net. Das eigens beworbene Angebot wurde gut genutzt – auch als Information über 

die praktische Betreuungsarbeit der Kindertagespflegepersonen allgemein.

In Kooperation mit der Firma HVG konnte am 1. August 2019 eine weitere TaPs mit 

zehn Plätzen im Stadtteil Sebaldsbrück eröffnet werden. Die HVG hat, wie schon an-

dere Kooperationspartner der externen Kindertagespflege, die Räume kindgerecht 

um- bzw. ausgebaut sowie eine Nutzungsänderung bei der Baubehörde erwirkt. Die 

Kindertagespflegepersonen konnten die Räume dann von der HVG mieten, ohne 

selbst Investitionskosten von der Behörde in Anspruch nehmen zu müssen. Derarti-

ge Firmenkooperationen bieten den Kindertagespflegepersonen Entlastung, da sie 

für Umbau und Instandhaltung meist nicht zuständig sind. Insbesondere, wenn pla-

nerische und bautechnische Vorläufe lange Fristen haben, ist dies für die Neugrün-

dung einer TaPs eine lange Zeit, die selbstständig tätige Kindertagespflegepersonen 

i. d. R. nicht überbrücken können. In Sebaldsbrück waren es 18 Monate. 

Die PiB-Fachberatung sucht für entsprechende Partneranfragen dann ein geeig-

netes Team. Diese jeweils zwei Tagespflegepersonen zu finden, ist in Zeiten des 

Fachkräftemangels eine große Herausforderung, die mit vielen Informationsveran-

staltungen und Absprachen verbunden ist. Auch müssen die Tagespflegepersonen 

neben der mehrjährigen fachlich-pädagogischen Kompetenz für die selbstständige 

Tätigkeit eine allgemeine Eignung zu Führung, Kooperation, Abrechnung und Ak-

quise in diesem Tätigkeitsfeld mitbringen. 

Die Besonderheit in Sebaldsbrück war, dass parallel zur externen TaPs ein Vertre-

tungsstützpunkt für Tagespflegekinder aufgebaut wurde, der die externe TaPs für 

einen Vertretungsfall der Betreuungspersonen einbezieht. Hier ist somit die erste 

externe TaPs entstanden, die statt mit einer mobilen Vertretung mit einem Vertre-

tungsstützpunkt kooperiert. Mit Ablauf des ersten Kita-Jahres sollen die entspre-

chenden Erfahrungen ausgewertet werden. 

Sehr erfreulich waren die Initiativen und Kooperationsangebote weiterer Träger, 

die entweder Räume zur Nutzung für die Kindertagespflege anboten oder betriebs-

nahe Kindertagespflegestellen einrichten wollten. Aus verschiedenen Gründen 

kam jedoch keines dieser Anliegen zu einem positiven Abschluss. Die Gründe dafür 

zeigen, wie komplex die Anforderungen sind, die für jedes Projekt stimmen müssen: 

Im Falle von zwei Raumangeboten war das eine zu groß und dadurch zu teuer, für 

das andere fand sich kein Betreuungsteam. Für drei Anfragen nach betriebsnaher 



43PiB Jahresbericht 2019

Kindertagespflege von Behörden gab es wiederum keine Räume, die zeitnah und 

kostengerecht erschlossen werden konnten. 

Neben der Suche nach geeigneten Betreuungspersonen ist regelmäßig auch die Su-

che nach Räumen ein zeitintensives Unterfangen, um überhaupt die Voraussetzung 

für einen Ausbau der externen Kindertagespflege zu gewährleisten. Umso bedauer-

licher ist es, wenn dies nicht gelingt.    

Ausblick
Als erste Priorität gilt weiterhin, die Betreuungsplätze der externen TaPs 

zu erhalten und in enger Kooperation mit der senatorischen Behörde die 

Rahmenbedingungen so zu gestalten, dass dies möglich ist.

Konzeptionell wird daran gearbeitet werden, dass die bei Kindern und 

Eltern stark nachgefragte externe Kindertagespflege auch für Kindertages-

pflegepersonen als attraktives Arbeitsfeld erhalten und gestaltet wird.  

Mobile Kindertagespflege 

Die mobile Kindertagespflege findet im Haushalt der Sorgeberechtigten für die Kin-

der einer Familie statt. Diese Form der Betreuung zeichnet sich durch höhere Flexi-

bilität hinsichtlich der Betreuungszeiten und individuellen Bedarfe der Familien aus 

und wird deshalb gerne von Eltern genutzt, die im Schichtdienst oder am Wochen-

ende arbeiten. Dieses Angebot ist auch als Ergänzung vor oder nach der Kita oder 

Schule sowie zur Entlastung möglich. 

Daten und Fakten
	 18	 mobile Kindertagespflegepersonen betreuten Kinder in allen Regionen 	

		  (2018: 25), dies waren im Norden 2, im Westen 4, in Mitte 1, im Süden 7,  	

		  im Osten 2 und im Nord-Osten 2 Kindertagespflegepersonen.

	 36	 Kinder wurden mobil betreut (2018: 51), davon waren 14 Kinder unter drei 	

		  Jahre, 13 von drei bis sechs Jahre, 5 bis unter zehn Jahre und 4 Kinder 	

		  über zehn Jahre alt.

	 1	 mobile Tagespflegeperson hat die Qualifikation zur Betreuung von Kindern 	

		  mit besonderem Förderbedarf (KbF)*.  

	 3	 mobile Kindertagespflegepersonen waren Ende 2019 nicht aktiv.

	 5	 mobile Tagespflegepersonen arbeiten seit über drei Jahren in derselben 	

		  Familie.

	 15	 Kindertagespflegepersonen sind länger als zehn Jahre in der mobilen 	

		  Kindertagespflege tätig.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen. KbF-Betreuungen in allen Zahlen enthalten.
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Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr

hat sich die Anzahl der Betreuungsanfragen fast verdoppelt.

beendeten 10 Kindertagespflegepersonen ihre Tätigkeit aus verschiedenen 

Gründen; 3 schieden mit Erreichen der Altersgrenze aus.

wechselten 2 Kindertagespflegepersonen die Betreuungsform und 

eröffneten 1 TaPs im eigenen Haushalt.

wechselte 1 Kindertagespflegeperson in ein Anstellungsverhältnis in einem 

TaPs-Vertretungsstützpunkt.

Die Altersspanne der betreuten Kinder lag zwischen zwei Monaten und 14 Jahren. 

Nach wie vor kamen sehr viele Betreuungsanfragen von alleinerziehenden Müt-

tern, die in Schichtarbeit tätig sind. Insbesondere in Bremen-Nord und in Huchting 

lag die Nachfrage nach ergänzender Betreuung zu ungewöhnlichen Zeiten beson-

ders hoch. Aber auch in Borgfeld, Horn-Lehe und Oberneuland sind die Anfragen 

nach mobiler Betreuung gestiegen. 

In der Beratung gaben Alleinerziehende häufig an, dass die Betreuungsangebote in 

der Grundschule ihre Bedarfe zeitlich nicht abdecken und sie deshalb auf der Suche 

nach einer verlässlichen Betreuung sind. Auch die Anfragen von Auszubildenden 

und Studierenden sowie von Migrant*innen, die einen Sprachkurs besuchen möch-

ten, hat sich erhöht. Dabei suchten rund zwei Drittel aller Eltern, die nach einer mo-

bilen Kindertagespflege fragen, eine Betreuung für ihr Kind an zwei bis drei Tagen 

in der Woche. Dieser wachsenden Nachfrage stehen nur wenig verfügbare Kinder-

tagespflegepersonen gegenüber.

Eltern, die die mobile Kindertagespflege als Betreuungsform wählen, schätzen 

insbesondere die individuelle, familiennahe Betreuung und den intensiven Kontakt 

zur Kindertagespflegeperson, der oft über die Kleinkindzeit hinaus bis zur ergänzen-

den Betreuung ihrer Kinder im Schulalter besteht.

Ausblick
Eltern, insbesondere Alleinerziehende, sind zunehmend auf ergänzende 

Betreuung zu Kita und Grundschule angewiesen.

Die Frage, wie Kindertagespflegepersonen für die mobile Kindertagespfle-

ge gewonnen werden können, wird abhängig von der Akquise und einer 

angemessenen Vergütung ihrer Tätigkeit sein. Modelle für festangestellte 

mobile Kindertagespflegepersonen könnten Anreize bieten, in diesem Be-

reich tätig zu werden bzw. zu bleiben.

Eine auf die Erfordernisse der mobilen Kindertagespflege abgestimmte 

Grundqualifizierung sowie entsprechende Fortbildungsangebote für bereits 

tätige Kindertagespflegepersonen, könnten wichtige Voraussetzungen dafür 

sein, in dieser Betreuungsform ein bedarfsgerechtes Angebot zu sichern.
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Kindertagespflege zur Förderung von Kindern mit
besonderem Bedarf (KbF)

Diese Form der Kindertagespflege nach §§ 22, 23 bis 26 SGB VIII fördert eine auf die 

Bedürfnisse des Kindes abgestimmte Entwicklung und Entfaltung seiner Persönlich-

keit, um Benachteiligungen und ggf. Entwicklungsverzögerungen entgegenzuwir-

ken um spätere, intensivere Hilfen zu vermeiden oder um die Erziehungskompetenz 

von Eltern in Familien mit hohen Entwicklungsrisiken zu stärken. Die Bedarfsfeststel-

lung findet durch das Casemanagement statt.

Ebenso kann Kindertagespflege zur Förderung von Kindern mit besonderem Bedarf 

eingesetzt werden bei der Versorgung von Kindern mit Behinderungen im Sinne 

des § 2 SGB IX, der durch das Gesundheitsamt bzw. das Kinderzentrum festgestellt 

wird. Die Kindertagespflege zur Förderung von Kindern mit besonderem Bedarf 

nimmt ihren inklusiven Erziehungs- und Bildungsauftrag als Querschnittsaufgabe 

für alle Regionen wahr.

Daten und Fakten 
	 20	 Kinder in besonderen Lebenslagen wurden betreut, darunter 2 Mal 	

		  Geschwister mit je 3 Kindern. Insgesamt hatten 7 Kinder einen heilpädago-	

		  gischen Förderbedarf, 9 einen Bedarf an spezifischer Entwicklungsförderung 	

		  und 4 eine besondere Situation in ihrer Familie. 

	 14	 Tagespflegepersonen betreuten Kinder mit besonderen Bedarfen.

	 57	 Tagespflegepersonen haben die Qualifikation zur Betreuung von Kindern 	

		  mit besonderem Förderbedarf (KbF)*. Davon haben 20 die Qualifikation 	

		  weniger als 5 Jahre, 23 bis zu 10 Jahre, 13 bis zu 15 Jahre und 1 länger 	

		  als 15 Jahre.

	 15	 Tagespflegepersonen haben sich für eine Betreuung von Kinden mit 	

		  besonderen Bedarfen im Berichtsjahr qualifiziert. 

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen. (KbF-Betreuungen in allen Zahlen enthalten.)

Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

stellten mehr Eltern, deren Kinder bereits in der Kindertagespflege betreut 

wurden, einen Antrag auf Frühförderung.

informierten sich mehr Eltern von Kinder mit Handicap über die Möglichkeit 

der Betreuung in Kindertagespflege.

wurde die Qualifizierung zur Betreuung von Kindern mit besonderem För-

derbedarf (KbF) in der Kindertagespflege sehr gut angenommen: 15 aktive 

Kindertagespflegepersonen haben den ersten Teil der neu konzipierten 

Qualifizierung erfolgreich abgeschlossen. 
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Der Bereich im Überblick
Der Fachdienst Kindertagespflege beriet und begleitete Eltern auf der Suche nach 

einem geeigneten Betreuungsplatz für ihr Kind mit erhöhtem Förderbedarf, mit 

chronischer Erkrankung oder einer Behinderung. Die Begleitung erfolgte über die 

gesamte Betreuungszeit, bis zum Übergang in eine Kindertageseinrichtung. Darüber 

hinaus informierte der Fachdienst Eltern, begleitende Fachkräfte und Kindertages-

pflegepersonen über die Antragstellung für Förderungsmöglichkeiten und Zugänge, 

z. B. zu Frühförderung und zu Angeboten der frühen Hilfen.

Die inklusiv tätigen Kindertagespflegepersonen nutzen die Beratung überwiegend 

für:

Fragen zu besonderen Entwicklungsbedürfnissen der Kinder, z. B. hinsicht-

lich ihrer motorischen oder sprachlichen Entwicklung, ihres Sozialverhaltens 

oder besonderer Bedarfe aufgrund von chronischen Erkrankungen, auch in 

Bezug auf spezielle Versorgung, Pflege und Förderung. 

die Reflexion über die beste Begleitung von Kindern mit schwierigen fami-

liären und biografischen Erfahrungen (Traumata), die sie in ihrer Entwick-

lung und ihrem Wohlbefinden einschränken.

die Unterstützung in der Zusammenarbeit mit den sorgeberechtigten Eltern 

und bei Herausforderungen oder Schwierigkeiten.

eine Abklärung von vermuteten Förderbedarfen von bereits in der Kinder-

tagespflege betreuten Kindern.

den Aufbau von Netzwerken, um die Zusammenarbeit mit Kooperations-

partnern wie Therapeuten, Ämtern, Frühförderstellen und Kindertagesein-

richtungen im Sinne und zum Wohle des einzelnen Kindes zu nutzen.

Beratungen zu Handlungsoptionen bei Fragen des Kinderschutzes und der 

Kindeswohlgefährdung.

Die Betreuung von Kindern mit besonderem Förderbedarf in der Kindertagespflege 

zeigt sich manchmal als eine besondere Herausforderung im pädagogischen Alltag 

von Kindertagespflegepersonen.

Um Kindertagespflegepersonen auf diese vielschichtige und anspruchsvolle Auf-

gabe vorzubereiten, boten PiB und das Paritätische Bildungswerk e. V. die Qualifi-

zierung zur Betreuung von Kindern mit besonderem Förderbedarf (KbF) „Inklusive 

Kindertagespflege“ an. Diese orientierte sich an einem erweiterten Verständnis von 

Inklusion: einer inklusiven Haltung, die Vielfalt und Verschiedenheit als Normalität 

und Ressource betrachtet und gleichzeitig eine ständige Auseinandersetzung und 

Reflexion eigener, individueller Erfahrungen, Prägungen und Denkmuster in Bezug 

auf lebensweltliche Unterschiede berücksichtigt.
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Ausblick
Geplant sind weitere Angebote zur berufbegleitenden Qualifizierung von 

Kindertagespflegepersonen in der Betreuung für Kinder mit besonderem 

Förderbedarf und die Umsetzung eines zweiten Moduls der im Berichtsjahr 

begonnenen Grundausbildung KbF, gemeinsam mit dem Bildungspartner 

Paritätisches Bildungswerk e. V.  

Im Rahmen des Bundesprogramms Kindertagespflege in Zusammenarbeit 

mit der senatorischen Behörde wird es in 2020 sowohl um die Weiterent-

wicklung von Standards als auch um die konzeptionelle Entwicklung eines 

Modellprojektes für inklusive Kindertagespflegestellen gehen. Dies wird PiB 

mit einer Projektgruppe begleiten, an der auch Kindertagespflegepersonen 

beteiligt sein werden. 
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Kindertagespflege in den Regionen

Die Kindertagespflege in der Stadt Bremen ist in sechs Regionen aufgeteilt: Region 

Nord mit den Stadtteilen Blumenthal, Vegesack und Burglesum; Region Nord-Ost 

mit Schwachhausen, Horn-Lehe, Borgfeld und Oberneuland; Region Ost mit Vahr, 

Osterholz und Hemelingen; Region Mitte mit den Stadtteilen Mitte und Östliche Vor-

stadt; Region West mit Findorff, Walle und Gröpelingen und die Region Süd mit den 

Stadtteilen Neustadt, Woltmershausen, Huchting und Obervieland. Diese dezentrale 

Organisationsstruktur sichert die Qualität und gute Erreichbarkeit für alle Eltern und 

die persönliche Beratung und Begleitung der Kindertagespflegepersonen (KTPP) vor 

Ort. Die Fachberatung in den vier PiB-Regionalbüros arbeitet eng mit knapp 300 

aktiven Kindertagespflegepersonen zusammen. Die Bereiche der Kindertagespflege 

zur Förderung von Kindern mit besonderem Bedarf sowie die externe Kindertages-

pflege arbeiten mit ihrer Fachberatung als Querschnittteams in allen Regionen und 

beraten diese spezifischen Betreuungsformen. 

Die folgenden Regionalberichte geben einen Überblick über die Tätigkeit und Ar-

beitsschwerpunkte in den Stadtteilen. PiB hat die Strukturen für und mit den Tages-

pflegestellen so angelegt, dass den Bedürfnissen der Familien vor Ort möglichst gut 

entsprochen werden kann.

Weser
Region Nord:
PiB-Büro Vegesack
Zur Vegesacker Fähre 2 - 4
28757 Bremen

Region Ost:
PiB-Büro Hemelingen
Godehardstraße 19 - 21
28309 Bremen

Region Mitte-West:
PiB-Büro Mitte
Bahnhofstraße 28 - 31
28195 Bremen

Region Süd:
PiB-Büro Neustadt
Große Johannisstraße 231
28199 Bremen

PiB-Büros in Bremen



49PiB Jahresbericht 2019

Region Nord
Blumenthal, Burglesum, Vegesack

Daten und Fakten
	163	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 

		  (2018: 144).

136	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 130), davon waren

		  99 Kinder (73 %) unter drei Jahre alt.

	 59	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 67).

	 31	 Tagespflegepersonen boten 129 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Tagespflege an (2018: 32 mit 150 Plätzen).

	 2	 Tagespflegepersonen boten 12 Plätze in externer Kindertagespflege an 	

		  (2018: 2).

	 1	 Kindertagespflegeperson war am 31.12.2019 nicht aktiv tätig.

	 9	 Tagespflegepersonen boten Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.
 

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

gab es eine aktive Tagespflegeperson in der allgemeinen Tagespflege 

weniger.

sank die Zahl der gesamten Betreuungsplätze geringfügig.

stieg die Zahl der betreuten Kinder unter drei Jahre in der Region. 

wurde ein weiterer Betreuungsplatz für ein Kind mit Förderbedarf 

eingerichtet.

wurde im Jahresverlauf ein neues 4+1 Vertretungsmodell in Vegesack 

eingerichtet, an dem 5 Kindertagespflegepersonen teilnehmen. Sie treffen 

sich dafür einmal wöchentlich in Gemeinderäumen in Alt-Aumund. 

haben 2 Tagespflegepersonen die tätigkeitsbegleitende Qualifizierung 

erfolgreich abgeschlossen und arbeiten seit Jahresende in Vegesack und 

Blumenthal. 2 weitere Tagespflegepersonen haben eine Qualifizierung zur 

Betreuung von Kindern mit besonderen Förderbedarf (KbF) begonnen.

wurde das neue Verfahren zur Einführung von Haushaltsbescheinigungen 

aufgenommen und nach anfänglichen Abstimmungsproblemen 

reibungslos umgesetzt.

fanden monatliche Informationsveranstaltungen für Eltern, die einen 

Betreuungsplatz suchen, auch im Regionalbüro Bremen-Nord statt. Sie 

wurden gut angenommen.  
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Ausblick
Die hohe Nachfrage nach Betreuungsplätzen in Kindertagespflege wird 

nicht ausreichend gedeckt werden können. Jedoch plant ein Akquise-

Team mit zwei Kindertagespflegepersonen und der PiB-Fachberatung eine 

Informationsoffensive, um die Kindertagespflege bekannter zu machen. Sie 

werden in Konferenzen, Arbeitskreisen und bei Veranstaltungen informie-

ren und Materialien bereitstellen. 

Region Nord-Ost
Borgfeld, Horn-Lehe, Schwachhausen, Oberneuland

Daten und Fakten
183	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 

		  (2018: 209).

170	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 181), davon waren

		  150 Kinder (88 %) unter drei Jahre alt.

	 73	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 85).

	 24	 Tagespflegepersonen boten am Stichtag 112 Betreuungsplätze in der 	

		  allgemeinen Tagespflege an (2018: 27 mit 119 Plätzen).

	 12	 Tagespflegepersonen boten 67 Plätze in externer Kindertagespflege an.

	 1	 Tagespflegeperson bot Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.
 

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

beendeten 3 Tagespflegepersonen ihre Tätigkeit. Davon eine, um eine 

Ausbildung zur Erzieherin zu beginnen.

blieb das Angebot an Plätzen fast unverändert.

nutzten immer mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die 

Kindertagespflege zu informieren und um Formulare herunterzuladen.  

eröffneten Tagespflegepersonen mehr Angebote in Teilzeit, konnten aber 

viele Nachfragen von Eltern dennoch nicht bedienen.  

war die Bereitschaft zur Weiterqualifizierung unter den Tagespflegepersonen 

der Region sehr hoch. Fast alle können dementsprechend auch die erhöhte 

Qualifikation und weitere Zusatzqualifikationen, wie die zur Betreuung von 

Kindern mit besonderem Förderbedarf, nachweisen.
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Ausblick
Die hohe Nachfrage nach Betreuungsplätzen in Kindertagespflege wird 

nicht ausreichend gedeckt werden können. Jedoch plant ein Akquise-

Team mit zwei Kindertagespflegepersonen und der PiB-Fachberatung eine 

Informationsoffensive, um die Kindertagespflege bekannter zu machen. Sie 

werden in Konferenzen, Arbeitskreisen und bei Veranstaltungen informie-

ren und Materialien bereitstellen. 

Region Nord-Ost
Borgfeld, Horn-Lehe, Schwachhausen, Oberneuland

Daten und Fakten
183	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 

		  (2018: 209).

170	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 181), davon waren

		  150 Kinder (88 %) unter drei Jahre alt.

	 73	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 85).

	 24	 Tagespflegepersonen boten am Stichtag 112 Betreuungsplätze in der 	

		  allgemeinen Tagespflege an (2018: 27 mit 119 Plätzen).

	 12	 Tagespflegepersonen boten 67 Plätze in externer Kindertagespflege an.

	 1	 Tagespflegeperson bot Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.
 

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

beendeten 3 Tagespflegepersonen ihre Tätigkeit. Davon eine, um eine 

Ausbildung zur Erzieherin zu beginnen.

blieb das Angebot an Plätzen fast unverändert.

nutzten immer mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die 

Kindertagespflege zu informieren und um Formulare herunterzuladen.  

eröffneten Tagespflegepersonen mehr Angebote in Teilzeit, konnten aber 

viele Nachfragen von Eltern dennoch nicht bedienen.  

war die Bereitschaft zur Weiterqualifizierung unter den Tagespflegepersonen 

der Region sehr hoch. Fast alle können dementsprechend auch die erhöhte 

Qualifikation und weitere Zusatzqualifikationen, wie die zur Betreuung von 

Kindern mit besonderem Förderbedarf, nachweisen.

wurde bei der Umsetzung erhöhter Qualitätsanforderungen für Inklusion 

und Erziehungspartnerschaft deutlich, dass dies in Kindertagespflegestellen 

mit einer höheren zeitlichen und materiellen Ausstattung besser umgesetzt 

werden konnte. 

In der gesamten Region wurden die Folgen des Ausbaus von Krippenplätzen für 

die Tagespflege spürbar: Weil Eltern davon ausgehen, dass ihrem Kind ein Platz im 

Kindergarten sicher ist, wenn das Kind zuvor in einer Krippe betreut wurde, been-

deten mehr Eltern die Betreuung in der Kindertagespflege vorzeitig, um einen ange-

botenen Platz in einer Krippe anzunehmen. Unabhängig davon wurden im Stadtteil 

Schwachhausen Betreuungsplätze in Kindertagespflege so stark nachgefragt, dass 

manche Eltern in angrenzende Stadtteile ausweichen mussten. 

Der Aufbau des TaPs-Vertretungsstützpunktes in Schwachhausen hat neben einer 

verbesserten Vertretungslösung auch mehr Austausch und Vernetzung unter den 

beteiligten Tagespflegepersonen gebracht. Dies nehmen die ansonsten alleine täti-

gen Tagespflegepersonen als Bereicherung wahr. Im Zuge der Debatte um Festan-

stellungen in der Kindertagespflege wird deutlich, dass vor allem Kindertagespfle-

gepersonen mit langjähriger Erfahrung in der Arbeit mit kleinen Kindern oder mit 

einer pädagogischen Qualifikation gerne eine angebotene Festanstellung in einer 

sozialen Einrichtung annehmen, oder sich als Erzieher/in weiterqualifizieren möch-

ten.

Ausblick
Im nächsten Jahr wird auch in Horn ein Vertretungsstützpunkt entstehen, 

der eine verlässliche Vertretung bieten wird. 

Es wird erwartet, dass bei der bevorstehenden Neugestaltung der Pflege-

sätze für die Kindertagespflege auch die erhöhten zeitlichen Aufwendungen 

für Vorbereitung und Dokumentation berücksichtigt werden. 

Zunehmend wünschen Eltern, die in größeren Familienverbänden 

Verantwortung übernehmen, dass bei der Bewilligung von Betreuungs-

zeiten für das Kind der gesamten familiären Situation besser entsprochen 

werden kann. Dies sollte zukünftig noch selbstverständlicher werden.
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Region Ost
Hemelingen, Osterholz, Vahr

Daten und Fakten
	135	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 

		  (2018: 138).

	157	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 159), davon waren

		  127 Kinder (81 %) unter drei Jahre alt (2018: 86 %).

	 65	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 53).

	 28	 Tagespflegepersonen boten 125 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Tagespflege an (2018: 28 mit 153 Plätzen).

	 6	 Tagespflegepersonen boten 29 Plätze in externer Kindertagespflege an.

	 8	 Tagespflegepersonen boten Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF.  

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

wurden annähernd gleich viele Kinder, die aus der Region kommen, auch 

dort betreut.

die Zahl der gesamten betreuten Kinder blieb annähernd konstant, dabei 

ist ein leichter Anstieg in der Betreuung von Kindern über das 3. Lebensjahr 

hinaus zu beobachten. 

blieb die Zahl der Kindertagespflegepersonen und angebotenen Betreu-

ungsplätze ebenfalls konstant.

nutzten mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die Kindertagespflege zu 

informieren und um Formulare zur Anmeldung auszudrucken. 

blieben die Anfragen zu ergänzender Betreuung vor oder nach Kinder-

garten bzw. Schule höher als das entsprechende Angebot von Kindertages-

pflegepersonen.

Ein neuer Vertretungsstützpunkt in Sebaldsbrück wurde eröffnet. Dieses Vertre-

tungsmodell wurde gern im Stadtteil angenommen und kommt den Wünschen der 

Tagespflegepersonen und Eltern nach einer verlässlichen Vertretung sehr entgegen. 

Die Attraktivität der Kindertagespflegestellen, die mit dem Vertretungsstützpunkt 

zusammen arbeiten, konnte so gesteigert werden.

Die Kindertagespflegestellen, die Plätze für Kinder mit besonderem Förderbedarf 

anbieten, leisteten eine wichtige Arbeit für die Kinder und deren Eltern. Die Kin-

der wurden frühzeitig besonders gefördert und können so vorbereiteter in die Kita 

wechseln. Verunsicherungen bei einigen Eltern konnten gemildert werden. Der 

Bedarf wird grundsätzlich weiterhin bestehen bleiben mit einer Tendenz der Zunah-

me.
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Region Ost
Hemelingen, Osterholz, Vahr

Daten und Fakten
	135	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 

		  (2018: 138).

	157	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 159), davon waren

		  127 Kinder (81 %) unter drei Jahre alt (2018: 86 %).

	 65	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 53).

	 28	 Tagespflegepersonen boten 125 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Tagespflege an (2018: 28 mit 153 Plätzen).

	 6	 Tagespflegepersonen boten 29 Plätze in externer Kindertagespflege an.

	 8	 Tagespflegepersonen boten Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF.  

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

wurden annähernd gleich viele Kinder, die aus der Region kommen, auch 

dort betreut.

die Zahl der gesamten betreuten Kinder blieb annähernd konstant, dabei 

ist ein leichter Anstieg in der Betreuung von Kindern über das 3. Lebensjahr 

hinaus zu beobachten. 

blieb die Zahl der Kindertagespflegepersonen und angebotenen Betreu-

ungsplätze ebenfalls konstant.

nutzten mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die Kindertagespflege zu 

informieren und um Formulare zur Anmeldung auszudrucken. 

blieben die Anfragen zu ergänzender Betreuung vor oder nach Kinder-

garten bzw. Schule höher als das entsprechende Angebot von Kindertages-

pflegepersonen.

Ein neuer Vertretungsstützpunkt in Sebaldsbrück wurde eröffnet. Dieses Vertre-

tungsmodell wurde gern im Stadtteil angenommen und kommt den Wünschen der 

Tagespflegepersonen und Eltern nach einer verlässlichen Vertretung sehr entgegen. 

Die Attraktivität der Kindertagespflegestellen, die mit dem Vertretungsstützpunkt 

zusammen arbeiten, konnte so gesteigert werden.

Die Kindertagespflegestellen, die Plätze für Kinder mit besonderem Förderbedarf 

anbieten, leisteten eine wichtige Arbeit für die Kinder und deren Eltern. Die Kin-

der wurden frühzeitig besonders gefördert und können so vorbereiteter in die Kita 

wechseln. Verunsicherungen bei einigen Eltern konnten gemildert werden. Der 

Bedarf wird grundsätzlich weiterhin bestehen bleiben mit einer Tendenz der Zunah-

me.

 

Ausblick
Es werden zu Beginn des nächsten Jahres zwei neue Kindertagespflege-

stellen mit je drei und fünf Plätzen in der Vahr und in Hemelingen eröffnen. 

Die pädagogischen Schwerpunkte Inklusion und Erziehungspartnerschaft 

bleiben weiterhin Themen, die es gilt zu vertiefen. Entsprechende zeitliche 

und materielle Ressourcen für die Umsetzung in der täglichen Arbeit, z. B. 

für Vorbereitungszeit, Dokumentation, Nachbereitung/Reflexion sollten 

selbstverständlich zur Verfügung gestellt werden. Es bleibt zu hoffen, dass 

dies mit Festlegung der neuen Pflegesätze tatsächlich umgesetzt wird.

Region Mitte
Mitte und Östliche Vorstadt

Daten und Fakten
	 94	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 	

		  (2018: 112).

	 92	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 107), davon waren

		  83 Kinder (90 %) unter drei Jahre alt (2018: 88 %).

	 35	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 57).

	 20	 Tagespflegepersonen boten 87 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Tagespflege an (2018: 23 mit 92 Plätzen).

	 2	 Tagespflegepersonen boten 9 Plätze in externer Kindertagespflege an.

	 4	 Tagespflegepersonen boten Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an.

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

ist die Anzahl der Betreuungsplätze nahezu konstant geblieben.

hat sich die Anzahl der Kindertagespflegestellen um 3 verringert.

verringerte sich die Zahl der Tageskinder über drei Jahre geringfügig 

(um 2 %). 

wurden weniger Kinder betreut. Auch wurden 2 Kinder, deren Eltern in der 

Region leben, in angrenzenden Stadtteilen betreut. 

setzte sich in der östlichen Vorstadt die steigende Nachfrage für Teilzeit-

betreuung fort. In Einzelfällen führte dies bei Kindertagespflegepersonen zu 

wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Denn um auskömmlich zu wirtschaften, 

müssen die selbstständigen Kindertagespflegepersonen in der Regel ihre 

Betreuungsplätze im vollen Stundenumfang belegt haben. 
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Ausblick
In der Region werden im Frühjahr 2020 zwei neue Kindertagespflegestellen 

mit neun Plätzen entstehen, vier davon in der östlichen Vorstadt und fünf in 

Mitte.

Der Ausbau von verlässlichen Vertretungsregelungen, Inklusion und die 

Erziehungspartnerschaft zwischen Kindertagespflegepersonen und Eltern 

bleiben weiterhin inhaltliche Schwerpunkte.  

Region West
Findorff, Gröpelingen, Walle

Daten und Fakten
	137	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 

		  (2018: 129).

	143	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 144), davon waren

		  127 Kinder (89 %) unter drei Jahre alt (2018: 85 %).

	 58	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 48).

	 34	 Tagespflegepersonen boten 137 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Tagespflege an (2018: 33 mit 136 Plätzen).

	 4	 Tagespflegepersonen boten 22 Plätze in externer Kindertagespflege an 	

		  (2018: 4 mit 20 Plätzen).

	 2	 Kindertagespflegepersonen waren am 31.12. nicht aktiv tätig 

	 14	 Tagespflegepersonen boten Betreuungsplätze für Kinder mit besonderem 	

		  Förderbedarf an (2018: 17).

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

blieb die Zahl der Betreuungsplätze weitgehend unverändert.

nutzten mehr Eltern die PiB-Webseite, um sich über die Kindertagespflege zu 

informieren und um Formulare zur Anmeldung auszudrucken. 

nutzten mehr Kindertagespflegepersonen die Möglichkeit, ihre Anträge 

online an PiB weiterzuleiten.

stieg die Anzahl der Betreuungsanfragen für Kinder im Alter von drei bis 

fünf Jahre erheblich. Diese Anfragen blieben größtenteils unvermittelt, da 

die Kindertagespflege ein Angebot für unter dreijährige Kinder ist. Ältere 

Kinder können hier nur in Ausnahmefällen betreut werden.

suchten Eltern, die im Stadtteil Findorff leben, zunehmend auch in Walle 

nach einem Betreuungsplatz, da dort mehr Plätze zur Verfügung standen.
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waren rund ein Drittel der Eltern mit dem Angebot Kindertagespflege so 

zufrieden, dass sie die Betreuung über den Wechsel des Kindergartenjahres 

hinaus fortsetzten. Der Anteil der Folgeanträge stieg im Vergleich zum 

Vorjahr. 

Ausblick
Durch den Zuzug vieler Menschen in den neu entstehenden Ortsteil 

Überseestadt und dem damit steigenden Bedarf an Betreuungsplätzen, 

steht der Stadtteil Walle vor Herausforderungen. Dies betrifft auch die 

Nachfrage nach Kindertagespflege. 

Zwei Personen, die sich zurzeit noch in der Qualifizierung befinden, werden 

voraussichtlich ihre Tagespflegestellen in der Region eröffnen. Eine Person 

wechselt in den Ruhestand, eine weitere zieht ins Bremer Umland, so dass 

das Platzangebot wieder das Vorjahresniveau erreichen sollte.

Um die Betreuungsqualität zu steigern, werden Vertretungsregelungen ein 

Beratungsschwerpunkt bleiben, da die Umsetzung von Vertretungsmodel-

len von einem Drittel der Tagespflegepersonen aus verschiedenen Gründen 

noch nicht realisiert wurde.

Region Süd
Huchting, Neustadt, Obervieland, Woltmershausen

Daten und Fakten
	298 	 Kinder aus der Region wurden am Stichtag 31.12.2019 betreut 

		  (2018: 290).

	291 	 Kinder wurden am Stichtag in der Region betreut (2018: 285), davon waren

		  243 Kinder (84 %) unter drei Jahre alt (2018: 85 %).

	109 	 Betreuungsverhältnisse* wurden über den 31.07.2019 fortgesetzt (2018: 118).

	 50 	 Tagespflegepersonen boten 214 Betreuungsplätze in der allgemeinen 	

		  Tagespflege an (2018: 44 mit 230 Plätzen).

	 18	 Tagespflegepersonen boten 86 Plätze in externer Kindertagespflege an 	

		  (2018: 18 mit 83 Plätzen).

	 1 	 Kindertagespflegeperson war am 31.12. nicht aktiv tätig.

	 21 	 Tagespflegepersonen boten einen Betreuungsplatz für Kinder mit 	

		  besonderem Förderbedarf an.  

*Ein Betreuungsverhältnis/-platz kann auch in Teilzeit bestehen; Zahlen inkl. Betreuung für Kinder mit besonderem Bedarf KbF. 
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Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

stieg die Zahl aktiver Tagespflegepersonen in der allgemeinen Tagespflege 

um 6 Personen. 

sank die Zahl der gesamten Betreuungsplätze um rund 4 % auf rund 300 

(2018: 313).

erhöhte sich die Zahl der in der Region am Stichtag betreuten Kinder um 

6 Kinder (2 %).

wurden 48 Kinder, die älter waren als drei Jahre, in der Kindertagespflege 

betreut. Das waren 14 % mehr Kinder über drei als im Vorjahr.

gab es viele Betreuungsanfragen von Eltern, die mit Ablauf der Elternzeit, 

und damit mitten im Kindergartenjahr, ein Betreuungsangebot suchten. 

Diesen Eltern konnte oft kein passendes Angebot gemacht werden.

deckten sich die Betreuungsangebote oft nicht mit den Erwartungen von 

Eltern. Damit setzte sich ein Trend der Vorjahre fort: Viele Eltern haben 

einen Betreuungsanspruch zwischen 20 und 30 Stunden, der sich mit den 

Vollzeitplatzangeboten vieler Kindertagespflegestellen nicht deckt.

Der Vertretungsstützpunkt in Obervieland konnte nach einem Personalwechsel im 

Oktober seinen Betrieb wieder aufnehmen und wird seitdem sehr gut in Anspruch 

genommen. Auch der Zuständigkeitswechsel einer PiB-Fachberatung für die Stadt-

teile Huchting, Woltmershausen und Obervieland wurde reibungslos vollzogen. 

Ausblick
Im Jahr 2020 soll ein weiterer Vertretungsstützpunkt in der Neustadt eröffnet 

werden. Der Bedarf nach geregelten Vertretungsangeboten ist in diesem 

Stadtteil sehr hoch.
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 Die Vollzeitpflege in Zahlen
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So viele Kinder wurden über die Jahre

in Pflegefamilien 
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Familie der Pflegekinder.
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Die Vollzeitpflege 

PiB sucht laufend Pflegefamilien für Kinder und Jugendliche, die aus verschiedenen 

Gründen nicht mehr bei ihren Eltern leben können. Denn für manche Kinder oder 

Jugendliche ist es eine gute Lösung, auf Dauer oder zeitlich befristet in einer Pfle-

gefamilie zu leben, die neben Zuwendung und Förderung auch stabile Strukturen 

bietet. 

Pflegeeltern werden können Familien, Paare oder Einzelpersonen sowie Verwandte 

bzw. Menschen aus dem sozialen Netz des Kindes bzw. Jugendlichen. Alle Pflege-

personen werden von PiB qualifiziert. Danach erfolgt eine gemeinsame Klärung 

von Möglichkeiten und Grenzen. Nach einer Vermittlung werden die Pflegefamilien 

und -kinder weiter begleitet und beraten. Stets gilt dabei der Grundsatz: Pflegekin-

der sind Kinder mit zwei Familien. Er berücksichtigt, dass es für alle Pflegekinder 

wichtig ist, sich mit ihrer Herkunftsfamilie auseinanderzusetzen. Zudem haben 

Eltern und Kind in den meisten Fällen das Recht und das Interesse, miteinander 

in Kontakt zu sein. Der Bereich der PiB-Elternberatung begleitet deshalb Umgänge 

zwischen Kind und Eltern. 

Daten und Fakten
662	 Pflegeverhältnisse* wurden begleitet (inkl. neue und beendete; 2018: 681).

	 52	 neue Pflegeverhältnisse wurden in allen Pflegeformen eingerichtet 	

		  (2018: 68), davon 23 in der Verwandtenpflege bzw. dem sozialen Netz,	

		  24 in der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege/Fremdpflege, 

		  2 in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege und 

		  3 im Bereich Kinder im Exil. 

	 57	 Pflegeverhältnisse wurden beendet (2018: 75).

605	 Pflegeverhältnisse bestanden am Stichtag 31.12. (2018: 606).

	 31	 Fachkräfte (2018: 32) mit unterschiedlicher Wochenarbeitszeit arbeiten am 	

		  Stichtag in der Abteilung.

* Differenzen in der Gesamtsumme im Vergleich zu den Vorjahreszahlen ergeben sich durch rückwirkend ins Vorjahr 

übertragene Pflegeverhältnisse. 

Die Abteilung Vollzeitpflege im Überblick 
Die Abteilung PiB-Vollzeitpflege bündelt vier Pflegeformen für Kinder oder Jugend-

liche, die im Auftrag des Amtes für Soziale Dienste in Verwandtenpflege bzw. das 

soziale Netz oder in Fremdpflege vermittelt werden. Grundlage ist der am 1.1.2012 

in Kraft getretene Kooperationsfolgevertrag mit der Stadt Bremen. 

Die PiB-Vollzeitpflege hat folgende Aufgaben: Die Gewinnung und Qualifizierung 

von Pflegefamilien bzw. -personen sowie die Durchführung individueller Vorbe-

reitungsgespräche und die Anbahnung und Vermittlung von Pflegeverhältnissen 

sowie deren weitere Begleitung und Beratung. Diese umfasst einerseits die individu-
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elle Fachberatung durch Beratungsfachkräfte der Abteilung und andererseits die 

fortlaufende Qualifizierung von Pflegeeltern in Beratungsgruppen, Themensemina-

ren oder Supervisionsgruppen, die das PiB-Bildungszentrum plant und durchführt. 

Beide Elemente bilden eine stabile Basis für die Zusammenarbeit mit Pflegeeltern 

und -kindern und tragen damit zum Gelingen von Pflegeverhältnissen bei. 

Insgesamt hat die Abteilung im Berichtsjahr 662 Pflegeverhältnisse begleitet. Die 

Anzahl der bestehenden Vollzeitpflegeverhältnisse hat sich mit 605 gegenüber dem 

Vorjahr nicht wesentlich verändert. Bei den umgesetzten Vermittlungsaufträgen 

sind die Anbahnungszeiten aber teilweise ausgedehnt worden, um für die Kinder 

den Übergang in ein neues Beziehungssystem und die damit verbundene Ablösung 

vom bisherigen möglichst umsichtig zu gestalten und ihre Verunsicherung aufzu-

fangen. Dies betraf vor allem solche Kinder, die bereits länger im Jugendhilfesys-

tem begleitet werden.

Die Verteilung der Vollzeitpflegeverhältnisse zwischen den Bereichen hat sich im Be-

richtszeitraum leicht verschoben. Dabei näherte sich die Verwandtenpflege mit 37,9 

Prozent aller durch PiB begleiteten Vollzeitpflegeverhältnisse dem der allgemeinen 

und heilpädagogischen Fremdpflege mit 44,9 Prozent minimal an. Dies entspricht 

dem Trend der Vorjahre. Die Bereiche allgemeine/heilpädagogische Fremdpflege 

sowie die Verwandtenpflege bzw. Vollzeitpflege im sozialen Netz sind die größten 

Bereiche im Spektrum der Vollzeitpflege. 

Von insgesamt 52 Neuvermittlungen erfolgten 24 in der Fremdpflege (allgemein 

und heilpädagogisch). Es wurden 18 Pflegeverhältnisse in diesem Bereich beendet 

und fünf in die sonderpädagogische Vollzeitpflege übergeben. Durch die Übernah-

me der gleichgestellten Pflegeverhältnisse und zwei neuvermittelte Kinder wuchs 

der Bereich sonderpädagogische Vollzeitpflege leicht. Dort wurden zum Jahresende 

81 Pflegekinder betreut.  

Der Bereich Verwandtenpflege/soziales Netz hatte mit 23 Neuvermittlungen gegen-

über dem Vorjahr deutlich weniger Vermittlungen zu verzeichnen. Dies ist auf einen 

Rückgang der Aufträge zur Kompetenzeinschätzung aus dem Casemanagement 

zurückzuführen. 

Im Bereich Kinder im Exil glichen sich Vermittlungen und Beendigungen weitestge-

hend aus, wodurch auch in diesem Bereich die Zahl der Pflegeverhältnisse gegen-

über dem Vorjahr nur leicht zurückging. Im Berichtsjahr gab es fünf Beendigungen 

die drei Neuvermittlungen gegenüber standen. Das inhaltlich verwandte Projekt 

Wohnpatenschaften wurde beendet und lediglich die bestehenden Wohnpaten-

schaften weiter begleitet. Im Berichtszeitraum wurden keine neuen Wohnpaten-

schaften eingerichtet. Am Ende des Jahres bestanden drei Wohnpatenschaften. 

In der befristeten Vollzeitpflege, die perspektivisch eine Rückkehr von Kindern in 

die eigene Familie ermöglichen soll, sobald Eltern die Erziehung und Betreuung 

ihres Kindes eigenständig übernehmen können, wurden drei Pflegeverhältnisse 

begleitet. Dies war möglich, indem, angelehnt an die neu entwickelte Konzeption, 
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passgenaue Einzelfalllösungen für die jeweilige Konstellation gemeinsam mit dem 

Casemanagement entwickelt wurden.

Personal- und Organisationsentwicklung
In allen Bereichen der Vollzeitpflege war auch in diesem Jahr die personelle Verän-

derung das prägende Element des Jahres. Elternzeiten und die Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie waren hier ausschlaggebende Faktoren. Außerdem erhalten be-

reits beschäftigte Mitarbeitende die Option auf interne Stellenwechsel, so dass von 

fünf im Jahresverlauf ausgeschriebenen Stellen zwei intern und drei extern besetzt 

wurden. Hier konnte PiB trotz Fachkräftemangels qualifiziertes Personal gewinnen.

Insgesamt gelang die Integration der Neuen in die Teams gut. Der Wissensaus-

tausch zwischen erfahrenen und neuen Mitarbeitenden vollzog sich sehr positiv 

und in großer Offenheit und Wertschätzung gegenüber neuen Impulsen und lang-

jähriger Erfahrung. Wo erforderlich wurde Vertretung mit Engagement und gegen-

seitiger Unterstützung in den Teams aufgefangen, so dass die Beratung von Pflege-

familien sichergestellt war und Gruppenangebote für Pflegekinder weitergeführt 

wurden. Auch kamen neue Fachthemen für die Weiterentwicklung der Abteilung 

auf die Tagesordnung. Alle daraus entstandenen Arbeitsschwerpunkte wurden im 

Laufe des Jahres erfolgreich bearbeitet. 

Zum Jahresende waren in der Abteilung Vollzeitpflege 31 Mitarbeiter*innen plus 

zwei Abteilungsleitungen, mit jeweils unterschiedlicher Wochenarbeitszeit tätig, 

davon: 

	 10 	 in der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege inkl. der 	

		  Anfragenbearbeitung,

	 8 	 in der Vollzeitpflege im sozialen Netz/Verwandtenpflege, 

	 7 	 in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege,

	 5 	 in der Elternberatung,

	 1 	 im Bereich Kinder im Exil und Wohnpatenschaften.

Die Weiterentwicklung der Abteilung Vollzeitpflege 
Die gesamte Abteilung Vollzeitpflege hat sich aktiv am gemeinsamen Fachtag mit 

dem AfSD beteiligt. Im Vordergrund stand die Kooperation zwischen dem AfSD 

und PiB. Die Kolleginnen und Kollegen des AfSD und von PiB haben gemeinsam 

Workshops zu Themen wie Vermittlungsprozess, Elternberatung, Qualifizierung und 

Kompetenzeinschätzung von Pflegeeltern, Rollen der Beteiligten, sonderpädago-

gische Vollzeitpflege, Verwandtenpflege, Unterbringung im sozialen Netz und der 

Gestaltung von Übergängen angeboten. Außerdem wurde die Konzeption für den 

Bereich der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege unter Beteiligung 

der Fachkräfte überarbeitet. 

In der Arbeitsgruppe Querschnittaufgabe Elternberatung haben sich Fachkräfte 

der Abteilungen Vollzeitpflege, Übergangspflege und Bildungszentrum intensiv mit 
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den Verfahren zur Beteiligung von Eltern von Pflegekindern an wichtigen Lebens-

ereignissen wie Geburtstagen, religiösen Feiern oder Einschulung beschäftigt und 

verschiedene Szenarien zur Umsetzung entwickelt.

Die PiB-Elternberatung hat einen Klausurtag zur inhaltlichen Ausrichtung des neuen 

Leistungsangebots „Begleiteter Umgang“ und zur fachlichen Weiterentwicklung des 

Bereichs durchgeführt. Zugleich hat eine Evaluation der Elternberatung begonnen. 

Das Bonner Perspektive-Institut für sozialpädagogische Praxisforschung und -ent-

wicklung hat dafür Befragungen durchgeführt. Sie betrafen vorrangig Eltern und 

Pflegeeltern, die als Erziehungstandems in der Sorge für das Kind kooperieren. Sie 

wurden zur Kooperation miteinander und mit PiB befragt. 

Die Projektkoordinatorin des Projekts zum Thema Careleaver hat im Mai bei einem 

Fachtag der öffentlichen und freien Träger Bremens einen Workshop zur beson-

deren Situation von Jugendlichen in Pflegefamilien angeboten. Die Beratung zum 

Thema Careleaving ist inzwischen in allen Bereichen der Vollzeitpflege als wichtiges 

Thema für jugendliche Pflegekinder und ihre Pflegeeltern implementiert worden. 

Außerdem führte PiB gemeinsam mit Berliner und Hamburger Trägern der Pflege-

kinderhilfe im Projekt „Übergänge gestalten“ eine Erhebung zur Frage „Was braucht 

es, was fehlt?“ mit Pflegeeltern, Jugendlichen, Fachberatungen und Mitarbeitenden 

des Amtes für Soziale Dienste zur Situation von Careleavern in Pflegefamilien durch 

und es wurde ein von PiB entwickeltes Seminar für Pflegeeltern und Jugendliche 

zum Thema Careleaving angeboten. Über eine Projektkoordinatorin ist PiB regelmä-

ßig am Bundesnetzwerktreffen Careleaver beteiligt. 

Interne Fachberatung 
Zwei PiB-Mitarbeiterinnen sind als interne Fachberatung tätig, d. h. sie leisten in 

laufenden Prozessen Begleitung und unterstützen PiB-Beratungsfachkräfte darin, 

Pflegeverhältnisse auch zu komplexen Fragestellungen oder konflikthaften Si-

tuationen professionell zu beraten. Die interne Fachberatung bietet anlass- und 

themenbezogene Einzelberatung und moderiert die regelmäßigen kollegialen 

Beratungsgruppen. In beiden Settings unterstützt die interne Fachberatung die 

Gewährleistung der Aufgabenwahrnehmung und der Qualitätsstandards, wie sie 

im Kooperationsvertrag mit dem Amt für Soziale Dienste, in den pädagogischen 

Konzeptionen sowie im Handbuch zum Qualitätsmanagement beschrieben sind. 

Darüber hinaus begleitet und moderiert sie interne Arbeits- und Projektgruppen zu 

Themen der fachlichen Weiterentwicklung. 

Kollegiale Beratungsgruppen
Zur Qualitätssicherung und individuellen Klärungshilfe treffen sich zweiwöchent-

lich die Fachkräfte der unterschiedlichen Abteilungen und Bereiche in kollegialen 

Beratungsgruppen. Die Heterogenität der Gruppen gewährleistet einen multidimen-

sionalen Blick bei der Fallbearbeitung und unterstützt die Entwicklung tragfähiger 
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Lösungsansätze. Die Qualität des Beratungsprozesses wird u. a. durch einen struktu-

rierten Ablauf und begleitende Moderation gesichert. Neben dem für alle verbind-

lichen systemischen Beratungsansatz werden situativ unterschiedliche Beratungs-

zugänge genutzt. Im Sinne einer kontinuierlichen Weiterqualifizierung gehört es 

zu den Zielen der kollegialen Beratung, verschiedene Beratungsmethoden für alle 

Fachkräfte bekannt und nutzbar zu machen. 

Kooperation mit dem Amt für Soziale Dienste 
Die regelmäßigen Kooperationen zwischen dem Amt für soziale Dienste (AfSD), der 

senatorischen Behörde und PiB sind mit Beendigung einer behördenseitigen Vakanz 

im Frühjahr 2019 nach längerer Unterbrechung wieder aufgenommen worden. Im 

regelmäßigen Jour Fixe wurden aktuelle Themen sowie Kooperationsverfahren und 

Lösungsstrategien behandelt. 

Im AK Weiterentwicklung führten personelle Veränderungen zu einer neuen Zu-

sammensetzung. Das Fachgremium der AG gem. § 78 mit dem Auftrag zum Er-

arbeiten von Empfehlungen für die Weiterentwicklung fachlicher Standards der 

Familienpflege überarbeitete zunächst seine Geschäftsordnung und priorisierte eine 

umfangreiche Liste von Themen. Vorrangig nahm der Arbeitskreis dann das Fach-

gespräch zur PiB-Konzeption „Befristete Vollzeitpflege“ auf. Als weitere Arbeitsaufga-

ben wurden auch Klärungsaufträge des gemeinsamen Fachtags von AfSD und PiB 

in den Themenspeicher aufgenommen. 

Ein weiteres Austauschgremium wurde anlassgerecht ins Leben gerufen, nachdem 

PiB aus unterschiedlichen Gründen eine ungewöhnlich hohe Anzahl von kleinen 

Kindern mit undeutlichem Betreuungsbedarf nicht vermitteln konnte. Am Aus-

tausch beteiligt waren der Beratungsdienst Fremdplatzierung des AfSD, die Fachko-

ordinatorin Junge Menschen und der zuständige Sachbearbeiter der senatorischen 

Behörde für Kinder in besonderen Lebenslagen sowie PiB-seitig die Geschäftsfüh-

rerin, die Abteilungsleitung Vollzeitpflege und die Mitarbeiterin der zentralen Auf-

tragsannahme. Im Ergebnis gab es eine Einigung dahingehend, kommende un-

spezifische Vermittlungsanfragen zum Anlass für lösungsorientierte Folgegespräche 

zu machen. Einigkeit bestand darin, dass alles getan werden muss, kleine Kinder 

schnell zu vermitteln.  

Im Jahresverlauf wurden Informationszugänge für das Casemanagement neu 

gestaltet: Um die Arbeit von PiB an gemeinsamen Schnittstellen mit dem AfSD dar-

zustellen und dadurch die Zusammenarbeit mit dem Casemanagement zu optimie-

ren, besuchten PiB-Mitarbeitende Schulungsveranstaltungen der Fortbildungsrefe-

rats der Senatorin für Soziales speziell für neue Casemanager*innen.

Mit der Amtsvormundschaft fanden zwei themenbezogene Fachgespräche statt, 

um die Perspektiven der jeweils anderen Seite auf bestimmte Themen kennenzu-

lernen. Ziel war es, Absprachen verbindlich zu verstetigen und, wo möglich, eine 

gemeinsame Haltung zu entwickeln. 
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Zusätzlich gab es zwischen Mitarbeitenden von PiB, Casemanagement und Amts-

vormundschaft zahlreiche Fallabgleiche. So gelang die Klärung einiger komplexer 

Einzelfallkonstellationen in 2019 mehrfach erfolgreich. 

Ausblick
Die Gestaltung von bindungssensiblen Übergängen von Kindern in andere 

Betreuungsformen und an neue Lebensorte soll in das Zentrum eines Fach-

dialogs mit anderen Bremer Kooperationspartnern gestellt werden. 

PiB möchte mit dem AfSD über die Notwendigkeit beraten, bei Übergangs-

pflegeverhältnissen eine Elternberatung regelhaft anzubieten, wie es im  

AK Weiterentwicklung Familienpflege besprochen wurde. 

Die überarbeitete Konzeption befristete Vollzeitpflege soll nach Beschluss-

fassung durch Behörde und Amt für Soziale Dienste verstärkt mit den 

Referatsleitungen kommuniziert werden. Aus dem Arbeitsauftrag wird sich 

auch eine Kampagne zur Akquise von entsprechend geeigneten Pflege-

eltern ergeben. 

Die Konzeption der Verwandtenpflege/soziales Netz wird überarbeitet. 

Im Rahmen des neuen Projekts zum Thema Careleaving wird das regel-

mäßige Seminarangebot für Pflegeeltern und jugendliche Pflegekinder 

gemeinsam mit dem PiB-Bildungszentrum weiterentwickelt.

Kinder in Familien vermitteln 

Zentrale Annahme von Vermittlungsaufträgen 
Für die Bearbeitung von Vermittlungsaufträgen, die das Casemanagement des 

Amtes für Soziale Dienste erteilt, unterhält die Abteilung PiB-Vollzeitpflege eine zen-

trale Auftragsannahme. Sie bietet dem Casemanagement die Gelegenheit, schon 

im Vorfeld eines schriftlichen Vermittlungsauftrages fachliche Fragen und Einschät-

zungen zur Vollzeitpflege zu klären. Darüber hinaus werden im engen Austausch 

mit Casemanagement, Eltern oder Vormund abschließende Fragen zur gewünsch-

ten Hilfeplanung für das Kind besprochen und notwendige Daten und Informa-

tionen eingeholt (z. B. Angaben zur Familiengeschichte des Kindes, erforderliche 

Berichte und Gutachten). Spätestens hier entscheidet sich auch die bedarfsgerechte 

Zuordnung des Kindes in eine PiB-Pflegeform oder in die Netzwerkerkundung zur 

Suche einer Pflegefamilie. In dieser Phase findet erstmals der vermittlungsorientierte 

Kontakt zum Kind und zu dessen Betreuungspersonen in der Notaufnahme oder in 

der Übergangspflege statt.
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Daten und Fakten
	 87 	 Vermittlungsaufträge richtete das Amt für Soziale Dienste an PiB (2018: 97), 	

		  davon 3 im Bereich Kinder im Exil.

	 31  	 Aufträge endeten ohne Vermittlung (2018: 38).

	 18 	 Vermittlungsaufträge waren zum 31.12. d. J. noch in Bearbeitung (2018: 13).

	 38 	 Kinder/Jugendliche wurden in eine Pflegefamilie vermittelt (2018: 46).

  	  6,68 	Jahre betrug das durchschnittliche Alter der Kinder bei Auftragseingang 	

		  (2018: 8,13 Jahre).

	 30 	 Vermittlungsaufträge aus dem Vorjahr 2018 wurden umgesetzt, davon 	

		  wurden 16 ohne Vermittlung beendet.

	 52 	 Kinder kamen insgesamt neu in eine Pflegefamilie (2018: 68).

Kompetenzeinschätzung, Anbahnung und Vermittlung
Die Anbahnung und Vermittlung von Pflegeverhältnissen kann beginnen, sobald 

ein abgestimmter Vermittlungsauftrag seitens des Casemanagements vorliegt. In 

allen Pflegeformen liegen die Kompetenzeinschätzung, Anbahnung und Vermitt-

lung in der Verantwortung der Beratungsfachkräfte. Die Fachkraft, die die jeweilige 

Vermittlung durchführt, bleibt in der Regel anschließend für die langfristige Bera-

tung und Begleitung des Pflegeverhältnisses zuständig.

Der Vermittlungsprozess in der PiB-Vollzeitpflege

Der Vermittlungsprozess in der PiB-Vollzeitpflege
Amt für Soziale Dienste

Casemanagement
erteilt Vermittlungsauftrag

Familien für Kinder finden
Der Vermittlungsprozess von Pflegekindern in der PiB-Vollzeitpflege

Abstimmung mit AfSD
Weiterleitung Auftrag Info

erschließt 
Vermittlungs-
optionen im 
sozialen Netz 
des Kindes

nach Kompetenzeinschätzung

Aufnahme in den Kreis der 
wartenden Familien

bereit zur Vermittlung 

Fortlaufende Qualifizierung aktiver Pflegeeltern:
Seminare, Beratungs- und Supervisionsgruppen

Netzwerk-
erkundung

Bewerbungsschreiben

PiB-Auftragsannahme
Vollzeitpflege

Erstinformation (2 Std.)

Qualifizierung:
Grundkurs

Einzelgespräch
Vergabe Bewerbungsunterlagen

Aufbaukurs

Interessierte

Anbahnung, Vermittlung

Bereich
Sonderpädagogi-
sche Vollzeitpflege

Bereich
Allgemeine und 
heilpädagogische 
Vollzeitpflege

Bereich
Kinder im Exil

Bereich
Verwandtenpflege/ 
soziales Netz

Kompetenzeinschätzung
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Aufgrund von erhöhter Personalfluktuation und Vertretungen im Casemanagement 

des Amtes für Soziale Dienste (AfSD) gab es einen hohen Informations- und Bera-

tungsbedarf. Die Mitarbeiterin der PiB-Anfragenbearbeitung führte viele intensive 

Gespräche vor und nach Anfrageneingang und informierte ausführlich über die 

weitere Vorgehensweise, die Rollenaufteilung zwischen dem AfSD und PiB, um den 

Bedarf des Kindes festzustellen (z. B. zur Klärung eines möglichen Fetalen Alkohol-

syndroms oder einer möglichen Generkrankung). Immer wieder gab es Verzögerun-

gen in der Anfragenbearbeitung, wenn solche Informationen bei Anfrageneingang 

nicht zur Verfügung standen oder Ergebnisse abgewartet werden mussten. Auch 

entstehen bei fehlender Diagnostik regelmäßig Unsicherheiten dahingehend, ob 

eine Pflegefamilie die passende Unterbringungsform für das jeweilige Kind sein 

kann oder ob sein Bedarf anderweitig abgedeckt werden sollte.

Um den Informationsfluss zu stärken, fand eine Informationsveranstaltung unter 

Beteiligung von PiB für neue Casemanagerinnen und Casemanager im Aus- und 

Fortbildungszentrum des Amtes für Soziale Dienste statt. Außerdem leiteten eine 

Referatsleitung des Amtes und die PiB-Anfragenbearbeitung zwei Workshops 

bei einem gemeinsamen Fachtag zum Thema „Zusammenarbeit zwischen den 

Casemanager*innen und PiB während des Vermittlungsprozesses“.

Für Anfragen mit besonders hohem Klärungsbedarf vor Vermittlungsbeginn fanden 

mehrere Helferrunden mit dem Casemanagement des AfSD statt, um die Hilfepla-

nung im Sinne des Kindes zu gestalten und zeitnah die Suche nach einer geeigne-

ten Pflegefamilie starten zu können. Daran nahmen dann die jeweiligen Leitungen 

sowie die Mitarbeiterin der PiB-Anfragenbearbeitung und die Fachberatung der 

PiB-Übergangspflege teil.

Alter der Kinder bei Vermittlung

Warum Kinder nicht vermittelt werden konnten 
Insgesamt konnten 47 Vermittlungsaufträge aus 2018/2019 nicht umgesetzt wer-

den. Davon betraf ein Auftrag den Bereich Kinder im Exil, 23 Aufträge den Bereich 

Verwandtenpflege/soziales Netz und 23 den Bereich der Fremdpflege. Die Gründe, 

warum diese Vermittlungsaufträge nicht umgesetzt werden konnten, waren unter-

schiedlich: 

Fremdpflege	 Verwandtenpflege /soziales Netz	

8

5
6

4

6

Fremdpflege

0 bis < 1
1 bis < 3
3 bis < 6
6 bis < 13
> 13

4

5

9

5

Verwandtenpflege/Soz. Netz

0 bis < 1
1 bis < 3
3 bis < 6
6 bis < 13
> 13
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Kinder im Exil: 

	 1 	Mal zog das Jugendamt die Vermittlungsanfrage zurück. 

Verwandtenpflege/soziales Netz (23): 

	 7	 Mal konnten Pflegeeltern dem Bedarf der Kinder nicht entsprechen. 

	 6	 Mal zog das Jugendamt die Vermittlungsanfrage zurück.

	 5	 Mal zogen Eltern die Zustimmung zur Vermittlung des Kindes zurück.

	 4	 Mal zog die Pflegefamilie sich aus der Vermittlung zurück. 

	 1	 Mal war die Pflegefamilie nicht kooperativ.

Fremdpflege (23): 

	14	 Mal gab es keine adäquate Pflegefamilie.

	 4	 Mal zog das Jugendamt die Vermittlungsanfrage zurück.

	 3	 Mal änderte das Casemanagement die Hilfeplanung. 

	 1	 Mal zogen Eltern die Zustimmung zur Vermittlung des Kindes zurück.

	 1	 Mal stellte sich während der Vermittlung heraus, dass die Zuständigkeit nicht 	

		  beim Jugendamt Bremen lag.

Querschnittsaufgabe Netzwerkerkundung 
Das Leistungsangebot der PiB-Netzwerkerkundung wurde in 2019 für den Bereich 

der Vollzeitpflege nicht angefragt, obgleich es Bestandteil des Kooperationsvertra-

ges zwischen PiB und der Stadt Bremen ist. Das fachliche Angebot der Netzwerker-

kundung – Kindern eine Pflegefamilie in einem ihnen vertrauten oder zumindest 

bekannten Milieu zu erschließen und so Belastungen für das Kind zu reduzieren – 

bleibt auf Anfrage weiterhin nutzbar.

Beispiele besonderer Vermittlungen in 2019:
Lisa Marie*, fünf Monate

Fünf Monate alt war Lisa Marie, als sie trotz noch unklarer medizinischer Prognosen 

zu Pflegeeltern kam: Sie wollten dem Kind einen langen Aufenthalt in Übergangs-

pflege ersparen. Es gab eine anonyme Vermittlung, um Risiken zu vermeiden, bis 

ein medizinisches Gutachten über die gesundheitliche Verfassung der psychisch 

kranken Mutter vorliegt. Bis dahin werden zweiwöchentliche Umgänge eng beglei-

tet. 

Hannah*, drei Monate

Als Baby Hannah im Alter von drei Monaten in die Babyklappe gelegt wurde, 

hatte es bereits viel erlebt. Seine sehr junge Mutter gab später an, während der 

Schwangerschaft THC und Alkohol konsumiert zu haben. Vier Monate blieb  

Hannah in einer Übergangspflegefamilie. Während dieser Zeit begannen alle 

medizinischen Untersuchungen (u. a. auch die auf Fetales Alkoholsyndrom). Trotz 

der Unsicherheit, wie das Kind sich gesundheitlich weiterentwickeln kann, konnten 

passende Pflegeeltern gefunden werden.  
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Klara*, 18 Monate, und Ina*, zwei Monate

Das ursprüngliche Vorhaben, die zwei Monate alte Ina und ihre 18 Monate alte 

Schwester Klara gemeinsam in eine Pflegefamilie zu vermitteln, konnte nicht um-

gesetzt werden. Alle Beteiligten mussten schnell erkennen, dass insbesondere das 

ältere Mädchen, das mit der Diagnose Mikrozephalie lebt, hohe Förderbedarfe 

haben würde. Diesen hätte eine Familie, die zugleich die Babyschwester mit noch 

unbekanntem Bedarf aufnehmen würde, kaum entsprechen können. In der Folge 

wurden die beiden Schwestern innerhalb von acht Wochen in zwei Pflegefamili-

en vermittelt. Beide Familien sagten zu, für die Schwestern künftig regelmäßige 

Kontakte sicherzustellen, so dass für die Kinder die bestmögliche Option gefunden 

wurde. Angesichts der hohen Klärungsbedarfe und der eingangs unterschiedlichen 

Vorstellungen verlief die Vermittlung der beiden Kinder sehr schnell. 

Liane*, vier Jahre

Für die vierjährige Liane konnten sehr erfahrene und flexible Pflegeeltern gefun-

den werden, die die krebskranke Mutter von Liane mindestens für die Dauer von 

deren Krebsbehandlung unterstützen werden. Die Pflegeeltern, die bereits mehrere 

inzwischen erwachsene (Pflege-)Kinder begleitet haben, wollen dem Wunsch der 

Mutter entsprechen, Liane aktiv zur Mutter zurückzuführen, falls diese ausreichend 

genesen kann. Diese Bereitschaft der Pflegefamilie und ihre Erfahrung mit belaste-

ten Kindern und Eltern ermöglichte die Vermittlung des Kindes aus einer emotional 

hoch belasteten Situation im mütterlichen Haushalt. Es gelang mit enger fachlicher 

Unterstützung für Liane, ihre Mutter und die Pflegeeltern und durch die Hilfe von 

deren erwachsenen (Pflege-)Kindern. 

Luca*, vier Jahre

Innerhalb von vier Monaten gelang die Vermittlung des vierjährigen Luca, nach-

dem dessen Mutter selbst um seine Vermittlung in eine Pflegefamilie gebeten hatte, 

weil sie nicht für ihn sorgen konnte. Um eine Platzierung des Sohnes in Übergangs-

pflege zu vermeiden, wünschte die Mutter sich eine Vermittlung direkt aus ihrem 

Haushalt heraus. Dann allerdings verlief der Vermittlungsprozess krisenhaft. Als 

die Mutter frühere Entscheidungen revidierte, musste der Junge zwischenzeitlich in 

einer Einrichtung untergebracht werden, kehrte aber in den Haushalt der Mutter zu-

rück, aus dem heraus er schließlich vermittelt werden konnte. Zum guten Gelingen 

dieser Vermittlung trug die enge Begleitung der Mutter durch PiB und den Krisen-

dienst bei und ebenso die große Offenheit und Empathie der künftigen Pflegeeltern. 

Devin*, 13 Jahre

Als für den 13-jährigen Devin eine Pflegefamilie gesucht werden sollte, mochte sei-

ne psychisch kranke Mutter dem anfangs nicht zustimmen. Erst als ein juristisches 

Verfahren anlief, willigte die Mutter ein, den Jugendlichen, der bislang vier jüngere 

Geschwister versorgt hatte, aus der Übergangspflege heraus in eine Pflegefamilie 

ziehen zu lassen, die dem Jungen neue familiäre Erfahrungen im Zusammenleben 

mit anderen Jugendlichen und Tieren ermöglichen würde. Eine gute Kooperation 
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zwischen der Übergangspflegefamilie und den Pflegeeltern half, den Wechsel in die 

neue Lebenssituation für den Jungen möglichst wenig belastend zu gestalten. 

Chantal*, sechs Jahre

Die Mutter der sechsjährigen Chantal erhielt bereits Unterstützung durch eine 

sozialpädagogische Familienhilfe, als sie ihre Tochter einer Freundin anvertraute, 

um sich für eine Weile von Erziehungsaufgaben zu entlasten. Bald zeichnete sich 

jedoch ab, dass das Kind eine andere, dauerhafte Lösung brauchen würde, zumal 

die Freundin der Mutter mit drei eigenen Kindern alleinerziehend lebte. Chantals 

Mutter stand nicht durchgängig zur Entscheidung, die Tochter in Pflege zu geben, 

dennoch konnten dem Kind große Belastungen erspart werden. Die Vermittlung 

begann, als das Mädchen noch bei der Freundin der Mutter lebte. Deren große 

Unterstützung sowie der Einsatz der Kita des Kindes und der sozialpädagogischen 

Familienhilfe erleichterten Chantal am Ende den Wechsel in die Pflegefamilie. Wäh-

rend sie an den Wochenenden bereits bei der Pflegefamilie und einem weiteren 

Pflegekind lebte, blieb es unter der Woche bei der Freundin ihrer Mutter, um bis zu 

den Sommerferien die vertraute Kita besuchen zu können. Nach den Sommerferien 

wurde Chantal im Stadtteil der Pflegeeltern eingeschult. 

Maurice*, drei Monate 

Maurice hatte mit seiner Mutter bereits drei Monate in einer Mutter-Kind-Einrichtung 

verbracht, als klar wurde, dass er in einer Pflegefamilie leben würde. Nach der 

Inobhutnahme kam er in eine Übergangspflegefamilie, aus der heraus er innerhalb 

von vier Wochen in eine Pflegefamilie vermittelt wurde. Obwohl die Sommerferien 

und damit die Urlaube vieler Beteiligter bereits begonnen hatten, arbeiteten Case-

management, Amtsvormundschaft, Übergangspflegestelle und PiB Hand in Hand. 

PiB-intern ging die Zuständigkeit für Maurice an eine Fachberatung, die Maurice 

ältere Schwester kennt, weil diese auch in einer Pflegefamilie lebt. 

* Namen wurden von der Redaktion geändert.
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Elternberatung

Die PiB-Elternberatung begleitet Eltern, deren Kind in einem perspektivisch auf 

Dauer angelegten Pflegeverhältnis lebt. Ab Beginn der Vermittlung bietet sie Eltern 

ein differenziertes Angebot an Beratung und Begleitung. Denn Eltern, die ohne ihre 

Kinder leben, sollen mit ihren Anliegen Gehör finden, so dass sie ihr Kind in der 

Pflegefamilie unterstützen können. Ziel der Elternberatung ist es, allen am Pflegever-

hältnis Beteiligten einen akzeptierenden und wertschätzenden Umgang mit einan-

der zu erleichtern: Verlässliche Vereinbarungen und ein ausgewogenes Verhältnis 

von Nähe und Distanz können das Kind entlasten und schaffen Bedingungen für 

das Gelingen des Pflegeverhältnisses; ein spannungsfreies Verhältnis zwischen 

Eltern und Pflegeeltern hat zudem großen Einfluss auf die Entwicklung des Kindes. 

Gemeinsame Kooperationsgespräche mit Eltern und Pflegeeltern fördern dies. Dafür 

bietet die Elternberatung Einzelberatung und Gruppen sowie die Vorbereitung und 

Begleitung von Umgängen gemäß § 1684 BGB an. Umgänge finden entweder im 

halböffentlichen Rahmen von PiB-Familiencafés oder im Einzelkontakt in anderen 

angemessenen Räumen statt. Perspektivisch wird hier angestrebt, Eltern und Pfle-

gepersonen insoweit bei der Entwicklung einer tragfähigen Erziehungspartnerschaft 

zu unterstützen, dass sie größtmögliche Eigenständigkeit erlangen und sich ihre 

Zusammenarbeit produktiv an den Bedürfnissen des gemeinsam begleiteten Pflege-

kindes orientiert.

Daten und Fakten
Beratung und Begleitung

Von 52* im Berichtsjahr neu vermittelten Vollzeitpflegeverhältnissen wurden  

	 23 	 (2018: 19) von der Elternberatung begleitet, davon  

	 8 	 aus dem Bereich Verwandtenpflege/soziales Netz, 

	 15 	 aus dem Bereich Fremdpflege und

	 0 	 aus dem Bereich sonderpädagogische Vollzeitpflege. 

Von insgesamt 605 Vollzeitpflegeverhältnissen (Stand 31.12. d. J.) wurden 

	133 	 (2018: 108) von der Elternberatung begleitet. Dies geschah durch

	178 	 Einzelberatungen für 95 Elternteile von 72 Kindern (2018: 49), von denen 

	  16 % 	 im Berichtsjahr neu vermittelt worden sind (2018: 12 %) und durch 

	167 	 Kooperationsgespräche**.

* 	 inkl. drei Übergaben aus dem Landkreis gem. § 86 Abs. 6 SGB VIII

** 	 I. d. R. beteiligen sich die Fachberatung Vollzeitpflege und Elternberatung sowie die leiblichen Eltern und die Pflegeeltern 

	 an Kooperationsgesprächen. Sie dienen dem regelmäßigen Austausch und der guten Zusammenarbeit. 
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Begleitete Umgänge

	110 	 Pflegekinder (2018: 109) begleitete die Elternberatung bei Umgängen mit 	

		  insgesamt 143 Elternteilen/Familienangehörigen, davon trafen

	 71 	 Kinder in Vollzeitpflege 93 Elternteile/Angehörige (2018: 65) im Rahmen 	

		  des unterstützen Umgangs im Familiencafé (592 Treffen) und weitere 

	 50 	 Kinder 73 Elternteile im begleiteten Umgang im eigentlichen Sinne, davon 

	 37 	 Kinder in Vollzeitpflege und 13 Kinder in Übergangspflege.  

	 2 	 Kinder (2018: 0), je eines in Übergangspflege und Vollzeitpflege, begleitete 	

		  die Elternberatung bei geschützten Umgängen mit insgesamt 2 Elternteilen 	

		  (2018: 0).

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

gelang es vermehrt, Eltern im Rahmen von neu geschaffenen Vollzeitpfle-

geverhältnissen zu erreichen: 44 Prozent dieser Eltern (23 von 53) wurden 

begleitet, im Vorjahr waren es 27,9 Prozent. 

begleitete PiB erstmalig zwei geschützte Umgänge.  

wurde ein Gruppenangebot für Eltern wegen geringer Nachfrage nicht 

angeboten. Insgesamt nehmen Eltern verschiedene andere Angebote, 

darunter Einzelberatung, gut in Anspruch.  

 

Der Arbeitsbereich im Überblick
Seit Sommer 2019 arbeiten im Team der Elternberatung kontinuierlich fünf Fach-

kräfte mit unterschiedlichem Stundenumfang. Ein erster Klausurtag stärkte das 

Team darin, interne Strukturen, die bisherigen Erfahrungen mit dem neuen Leis-

tungsangebot „Begleitete Umgänge“ und die zukünftige Ausgestaltung der Grup-

penangebote für Eltern zu reflektieren. Das Team ging weiter frühzeitig auf Eltern 

zu, die bei Beginn der Vermittlung oftmals einen hohen Klärungs- und Beratungs-

bedarf haben. In der Regel findet nach Eingang der Vermittlungsanfrage zügig ein 

Erstgespräch statt, das Eltern über den Verlauf der Vermittlung und über die ver-

schiedenen Möglichkeiten zur Mitwirkung informiert. 

Hinsichtlich der Auswahl einer Pflegefamilie für ihr Kind haben Eltern ein Mitbestim-

mungsrecht. Entsprechend lädt PiB die Eltern und die potenziellen Pflegeeltern zu 

einem Kennenlerngespräch ein. Mitarbeitende der Elternberatung unterstützen die 

Eltern dann bei der Vorbereitung und begleiten das Gespräch. Es bietet Erwachse-

nen einen Rahmen zum Kennenlernen und Eltern den Raum, um Wünsche für die 

Zukunft ihres Kindes zu formulieren. Nur wenn sorgeberechtigte Eltern und poten-

tielle Pflegeeltern nach diesem ersten Gespräch äußern, dass sie eine Zusammen-

arbeit mit dem Gegenüber für denkbar halten, beginnt die Vermittlung. Allerdings 

kann ein Teil der abgebenden Eltern diese Angebote aus vielfältigen Gründen 

zeitweise nicht annehmen. 
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Auch nach der Vermittlung wird die Kooperation zwischen Pflegeeltern und Eltern 

umfassend unterstützt. Zu diesem Zweck finden mindestens halbjährlich Kooperati-

onsgespräche bei PiB statt. Sie dienen zur Information der Eltern über die Entwick-

lung ihres Kindes in der Pflegefamilie und zum Austausch über Veränderungen 

oder (erzieherische) Fragen, die Pflegeeltern und sorgeberechtigte Eltern miteinan-

der klären.

Um darüber hinaus die Zusammenarbeit der erwachsenen Beteiligten zu fördern 

und dem Pflegekind die Möglichkeit zu geben, schöne Momente in seinem erweiter-

ten Familiensystem zu erleben, gab es im Berichtsjahr Veranstaltungen wie 

den Begegnungsabend in der Reihe „Frische Pflegeeltern“, den drei Eltern- 

und sechs Pflegeelternteile von kürzlich vermittelten Pflegekindern nutzten, 

um sich in einem lockeren Rahmen besser kennenzulernen. Während die 

Reihe „Frische Pflegeeltern“ drei Mal stattfand, kam der Begegnungsabend 

jedoch nur einmal zustande. Einige Eltern, die für die Veranstaltung in Fra-

ge kamen, waren zum Zeitpunkt nicht präsent oder verstorben. 

ein gut besuchtes „Familiencafé unterwegs“ auf der Kinder- und Jugend-

farm Habenhausen, das über 70 Personen für ein ungezwungenes Mitein-

ander im Grünen bei Bratwurst nutzten. 

ein erstes Weihnachtsfamiliencafé: Erstmalig wurden alle Familien, die das 

Familiencafé nutzen, kurz vor Weihnachten eingeladen, um im SOS Kinder-

dorfzentrum mit ihren Kindern zu feiern. Dabei gaben Eltern ihren Kindern 

Geschenke und alle probierten das Spielzeug gleich aus. Bei Plätzchen und 

Buffet wurde gesungen und gebastelt – und im Bilderbuchkino lief „Weih-

nachten mit Pippi Langstrumpf“.

eine dreiteilige Kursserie „Zusammen sind wir ...“, die zwei Mal angeboten 

wurde. Diese Tandemveranstaltungen besuchen Eltern, Pflegeeltern und 

Kind gemeinsam, um in einem lockeren Rahmen in Kontakt zu sein. Vor 

allem das Koch-Angebot „Zusammen sind wir lecker“ stieß bei den Teilneh-

menden auf Begeisterung. Das Basteln („Zusammen sind wir kreativ“) und 

das Angebot ohne Kinder („Zusammen sind wir sicher“) kamen mangels 

Anmeldungen nicht zustande. 

Kontakte zwischen Eltern und Kind 
Trotz vielfältiger Angebote und Einladungen bleiben nicht alle leiblichen Eltern 

mit ihren Kindern in Kontakt, wenn diese in einer Pflegefamilie leben. Hier hat der 

alljährliche Newsletter der Elternberatung, der allen Eltern zugesendet wird, neben 

der Information auch die Funktion, bei Eltern das Thema Kontakt anzustoßen – und, 

wo gewünscht und möglich, den Kontakt zu fördern. In solchen Fällen initiiert die 

Elternberatung ein persönliches Erstgespräch, um ggf. einen direkten Kontakt auf-

zubauen. Der weitere Verlauf orientiert sich dann vor allem an den Wünschen und 

Bedürfnissen des Pflegekindes. 
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Auch Pflegekinder äußern den Wunsch nach Kontakt zu ihren leiblichen Eltern. Oft-

mals geschieht dies mit Beginn der Pubertät, wenn viele Jugendliche sich mit ihrer 

Identität auseinandersetzen. In solchen Fällen wird die Elternberatung tätig und 

lädt Eltern zu einem Gespräch ein, um dann weitere Schritte zu besprechen.

Umgänge 
Eltern und Kinder haben ein Recht auf Umgänge; die Begleitung von Umgän-

gen nach § 1684 BGB ist eine Hauptaufgabe der PiB-Elternberatung und soll 

dem Kind die Bindung an seine Herkunftsfamilie erhalten. Welche Form diese 

Kontakte bzw. Umgänge haben, entscheidet immer das Casemanagement des 

Amtes für Soziale Dienste, wobei neue Umgänge anfangs meist auf ein halbes 

Jahr festgelegt werden – mit Zielen, für deren Erreichung die Elternberatung die 

Eltern unterstützt. Fernziel aller Umgänge ist es, die größtmögliche Eigenständig-

keit der Kontakte zwischen Eltern und Kind zu erreichen. Unter anderem auch 

dafür, wird der Verlauf der Umgänge in regelmäßigen Kooperationsgesprächen 

mit Eltern und Pflegeeltern reflektiert. Begleitete Umgänge bietet die Elternbe-

ratung seit Sommer 2018 als eigenständiges Leistungsangebot an, welches als 

PiB-Konzeption Begleitete Umgänge auf www.pib-bremen.de unter Broschüren 

einsehbar ist. 

Unterstützte Umgänge finden in sogenannten Familiencafés in Räumen ande-

rer Träger an Standorten im Bremer Norden, in Mitte und im Osten statt. Im Be-

richtsjahr waren sie die am häufigsten genutzte Form des begleiteten Umgangs. 

Dabei treffen sich Kind und Eltern in kindgerechter Atmosphäre und in einem 

alltagsähnlichen, halböffentlichen, aber begleiteten Rahmen. Sobald zwei 

Familien anwesend sind, unterstützen mindestens zwei Fachkräfte das Gesche-

hen. Für die Begleitung kooperiert die Elternberatung eng mit den Fachbera-

tungen der Übergangspflege sowie mit Honorarkräften und Mitarbeitenden im 

Anerkennungsjahr. Sofern es den Bedürfnissen des Kindes entspricht, sind die 

Pflegepersonen bei Umgängen zeitweise anwesend.

Der Charakter der Familiencafés entspricht den vielfältigen Bedarfen der Fa-

milien: Manche wünschen Unterstützung bei der Gestaltung der Kontakte, 

anderen genügt die Bereitstellung des Ortes als Möglichkeit zur alltags- und 

kindgerechten Begegnung. Darüber hinaus bieten die Treffen allen Beteiligten 

die Gelegenheit, sich mit anderen Pflegepersonen und Elternteilen von Pflege-

kindern auszutauschen, einfache Beratungsfragen mit der Fachkraft vor Ort zu 

klären oder andere organisatorische Absprachen zu treffen. Familiencafés sind 

inzwischen so gut etabliert, dass auch Standortwechsel nicht zu nachlassender 

Nachfrage führen.  

Begleitete Umgänge im eigentlichen Sinne finden grundsätzlich zwischen 

jeweils einer Familie und ihrem Kind in speziell dafür eingerichteten Räumen 

bei PiB statt. Eine PiB-Fachkraft ist während des Umgangs anwesend und unter-
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stützt die Eltern bedarfsorientiert bei der Begegnung mit dem Kind. Diese Form 

des Umgangs wird eingerichtet, wenn Elternteile beispielsweise einen erhöh-

ten Bedarf an Unterstützung haben, der im Rahmen eines Familiencafés nicht 

gedeckt werden kann. Manchmal benötigt aber auch das Pflegekind aufgrund 

seiner persönlichen Verfassung oder seines Alters einen ruhigeren Rahmen, als 

ihn belebte Familiencafés bieten. 

Dieses Angebot gilt vor allem für Eltern, deren Kinder in einer Vollzeitpflege-

familie leben. Es wurde im Berichtsjahr aber auch für Umgänge von Kindern 

genutzt, die in einer Übergangspflegestelle lebten, wobei dann vorrangig die 

Fachberatung der Übergangspflege zuständig war. 

Geschützte Umgänge finden in den Räumen von PiB statt. Diese Form des Um-

gangs wird eingerichtet, wenn von den leiblichen Eltern zum Beispiel aufgrund 

einer psychischen Erkrankung ein erhöhtes Gefährdungspotenzial für das Kind 

ausgeht. Ähnlich wie beim begleiteten Umgang im eigentlichen Sinne bleibt 

eine Fachkraft während des Umgangs in Hör- und Sichtweite von Eltern und 

Kind; für einen etwaigen Krisenfall hält sich eine zweite Fachkraft im Hinter-

grund. Diese Form des Umgangs führte PiB im Berichtsjahr erstmalig durch.

Elternberatung als Querschnittsaufgabe
Elternberatung ist bei PiB seit 2012 eine Querschnittsaufgabe für alle Bereiche der 

Vollzeitpflege und hat sich inzwischen als eigenständiger Arbeitsbereich fest etab-

liert. Die Zusammenarbeit mit den für das Pflegeverhältnis zuständigen Fachbera-

tungen der Vollzeitpflege erfolgt Hand in Hand und auf Augenhöhe. Um Elternan-

liegen zu vertreten, nehmen die Fachkräfte der Elternberatung u. a. regelmäßig an 

den internen Kinderrunden in den Bereichen Verwandtenpflege/ soziales Netz und 

allgemeine/heilpädagogische Vollzeitpflege teil, die neue Vermittlungsanfragen 

bearbeiten. Daneben wirken sie an internen Arbeitsgruppen mit, um pädagogische 

Angebote weiterzuentwickeln; wie z. B. in der AG Querschnitt, in der die verschie-

denen Abteilungen und Bereiche gemeinsam mit der Elternberatung wichtige 

Abläufe und Anliegen und deren Umsetzung im Arbeitsalltag beraten. Außerdem 

wurde eine sechswöchentliche erweiterte Besprechung mit dem Bereich allgemeine 

und heilpädagogische Vollzeitpflege eingerichtet. 

Auch mit dem Team der Übergangspflege gab es unregelmäßige Austauschtermi-

ne, um die konstruktive Zusammenarbeit im Rahmen der Familiencafés und der 

begleiteten Umgänge zu verstetigen.

Partner und Kooperationen
In Bremen ist die PiB-Elternberatung auf verschiedene Weise vernetzt: 

Mit der Caritas Erziehungshilfe Bremen wurde eine Kooperation zu den 

Tandemveranstaltungen für Eltern und Pflegeeltern fortgesetzt, die im PiB-

Bildungszentrum stattfinden.
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Auf Bundesebene wurde die Kooperation mit dem Kompetenzzentrum 

Pflegekinder e. V. und anderen Trägern der Pflegekinderhilfe zu diversen 

Fachthemen fortgeführt. Dabei informierte die PiB-Elternberatung über den 

Verlauf der Arbeit.  

Beim Fachtag „Aus dem Schatten – Kinder psychisch kranker Eltern“ im 

März boten Fachkräfte der Elternberatung und der allgemeinen und heil-

pädagogischen Vollzeitpflege gemeinsam den Workshop „Morgen treffe ich 

meine Mama – Umgänge zwischen fremduntergebrachten Kindern und 

ihren psychisch erkrankten Eltern“ an. 

Seit dem Frühjahr wird die PiB-Elternberatung gemeinsam mit zwei weite-

ren Pflegekinderdiensten, der Hamburger PFIFF gGmbH und Wellenbrecher 

e. V. aus Dortmund, durch Perspektive gGmbH Bonn, Institut für sozialpä-

dagogische Praxisforschung und -entwicklung, evaluiert. Thema ist die 

Zusammenarbeit mit Eltern in der Pflegekinderhilfe. Im Berichtsjahr wurden 

verschiedene Erhebungen durchgeführt, wie z. B. Interviews mit Eltern, 

Pflegeeltern, Pflegekindern und -jugendlichen. Außerdem nahm die For-

schungsgruppe beobachtend an den PiB-Kinder- und Jugendgruppen und 

am „Familiencafé unterwegs“ teil. 

Gemeinsam mit dem PiB-Bildungszentrum wurden Veranstaltungen entwi-

ckelt, die über Nutzen und Funktionsweise des Familienrats informieren, 

nachdem eine Elternberatung die Weiterbildung zur „Koordinatorin Famili-

enrat“ abgeschlossen hat. 

Das überregionale Interesse an der Arbeit von PiB hielt an, so dass der 

Bereich bei Fachtagen von Landesjugendämtern in Köln und Stuttgart über 

die PiB-Elternberatung informierte.

Die PiB-Elternberatung nimmt weiterhin an regelmäßigen Treffen des 

Arbeitskreises Bremer Netzwerk begleiteter Umgang teil.

Ausblick
Das Angebot der Tandemveranstaltungen soll überdacht und umgestaltet 

werden, um mehr Familien zu erreichen. Auch werden die Einladungen zu 

den Veranstaltungen in Form eines Flyers neu gestaltet und in den Koope-

rationsgesprächen mit Eltern und Pflegefamilien werbend eingesetzt. 

Eine Mitarbeiterin der Elternberatung kooperiert bis Ende Mai 2020 aktiv 

mit einem wissenschaftlichen Team, das die PiB-Elternberatung evaluiert. 

Aufgrund der hohen Nachfrage werden das „Familiencafé unterwegs“ 

sowie das „Weihnachtsfamiliencafé“ wieder für alle Familien angeboten, 

die sich im Familiencafé treffen. 



76

Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege 

Die Mehrzahl aller stadtbremischen Pflegekinder ist dem Bereich der allgemeinen 

und heilpädagogischen Vollzeitpflege auf Grundlage der §§ 27, 33, 35 a, 39, 41 SGB 

VIII zugeordnet; dies betrifft sowohl Kinder in Fremdpflege als auch Kinder in Ver-

wandtenpflege bzw. im sozialen Netz. Die im Folgenden beschriebene allgemeine 

und heilpädagogische Vollzeitpflege widmet sich ausschließlich Pflegeverhältnissen 

in Fremdpflege. Diese werden zudem, je nach Bedarf des Kindes, unterschieden in 

die allgemeine oder in die heilpädagogische Fremdpflege. Der allgemeinen Fremd-

pflege sind Kinder zugeordnet, die aufgrund geringfügiger Belastungen leichte 

Entwicklungsverzögerungen zeigen und von Pflegeeltern mit angemessenen erzie-

herischen und persönlichen Kompetenzen gefördert werden können. Die heilpäda-

gogische Fremdpflege ist für Kinder, die sehr belastende Erfahrungen wie Vernach-

lässigung oder Beziehungsabbrüche gemacht haben und/oder in ihrer Entwicklung 

auffallend verzögert sind; Pflegeeltern verfügen über persönliche Kompetenzen und 

über professionelle bzw. semiprofessionelle pädagogische Erfahrungen und eine 

abgeschlossene Qualifizierung für ihre Aufgaben.

Daten und Fakten 
290 	 Pflegeverhältnisse bestanden (inkl. neue und beendete; 2018: 303).

	 24 	 Kinder kamen neu in allgemeine und heilpädagogische Fremdpflege 	

		  (2018: 25), davon 11 Mädchen und 13 Jungen.

	 18 	 Pflegeverhältnisse wurden beendet (2018: 27).

	272 	 Pflegeverhältnisse gab es zum Stichtag am 31.12., davon 97 allgemeine 	

		  und 175 heilpädagogische Pflegeverhältnisse. 

	44,9 %	 aller 605 bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2019.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

hatten fast doppelt so viele Pflegekinder einen heilpädagogischen Bedarf.

wurden rund 30 % weniger Pflegeverhältnisse beendet.

Der Bereich im Überblick
Im Berichtsjahr haben Vermittlungsprozesse im Bereich der allgemeinen und heilpä-

dagogischen Vollzeitpflege mehr Zeit beansprucht als in den Vorjahren. Diese Ent-

wicklung geht vor allem auf zwei Faktoren zurück, die im Ergebnis jedoch das Kind 

stärken und deshalb in ihrer Wirkung als positiv bewertet werden dürfen – dies sind 

die aktive Beteiligung von Eltern im Vermittlungsprozess und die bindungssensible 

Gestaltung von Übergängen für das Kind. 

Für Kinder, die aus verschiedenen Gründen länger als drei Monate im Bremer Inob-

hutnahmesystem verweilen, auch beispielsweise in Pflegefamilien der Übergangs-
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pflege, muss ein Vermittlungsprozess besonders behutsam gestaltet werden. Nur so 

bekommt jedes Kind die Begleitung und Zeit, die es braucht, um eine neuerliche 

Verlagerung seines Lebensmittelpunktes, beispielsweise in eine Pflegefamilie, zu 

verarbeiten. Auch ist das aktive Einbeziehen von Eltern in diesen Vermittlungspro-

zess ein Arbeitsschritt, der unterschiedlich (zeit-)intensiv ausfällt. Er birgt jedoch die 

Chance, dass sich so für das Kind Belastungen reduzieren. 

Auch in der weiteren Begleitung des Pflegeverhältnisses haben Eltern mit der PiB-

Elternberatung eine eigene Anlaufstelle. Die Fachkräfte der Elternberatung und 

die des jeweils zuständigen Bereichs haben deshalb ihre Kooperation transparent 

gestaltet, so dass vor allem wichtige Ereignisse im Leben des Kindes, wie religiöse 

Feiern, Geburtstage oder die Einschulung, unter Einbeziehung von leiblichen Eltern 

und Pflegefamilien zunehmend gemeinsam gestaltet werden konnten. Fachliche 

Fragen, die sich daraus ergaben, wurden fortlaufend geklärt. Soweit relevant, 

wurden sie in die neue fachliche Konzeption für die allgemeine und heilpädagogi-

sche Vollzeitpflege aufgenommen, die im Jahresverlauf überarbeitet und wie alle 

PiB-Konzeptionen online gestellt wurde (a  www.pib-bremen.de). Zugleich wurde 

der mit dem Weggang und der Neueinstellung von zwei Fachkräften verbundene 

Wechsel von Zuständigkeiten für Pflegekinder und Pflegefamilien möglichst behut-

sam gestaltet.

Auffällig war im Berichtsjahr die Zunahme eines erhöhten Förderbedarfes bei vielen 

Kindern, die erst im Verlauf der Unterbringung in einer Pflegefamilie sichtbar wur-

de. In der Folge wurden vermehrt Anträge auf Umwandlung eines allgemeinen in 

ein heilpädagogisches Pflegeverhältnis oder auf Gleichstellung mit einem sonderpä-

dagogischen Pflegeverhältnis gestellt.

Nach wie vor blieb es eine Herausforderung, neue Pflegepersonen zu gewinnen. 

Entsprechend haben sich Mitarbeitende des Bereichs sehr engagiert, um die Akqui-

se von geeigneten Pflegeeltern fortzusetzen. Sie waren beispielsweise an Stadtteil-

festen und dem Freimarktumzug beteiligt – oder an Firmenläufen, dann unter dem 

Motto „PiB sucht laufend Pflegefamilien“. 

Außerdem haben Fachberatungen des Bereichs bei verschiedenen Fachtagen 

Workshops moderiert, zu Themen wie: Geschwister als Ressource, Careleaver, Hilfe-

planung oder Kinder psychisch kranker Eltern. Besonders intensiv war die Koopera-

tion mit dem Amt für Soziale Dienste beim Fachtag „You´ll never walk alone – den 

Weg gemeinsam gehen“, der gemeinsam organisiert und durchgeführt wurde.

Im internen Fachforum, an dem die Abteilung Vollzeitpflege inkl. der Elternbera-

tung sowie die Abteilungen Übergangspflege, Patenschaften, Kurzzeitpflege und 

PiB-Bildungszentrum sechswöchentlich teilnehmen, wurden die Themen Kooperati-

on der Fachberatungen mit dem PiB-Bildungszentrum, die Kompetenzeinschätzung 

von potentiellen Pflegepersonen, Einzelvormundschaften in Pflegefamilien, Diversi-

tät und der Einsatz eines Familienrats in Pflegeverhältnissen thematisiert und aktua-

lisiert.
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Angebote für Kinder und ganze Pflegefamilien
Wie jedes Jahr haben Fachkräfte des Bereichs mehrere gemeinsame Aktivitäten 

speziell für Pflegekinder und Pflegeeltern organisiert, um so den Austausch mit 

anderen Pflegefamilien zu ermöglichen. Dazu zählten ein Nachmittag in der so-

genannten Kinderwildnis und ein Paddelausflug, bei dem Fachberatungen und 

Pflegekinder sprichwörtlich in einem Boot saßen. 

Außerdem haben Fachberatungen des PiB-Büros Vegesack mit dem PiB-Bildungs-

zentrum kooperiert, um den Standort für Pflegekinder spürbar attraktiv zu machen: 

In Zusammenarbeit mit der Ökologiestation wurde die Veranstaltung „Mit fünf 

Sinnen die Natur erleben“ ein schöner Erfolg und neben einem geselligen Nachmit-

tag mit Brett- und Kartenspielen gab es einen Entdeckernachmittag für Grundschul-

kinder, bei dem selbst gebastelte Vulkane und andere Projekte gemeinschaftlich 

bestaunt werden konnten.

Ausblick 
Die Kooperation zwischen den PiB-Fachberatungen und dem Casemanage-

ment in den verschiedenen Sozialzentren soll, gemäß den Vereinbarungen 

des gemeinsamen Fachtages, intensiviert werden. 

Die Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Pflegeeltern wird durch 

intensive Beratung und Begleitung des Pflegeverhältnisses für die Beteiligten 

stärker in den Mittelpunkt gestellt.  

Mehrere interne Fortbildungen sind geplant, u. a. zu den Schwerpunkten 

„Sexualität als Thema in der Arbeit mit Pflegefamilien“ und eine dreiteilige 

Serie zum Thema Kinderschutz in Pflegefamilien.
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Befristete Vollzeitpflege mit Rückkehroption

Die befristete Vollzeitpflege mit Rückkehroption ist für Kinder und Jugendliche 

geeignet, deren Eltern sich in einer Notlage befinden und deshalb vorübergehend 

die Erziehung nicht gewährleisten können. Grundlage sind die §§ 27, 33 und 39 

SGB VIII. Das Ziel ist die Rückkehr des Kindes oder Jugendlichen in seine Familie 

innerhalb eines überschaubaren Zeitraums von sechs bis zu 24 Monaten. 

Voraussetzung für eine Vermittlung in dieses befristete Pflegeverhältnis ist die Ein-

schätzung des Casemanagements, dass eine Rückkehr des Kindes in seine Familie 

aussichtsreich ist. Familienbegleitende Dienste unterstützen die Eltern des Kindes 

darin, ihre Erziehungskompetenz zu stärken und zurückzuerlangen.

Daten und Fakten
	 3 	 Pflegeverhältnisse bestanden (inkl. neue und beendete; 2018: 2). 

	 2 	 Kinder kamen neu in befristete Vollzeitpflege, davon 1 Mädchen und 	

		  1 Junge (2018:0). 

	 1 	 Pflegeverhältnis wurde beendet (2018: 0).

	 3 	 Vermittlungsanfragen wurden gestellt (2018: 3).

	 0 	 aufnahmebereite, qualifizierte Pflegefamilien gab es am 31.12. des Jahres 	

		  (2018: 1). 

	 3 	 Pflegeverhältnisse bestanden zum 31.12. des Jahres 

Der Bereich im Überblick
Im Berichtsjahr wurde ein Pflegeverhältnis erfolgreich mit der Rückführung des Kin-

des zu den Eltern beendet. Zwei neue befristete Vollzeitpflegeverhältnisse wurden 

eingerichtet. Da sich alle damit verbundenen Prozesse bereits an den fachlichen 

Standards der neuen Konzeption des Bereichs orientiert haben, verliefen die Ver-

mittlungsprozesse im Sinne der Eltern und ihrer individuellen Bedarfslage offener 

und im Verfahren dynamischer. 

Um die damit verbundenen Kooperationen zu stärken, stellten PiB-Fachberatungen 

dem Arbeitskreis Weiterentwicklung Familienpflege des Amtes für Soziale Dienste 

und der Senatorin für Soziales die neue Konzeption vor, so dass Fragen geklärt wer-

den konnten. Jedoch wurde das Angebot wenig angefragt.

In Abgrenzung zur früheren Konzeption der befristeten Vollzeitpflege sind mit Be-

ginn des Berichtsjahres die Rahmenbedingungen des Angebotes erweitert und 

deutlich flexibler gestaltet worden: Die Dauer der Unterbringung eines Kindes orien-

tiert sich nun stark an den individuellen Bedarfen seiner Eltern und an der prozess-

haften Entwicklung, die diese im Verlauf der Maßnahme durchleben. Daraus folgt 

auch, dass die Maßnahme nicht mehr zwingend auf maximal zwei Jahre befristet 

werden muss. Jedoch bleibt es ihr Ziel, das Kind innerhalb eines klar definierten 

Zeitraumes zu seinen Eltern zurückzuführen und so eine auf Dauer angelegte, an-
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derweitige Unterbringung des Kindes im Jugendhilfesystem zu vermeiden.

Diese Neuausrichtung stellt hohe Anforderungen an alle Beteiligten. So sind die 

Eltern während dieser Zeit im Rahmen der Hilfplanung gehalten, ihre Erziehungs-

kompetenzen zu stärken und dafür Kooperationen einzugehen. Die Pflegefamilien 

tragen unterdessen die Alltagssorge für das Kind. Dafür gehen sie mit den Eltern 

des Kindes eine von Fachdiensten begleitete Erziehungspartnerschaft ein, bei der 

sie dem Verfahren und den beteiligten Personen ein sehr hohes Maß an Flexibilität 

und Empathie entgegenbringen – mit allen praktischen Konsequenzen. Denn für 

diesen befristeten aber flexibel gestalteten Zeitrahmen gilt, dass das Kind bei ihnen 

lebt und sich zu verabredeten Zeiten auch bei den Eltern aufhält. Zugleich lassen 

sich alle Beteiligten auf ein dynamisches Verfahren ein, bei dem die Eltern des Kin-

des persönliche Ziele erreichen, die das allgemeine Zusammenwirken beeinflussen; 

das können therapeutische Maßnahmen, Umzüge, die Aufnahme einer Ausbildung 

oder ein Arbeitsplatzwechsel sein. Entsprechend werden Zeiten, die Kinder bei ihren 

Eltern verbringen, bedarfs- und situationsgerecht gestaltet. 

Im Rahmen der Fachberatung mit Eltern und Pflegeeltern geht es immer wieder 

darum zu besprechen, wie Erziehungspartnerschaft herzustellen und mit den Betei-

ligten im Alltag umzusetzen ist. Hier wurde an der Haltung der Erziehungspartner 

gegenüber der Konzeption gearbeitet und gemeinsam wurden konkrete Rituale 

und Alltagsabläufe geplant, die im Rahmen der Erziehungspartnerschaft umgesetzt 

werden konnten. Dabei war es immer wieder Aufgabe der Fachberatung, Aus-

tauschrahmen zu ermöglichen/gestalten, um relevante Themen gemeinsam zu 

besprechen. Hierzu zählte beispielsweise die Frage, wie das Kind, welches im Mittel-

punkt der Maßnahme steht, mit der Situation, auf Zeit in zwei Familiensystemen zu 

Hause zu sein, gut umgehen kann. 

Ausblick
Die neue Konzeption für die befristete Vollzeitpflege liegt der Behörde vor. 

Daran werden sich eine Leistungsvereinbarung und die Festlegung der 

finanziellen Rahmenbedingungen für das Angebot anschließen.  

Die Kooperation mit der Caritas und der Reisenden Werkschule Scholen 

e. V., die als zentrale Kooperationspartner die Eltern im Rahmen der 

befristeten Vollzeitpflege unterstützt, soll fortgesetzt werden.

Eine Akquisestrategie wird sich gezielt an einen pädagogisch aufgeschlos-

senen und flexiblen Personenkreis wenden, der für eine befristete Zeit ein 

Kind aufnehmen und dabei den Eltern im Rahmen einer Erziehungspartner-

schaft zur Seite stehen möchte.

Die flexiblere Arbeitsweise der befristeten Vollzeitpflege als Chance zur 

Vermeidung von dauerhaften Unterbringungen in Jugendhilfemaßnahmen 

wird im Amt für Soziale Dienste verstärkt bekannt gemacht.
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Kinder im Exil

Die Vermittlung unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge in Pflegefamilien ge-

schieht im Rahmen der heilpädagogischen Vollzeitpflege nach §§ 33 und 42 SGB VIII 

und auf der Grundlage einer fachlichen Konzeption für das Leistungsangebot 

Kinder im Exil. Analog zu anderen Pflegeformen in Vollzeitpflege gewährleistet PiB 

die Suche nach geeigneten Familien mit anschließender Kompetenzeinschätzung, 

Anbahnung des Pflegeverhältnisses sowie der Vermittlung. Die Beratung der Pflege-

familien und der jungen Flüchtlinge erfolgt in Einzelgespräche durch die Fachbera-

tung und in Gruppen des PiB-Bildungszentrums.   

Daten und Fakten
	 28	 Pflegeverhältnisse bestanden insgesamt (2018: 39).

	 3	 männliche Jugendliche kamen neu in eine Pflegefamilie (2018: 2).

	 5 	 Pflegeverhältnisse wurden beendet (2018: 13).

	  15,5 	 Jahre betrug das durchschnittliche Alter der Jugendlichen bei Aufnahme 	

		  (2018: 13,1 Jahre). 

	 0	 offene Pflegestellen gab es am 31.12. des Jahres (2018: 1).

	    3,8 % aller 605 Bremer Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2019.

	  23*	 junge Flüchtlinge lebten am 31.12. des Jahres in einer Pflegefamilie (2018: 24).

* Eine Differenz im Vergleich zum Vorjahr ergibt sich, weil ein heilpädagogisches Pflegeverhältnis dem Bereich Kinder im Exil

  nachträglich zugeordnet wurde. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr 

blieb die Bereitschaft, einen minderjährigen geflüchteten Jugendlichen 

aufzunehmen, gering. Jedoch erneuerten drei erfahrene Pflegefamilien ihre 

weitere Aufnahmebereitschaft. 

wurde ein vorbereitender Qualifizierungskurs für die Aufnahme von 

Jugendlichen im PiB-Bildungszentrum nicht angeboten. 

betrafen die Anfragen des Jugendamtes hoch belastete Einzelpersonen 

und sehr komplexe Sachverhalte; eine Anfrage konnte aufgrund des ho-

hen Bedarfs nicht in eine Pflegestelle vermittelt werden.

wurde der Fallbestand bei nur einer Fachberatung gebündelt. Dadurch 

gab es vermehrt interne Übergaben. Hintergrund war der Beginn einer 

Elternzeit und sinkende Fallzahlen.

wurden gefestigte Beziehungen zu den Pflegefamilien weiterhin auch 

nach der altersentsprechenden Ablösung der jungen Menschen aus dem 

familiären Setting unterhalten. 
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Der Bereich im Überblick
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Pflegefamilien kamen aus den 

Ländern Gambia (5), Afghanistan (4), Syrien (3), Guinea (4), Ghana (2), Eritrea (2), 

Elfenbeinküste (1) sowie Sierra Leone (2). Sie sind in Bremen sozial gut eingebunden 

und durch Schule bzw. Ausbildung stark ausgelastet. Sie verbringen viel Freizeit mit 

dem Lernen, um ihre beruflichen Ziele zu verwirklichen. Dabei ist das Erreichen der 

Volljährigkeit bzw. des 21. Lebensjahres in der Regel mit einem Auszug in eigenen 

Wohnraum verbunden. Der Übergang aus der Jugendhilfe ins Erwachsenensystem 

erfordert von den jungen Menschen viel Eigeninitiative und Zeit, dabei waren die 

Perspektiven nach Beendigung des Pflegeverhältnisses unterschiedlich. So zogen 

zwei junge Erwachsene in ein Apartment-Wohnen von Jugendhilfeträgern, zwei in 

eine eigene Wohnung mit geringer ambulanter Betreuung, und ein junger Mensch 

bekam einen Mietvertrag bei seiner Pflegemutter, so dass bei insgesamt sinkenden 

Vermittlungsanfragen zugleich die Fallzahl leicht abnahm. 

Bei der Begleitung der Pflegeverhältnisse ging es vorrangig um die Verselbststän-

digung und den Übergang der jungen Menschen in eine Ausbildung, ins Studium 

oder auf weiterführende Schulen. Der Wechsel ins Erwachsenensystem, vor allem 

ins Jobcenter, war für viele junge Erwachsene und die Familien eine Herausforde-

rung, die in Einzelberatungen, im Kontext der Hilfeplanung und teilweise in Koope-

ration mit der Jugendberufsagentur bearbeitet wurde. Auch waren die Ablösung 

und der Abschied von der Pflegefamilie wiederkehrende Beratungsthemen. Zu-

gleich wurde die Verantwortungsübernahme der jungen Menschen für eigene Be-

lange verstärkt und auch die Pflegefamilien wurden in diesem Prozess begleitet. Die 

meisten ehemaligen Pflegekinder halten auch nach einem Auszug regelmäßigen 

Kontakt zu ihren Pflegefamilien. Sie sehen die Pflegefamilie als erweiterte eigene 

Familie und erste Ansprechpartner bei Problemen.

Beratung und Qualifizierung
Vermittlungen wurden in bereits qualifizierte Pflegefamilien vorgenommen, so dass 

eine vorbereitende Grundqualifizierung für neue Pflegefamilien im Berichtszeitraum 

nicht stattfand. Auch wurde die Austauschgruppe für Pflegeeltern speziell mit 

geflüchteten Jugendlichen aufgelöst. Die Teilnehmenden nahmen an themenorien-

tierten Angeboten des Bildungszentrums sowie dortigen Austauschgruppen teil. 

Von den PiB-Angeboten für die jungen Menschen stieß vor allem ein Medien-Work-

shop, den PiB für jugendliche Pflegekinder anbot, auf Resonanz.  

Partner und Kooperationen
Die Zusammenarbeit zwischen den Betreuern der abgebenden bzw. aufnehmen-

den Jugendhilfeeinrichtungen mit Casemanagement, Wirtschaftlicher Jugendhilfe, 

Amtsvormundschaft und PiB, wurde konstruktiv gestaltet, so dass bedarfsorientierte 

Übergange erleichtert wurden. 
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Eine Fachkraft des Bereichs vertrat PiB regelmäßig in der „Begleitgruppe UMA“, an 

der verschiedene Akteure des bremischen Flüchtlingsbereiches beteiligt sind. 

Ausblick
Der Übergang ins Erwachsenenleben bleibt zentrales Thema in der  

Beratung. Vermehrt werden junge Erwachsene im kommenden Jahr in  

eigene Wohnungen ziehen. Die Begleitung von Umzügen und Berufsquali-

fizierungen wird weiterhin im Fokus stehen, um die Jugendlichen und  

jungen Erwachsenen gut auf ein selbstständiges Leben vorzubereiten.  

Careleaverthemen sind damit zentrale Aufgaben der Beratung.

Mit der zurückgehenden Zahl der Pflegeverhältnisse wird der Bereich im 

kommenden Jahr in die Fremdpflege (allgemein und heilpädagogisch) 

integriert.

Sonderpädagogische Vollzeitpflege

Die sonderpädagogische Vollzeitpflege ist ein Bereich der Abteilung Vollzeitpflege 

nach §§ 27, 33, 35 a, 39, 41 SGB VIII und §§ 53, 54 SGB XII. Sie arbeitet gezielt für 

Kinder und Jugendliche mit wesentlichen körperlichen und/oder geistigen Behin-

derungen sowie seelischen Behinderungen. Die sonderpädagogische Vollzeitpflege 

soll Kindern und Jugendlichen die Chance auf das Leben in einer Familie bieten. 

Sie wird von geeigneten Einzelpersonen, Paaren oder Lebensgemeinschaften mit 

einer sozialpädagogischen, sonderpädagogischen oder psychologischen und/oder 

medizinisch-pflegerischen Qualifikation ausgeführt. 

Daten und Fakten
	 84 	 sonderpädagogische Pflegeverhältnisse bestanden (2018: 83), davon

	 21 	 Pflegeverhältnisse für Kinder und Jugendliche mit wesentlichen 	

		  körperlichen und/oder geistigen Behinderungen und

	 62 	 für Kinder und Jugendliche mit einer seelischen Behinderung und 	

		  erheblichen Verhaltensauffälligkeiten und

	 1 	 Pflegeverhältnis für schwerstkranke Kinder. 

	 2 	 Mädchen kamen neu in sonderpädagogische Vollzeitpflege. 

	 5 	 Pflegeverhältnisse wurden gleichgestellt*, dies betraf 3 Mädchen 

		  und 2 Jungen. 

	 5 	 Pflegeverhältnisse wurden beendet.

	  13,4 %	aller bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2019.

	 81 	 Pflegeverhältnisse bestanden zum 31.12. des Jahres (2018: 79).

*Das sind Pflegeverhältnisse, die aus anderen Pflegeformen in die sonderpädagogische Vollzeitpflege übernommen wurden.
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Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

ist die Zahl der sonderpädagogischen Pflegeverhältnisse insgesamt kaum 

gestiegen, da sich beendete und neuvermittelte sowie gleichgestellte Pfle-

geverhältnisse die Waage hielten. 

hat sich die Zahl der Gleichstellungen deutlich erhöht und macht den größ-

ten Zuwachs an neuen sonderpädagogischen Pflegeverhältnissen aus.

kamen Beendigungen dann zustande, wenn junge Erwachsene in Einrich-

tungen bzw. ins betreute Wohnen wechseln konnten.

Der Bereich im Überblick
Die sonderpädagogische Vollzeitpflege ist ein spezialisierter Bereich der PiB-Vollzeit-

pflege. Neben der allgemeinen Beratungsarbeit sind spezielle Information über Ent-

lastungsmöglichkeiten für Pflegeeltern von Pflegekindern mit Behinderungen von 

Bedeutung, denn die Anforderungen in Bezug auf die Förderung der Entwicklung, 

die Pflege bzw. medizinische Versorgung und die pädagogische Begleitung sind be-

sonders hoch. Viele Pflegeeltern nehmen deshalb die Entlastungsmöglichkeiten auf 

Grundlage des SGB XI im Rahmen der Pflegeversicherung in Anspruch.

Im Bereich arbeiten inzwischen sieben Fachkräfte. Im Berichtsjahr spielten Einarbei-

tung, Wissenstransfer und Fallübergaben eine große Rolle. Zudem absolvierte eine 

Mitarbeiterin ihr (verkürztes) Anerkennungsjahr ab Sommer 2019 im Bereich sonder-

pädagogische Vollzeitpflege. 

Der Team- und Bereichsentwicklungsprozess, der 2018 begonnen hatte, wurde im 

Berichtsjahr abgeschlossen. Die Ziele der sonderpädagogischen Vollzeitpflege wur-

den neu abgestimmt und Themen wurden für die weitere Bearbeitung festgelegt. 

Das Thema „Careleaver“, d. h. junge Erwachsene, die die Jugendhilfe verlassen, 

stand im Fokus. Mitarbeiterinnen des Bereichs nahmen dazu an zwei Fachtagun-

gen teil. Die spezielle Situation von Pflegekindern mit Behinderungen, die aufgrund 

ihres Bedarfes nach der Jugendhilfe in die Sozialhilfen, nach SGB XII übergeleitet 

werden, war dabei ein besonderes Thema. Um für diese jungen Erwachsenen 

einen guten Übergang in eine Unterbringung nach SGB XII zu finden, gab es auch 

2019 wieder Gespräche und Kooperationen mit verschiedenen Einrichtungen für 

Erwachsene mit Beeinträchtigungen.

Bezüglich der beruflichen Perspektive für junge Menschen mit Behinderungen gab 

es einzelfallbezogene Kooperationen mit der Abteilung für Berufliche Rehabilitation 

der Agentur für Arbeit.

Beim gemeinsamen Fachtag von AfSD und PiB „You’ll never walk alone – Den Weg 

gemeinsam gehen“, im November 2019 boten zwei Mitarbeiterinnen des Bereichs 

zusammen mit einem Mitarbeiter des AfSD einen Workshop zum Thema sonderpäd-

agogische Vollzeitpflege an, um die Anforderungen an die fachliche Weiterentwick-

lung in einem kooperativen Prozess für diesen Bereich zu beleuchten.
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In Zusammenarbeit mit dem Bildungszentrum wurden die Kinder- und Jugendan-

gebote stärker auf die Bedarfe von Kindern und Jugendlichen in der sonderpä-

dagogischen Vollzeitpflege angepasst. Die Kinderaktion „Wald erleben mit allen 

Sinnen“ im September 2019 wurde speziell für diese Zielgruppe angeboten.

Beratung und Qualifizierung 
Die komplexen Belastungen der Kinder und Jugendlichen in sonderpädagogischer 

Vollzeitpflege erfordern eine intensive und individuelle Beratungs- und Betreuungs-

arbeit der Pflegefamilien durch die PiB-Beratungsfachkräfte. In der Regel gibt es 

dafür monatliche Beratungskontakte.

Daneben begleiten sieben regelmäßige Gruppenangebote die Anliegen der Pflege-

eltern. Sie wurden von den Fachberaterinnen im Tandem moderiert, boten einen 

Rahmen für kollegialen Austausch und kollegiale Beratung untereinander und 

ermöglichten persönliche Kontakte und Vernetzung. Die Gruppenangebote behan-

delten oft spezielle Themenkreise und entlasten Pflegeeltern. Manche Pflegeeltern 

nahmen zusätzlich noch ein Supervisionsangebot des Bildungszentrums wahr, ins-

besondere wenn durch die Pflegekinder mit traumatischem Erfahrungshintergrund 

und Bindungsstörungen hohe emotionale Belastungssituationen bestehen. 

Kooperationen 
Mehrmals im Jahr ist die langjährige träger- und institutionenübergreifende bremi-

sche Arbeitsgruppe „Sexuelle Misshandlung von Kindern und Jugendlichen“ in den 

Räumen von PiB zusammengekommen.

PiB und der Bremer Verein faspektiven, der seine Beratungsstelle zum Thema „Fe-

tales Alkoholsyndrom (FASD)“ in den Räumen von PiB unterhält, haben weiterhin 

zusammengearbeitet. 

Mitarbeiterinnen des Bereichs haben beim Fachtag „Der Umgang mit FASD in der 

Kinder- und Jugendhilfe“ einen Workshop angeboten. Veranstalter waren weitere 

stationäre Bremer Einrichtungen und die Pestalozzi-Stiftung Hamburg.

Ausblick
Ein einjähriges Gruppenangebot soll für Pflegekinder der sonderpäda- 

gogischen und der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege  

gemeinsam eingerichtet werden.

Für Pflegeeltern in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege sollen 

zusätzliche Entlastungsangebote entwickelt werden.

PiB-Fachberatungen werden im Nachvollzug der Neuordnung des Bun-

desteilhabegesetzes (BTHG) insbesondere in den für die Pflegekinderhilfe 

relevanten Neuerungen und bezogen auf die sachliche Zuständigkeit von 

Jugendamt oder Sozialhilfeträger fortgebildet. 
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Verwandtenpflege / Vollzeitpflege im sozialen Netz 

Der Bereich Verwandtenpflege/Vollzeitpflege im sozialen Netz gehört zur Abteilung 

Vollzeitpflege nach §§ 27, 33, 35 a, 36, 37, 39, 40 und 41 SBG VIII. Er umfasst Pfle-

geverhältnisse, die sich aus dem familiären oder sozialen Umfeld der Pflegekinder 

entwickelt haben, in denen Pflegekind und Pflegefamilie einander also bekannt 

sind. Sie kommen in der Regel dadurch zustande, dass die Sorgeberechtigten Hilfe 

zur Erziehung nach § 27 SGB VIII beantragen und oft eine gewünschte Pflegeperson 

benennen. PiB erstellt dann im Auftrag des Casemanagements eine Kompetenzein-

schätzung der Pflegeperson als Grundlage für die weitere Hilfeplanung. Zusätzlich 

werden die Förderbedarfe der Kinder bzw. der Pflegefamilie festgestellt und in der 

Beratung und Begleitung des Pflegeverhältnisses berücksichtigt. 

Daten und Fakten 
	257 	 Pflegeverhältnisse* (2018: 262) bestanden insgesamt.

	 23 	 Kinder wurden neu vermittelt (2018: 37).

	 28 	 Pflegeverhältnisse wurden beendet (2018: 31).

	   37,9 % aller bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2019 	

		  (2018: 32,9 %).

	229 	 Pflegeverhältnisse bestanden am Stichtag 31.12. des Jahres (2018: 227), 	

		  davon 176 (29,1 %) im Bereich Verwandtenpflege und 53 (8,8 %) im Bereich 	

		  Vollzeitpflege im sozialen Netz.  

* Differenzen in der Gesamtsumme ergeben sich durch sieben rückwirkend ins Vorjahr übertragene Pflegeverhältnisse.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

wurden im Bereich Verwandtenpflege/Vollzeitpflege im sozialen Netz  

30 Kompetenzeinschätzungen durchgeführt. Das waren 17 weniger als im 

Vorjahr. 

waren von insgesamt 23 neu eingerichteten Pflegeverhältnissen im Bereich 

16 der Verwandtenpflege und 7 dem sozialen Netz zugeordnet.

betraf ein großer Teil der Kompetenzeinschätzungen sehr komplexe 

Familiensysteme. 

Der Bereich im Überblick
Von acht Fachkräften mit unterschiedlichen Arbeitsvolumen waren zwei in Bremen 

Nord tätig. Dort bieten die Räume im PiB-Büro Vegesack für die Beratung und Be-

gleitung von Pflegeverhältnissen inzwischen einen wichtigen Rahmen, den Pflege-

familien gerne bedarfsgerecht nutzen.  

28 Pflegeverhältnisse wurden 2019 beendet. Dabei waren die Eingangsphasen und 

die Beendigung besonders beratungsintensive Phasen. Zudem verzeichnete das 
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Berichtsjahr einen Anstieg komplexer Vermittlungsanfragen, die nicht nur eine um-

fassendere und somit auch zeitlich erweiterte Kompetenzeinschätzung erforderten, 

sondern teils auch durchgängig zu zweit bearbeitet wurden.

Grundsätzlich schließt die Hilfe zur Erziehung in Form der Vollzeitpflege gemäß §§ 27, 

33 SGB VIII die Gewährung zusätzlicher Hilfen zur Erziehung nach §§ 27 ff. SGB VIII 

nicht aus. Entsprechend wurden 51 von insgesamt 229 Pflegeverhältnissen im Be-

reich der Verwandtenpflege bzw. der Vollzeitpflege im sozialen Netz extern unter-

stützt, etwa durch sozialpädagogische Familienhilfen, Erziehungsbeistandschaften 

oder Patenschaften, sowie durch Therapien, heilpädagogische Einzelmaßnahmen, 

Frühförderung und persönliche Assistenzen. 

Die Aufnahme eines verwandten Kindes oder Jugendlichen durch einen Verwand-

ten bis zum dritten Grad bedarf grundsätzlich keiner Erlaubnis durch das Jugend-

amt, sondern lediglich der Zustimmung der sorgeberechtigten Personen. Erst durch 

einen Antrag der sorgeberechtigten Personen auf Hilfe zur Erziehung können solche 

privat vereinbarten Arrangements im Anschluss an eine Kompetenzeinschätzung 

der potentiellen Pflegepersonen in eine offizielle Jugendhilfemaßnahme umgewan-

delt werden, die dann von PiB begleitet wird. Jedoch prägen unterschiedliche Situ-

ationen das Verfahren der Kompetenzeinschätzung: Während im sozialen Netz die 

Kompetenzeinschätzung den Umzug des Kindes bzw. Jugendlichen in die Pflegefa-

milie oft quasi zeitgleich begleitet, erfolgt die Kompetenzeinschätzung für Pflegever-

hältnisse, die innerhalb der Verwandtschaft offiziell entstehen sollen, fast immer im 

Nachvollzug. Das heißt, dass die Kinder bzw. Jugendlichen in der avisierten Pflege-

familie meist schon länger leben. Nur selten, und dann vorrangig bei Säuglingen 

oder sehr kleinen Kindern, müssen Beziehungen innerhalb der Verwandtschaft erst 

aufgebaut werden bzw. wachsen. Die dann damit verbundenen Klärungsprozesse 

führen in der Regel zu teilweise deutlich verlängerten Anbahnungs- bzw. Vermitt-

lungsprozessen. Im Berichtsjahr gab es mehrfach solche Situationen. 

Zwei weitere Vermittlungsanfragen des Jugendamtes verliefen ungewöhnlich und 

aufwändig, weil sich der Prozess der Kompetenzeinschätzung durch PiB zeitlich mit 

einer gerichtlichen Übertragung des Sorgerechts auf die jeweils künftigen Pflegeel-

tern überschnitt. Verzögert wurde auch das Einrichten eines weiteren Vollzeitpfle-

geverhältnisses, bei dem nach einer Kompetenzeinschätzung sichergestellt werden 

musste, dass die künftige Pflegefamilie die Auflagen des Casemanagements würde 

erfüllen können. 

Innerhalb des Berichtsjahres gab es im Bereich soziales Netz einen Entzug der Pfle-

geerlaubnis durch das Amt für Soziale Dienste.

Umgänge zwischen Kind und Eltern
In vielen Fällen organisieren die Familien und Pflegefamilien, die PiB im Rahmen 

der Verwandtenpflege oder der Vollzeitpflege im sozialen Netz begleitet, die Besu-

che und Umgänge zwischen Kind und Eltern selbstständig und eigeninitiativ. Ist der 
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Kontakt innerhalb der Familie positiv und eng, benötigen die Familienangehörigen 

dafür in der Regel keine Begleitung oder Unterstützung von außen. Ist das famili-

äre Verhältnis dagegen konflikthaft, lehnen viele Beteiligten einen Umgang und 

Gespräche anfangs vielfach sogar ab. Vor allem in solch zerstrittenen Familiensys-

temen erweist sich dann das Angebot einer Unterstützung durch die Fachberatung 

und die PiB-Elternberatung in von PiB gestellten Räumen bzw. im Familiencafé 

oft als hilfreich für alle Beteiligten. Sie bieten den betroffenen Familienmitgliedern 

einen positiven, neutralen Rahmen für den elterlichen Umgang mit dem Kind und 

geben somit auch den Erwachsenen die Möglichkeit, Abstand und Nähe soweit 

zu steuern, dass sich Konflikte langsam abbauen lassen und Annäherung wieder 

möglich ist.

Im Berichtsjahr wurden im Bereich Verwandtenpflege/Vollzeitpflege im sozialen 

Netz sieben Pflegeverhältnisse beim Umgang zwischen Kind und Eltern von PiB 

begleitet. In neun weiteren Familien fand dies durch einen externen Träger statt.

Gruppenaktivitäten für Pflegekinder
Eine dritte Kindergruppe PiB-Kids! für neun- bis zwölfjährige Pflegekinder des Berei-

ches startete in 2019 in Bremen Mitte. Außerdem wurde eine solche Gruppe erst-

mals auch in Bremen Nord ins Leben gerufen. Die Gruppen, an denen sich je sechs 

Kinder beteiligen, finden für die Dauer eines Jahres einmal monatlich statt. Sie 

wurden von PiB-Fachberatungen und zwei Honorarkräften begleitet. Die Gruppen 

wurden von nachwachsenden Altersgruppen weiterhin gut angenommen. Inhalt-

lich verbinden sie spielerisch-kreative Biografiearbeit mit Spaß und gemeinsamen 

Unternehmungen.

Aus einem Projektangebot des PiB-Bildungszentrums für Jugendliche hat sich in-

zwischen eine weiterlaufende Filmprojektgruppe gebildet, an der Jugendliche aus 

dem sozialen Netz bzw. der Verwandtenpflege und der Fremdpflege gleichermaßen 

teilnehmen.

Ausblick
In 2020 wird die Konzeption „Vollzeitpflege im sozialen Netz und 

Verwandtenpflege“ aktualisiert. 

Fachkräfte des Bereichs werden das Angebot des Familienrates 

flächendeckend als Empowerment-Methode auch für Pflegefamilien im 

sozialen Netz anbieten und zur Erprobung einladen.
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Die Abteilung Kurzzeitpflege

Kurzzeitpflege ist eine befristete Versorgungsform für Kinder außerhalb der eigenen 

Familie, wenn es in Notsituationen keine Betreuung im familiären Umfeld gibt. 

Kurzzeitpflege erfolgt gemäß § 20 Abs. 2 SGB VIII immer in Abstimmung mit den 

leiblichen Eltern. Häufige Gründe sind Klinikaufenthalte, Kuren oder Rehabilitati-

onsmaßnahmen der Erziehungsberechtigten. In wenigen Fällen wird Kurzzeitpflege 

auch bei beruflicher oder ausbildungsbedingter Abwesenheit genutzt. Die Kinder 

leben dann für einen geplanten Zeitraum Tag und Nacht in einer hierfür qualifizier-

ten Pflegefamilie, idealerweise im direkten oder nahen Umfeld des Wohnortes des 

Kindes. Kurzzeitpflege währt je nach Anlass wenige Tage bis maximal drei Monate. 

Sie wird zu etwa 70 Prozent über das Amt für Soziale Dienste veranlasst, aber auch 

über Sozialdienste von Kliniken, von Verwandten oder Bekannten, Psychotherapeu-

ten und Kitapersonal. Die Finanzierung übernehmen gesetzliche Krankenkassen, 

die Deutsche Rentenversicherung oder das Amt für Soziale Dienste. Seit 2008 ist das 

Angebot Kurzzeitpflege für Kinder bei PiB konzeptionell hinterlegt und wird stetig 

weiterentwickelt.

Daten und Fakten
	 14 	 Kinder wurden in Kurzzeitpflege vermittelt, davon 5 Mädchen und 	

		  8 Jungen und darunter 4 Geschwisterpaare, eines 2 Mal (2018: 11).

	 14 	 Kinder kehrten in den elterlichen Haushalt zurück (2018: 11).

	 0 	 Mal wurde die Kurzzeitpflege vorzeitig beendet (2018: 0).

	 38 	 Vermittlungsanfragen wurden aufgenommen und bearbeitet (2018: 43).

	 13 	 Kurzzeitpflegen finanzierten die gesetzlichen Krankenkassen (2018: 8).

	 1 	 Kurzzeitpflege finanzierte die Wirtschaftliche Jugendhilfe (2018: 2).  

	 1 	 Kurzzeitpflege finanzierte die Deutsche Rentenversicherung (2018: 1). 

	 24 	 Vermittlungsanfragen mündeten nicht in einer Vermittlung, weil

		  Behandlungen verschoben oder ausgesetzt wurden oder eine private

		  Betreuung für das Kind gefunden wurde (2018: 32).

	 22 	 Tage dauerte die durchschnittliche Betreuung in Kurzzeitpflege (2018: 27).

	 38 	 Personen benötigten Hilfe bei der Antragstellung (2018: 29).

	 1 	 neue Kurzzeitpflegestelle wurde angeworben und qualifiziert (2018: 1).

	 4 	 Pflegestellen gab es im Berichtsjahr (inkl. neue und beendete) (2018: 8).

	 3 	 Kurzzeitpflegefamilien standen am 31.12. d. Jahres zur Verfügung (2018: 7).
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Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr 

stieg die Zahl der Vermittlungen um 2 Kinder. 

gab es eine ungewöhnlich hohe Zahl von Vermittlungsanfragen während 

der Sommerferien. Sie betraf vielfach zugewanderte, alleinerziehende 

Mütter, deren Versorgungsbedarf über die Kurzzeitpflege nicht ausreichend 

gedeckt werden konnte. 

reduzierten 4 Pflegefamilien bis zum Jahresende 2019 ihre Platzzahl für 

die Kurzzeitpflege. Dies wurde mit Veränderungen in der persönlichen 

Lebenssituation begründet. 

konnte 1 neue Pflegestelle akquiriert werden. Drei intensive 

Informationsgespräche mit Interessierten mündeten nicht in einer Tätigkeit 

für die Kurzzeitpflege.

Der Bereich im Überblick
Das erste Halbjahr war geprägt von Anfragen aus der Zentralen Aufnahmestelle 

(ZASt) für zugewanderte alleinerziehende Mütter, deren Kinder während einer wei-

teren Entbindung der Mutter betreut werden mussten. Um die Verfahren zwischen 

dem zuständigen Fachdienst Flüchtlinge, Integration und Familie und PiB trans-

parent zu gestalten, gab es Kooperationsgespräche. In der Folge wurden Verfah-

rensabläufe abgesprochen und Dokumente für die ZASt angepasst.

Einer unerwartet hohen Nachfrage nach Kurzzeitpflege in den Sommerferien konnte 

nicht ausreichend entsprochen werden, da dies vielfach auch die Ferienzeit von 

aufnehmenden Pflegefamilien ist. Zudem betrafen die Anfragen vielfach Geschwis-

terkinder, die während eines Krankenhausaufenthaltes ihrer alleinerziehenden 

Mütter eine familienorientierte Versorgung erhalten sollten. 

Zur Jahresmitte verließ die langjährige Fachberatung die Abteilung. Organisato-

risch wurde die Kurzzeitpflege in Form einer halben Stelle zeitgleich in die Abteilung 

Übergangspflege überführt. Somit wurde der erste Schritt einer Planung umgesetzt, 

wonach künftig zeitlich befristete Angebote von PiB in einem gemeinsamen Arbeits-

bereich gebündelt werden sollen. 

Finanziert wurden die Kurzzeitpflegen im Berichtsjahr über die Krankenkassen; in 

nur einem Fall ergänzte die Deutsche Rentenversicherung das Pflegegeld für ein äl-

teres Kind. Ein Fall beschäftigte die Fachberatung besonders, da die Kurzzeitpflege 

wegen des mehrfach verschobenen Beginns einer Reha-Maßnahme länger als drei 

Monate dauerte, und die Perspektivklärung für das Kind eine enge Zusammenar-

beit aller Beteiligten erforderte.
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Qualifizierung von Kurzzeitpflegepersonen 
Im Berichtsjahr ist eine neue Kurzzeitpflegeperson im Zuge einer Einzelqualifizierung 

geschult worden. Sie konnte die Tätigkeit umgehend aufnehmen. 

Pflegepersonen in Kurzzeitpflegestellen

verfügen über eine reflektierte Motivation, Pflegekinder in der Familie 

aufzunehmen, und erkennen persönliche Grenzen und Möglichkeiten im 

Zusammenleben mit Pflegekindern.	

kennen die Regeln und Rollen von allen an dieser Pflegeform Beteiligten.

sind erfahren im Umgang mit Kindern und offen für eine partnerschaftliche 

Zusammenarbeit mit den Eltern der Kinder.

kooperieren mit dem ggf. eingebundenen ambulanten Hilfesystem.

haben eine mehrtägige spezifische Grundqualifizierung und 

Wahlpflichtseminare im PiB-Bildungszentrum absolviert.

Beratung
Kurzzeitpflegepersonen streben nicht an, erzieherischen Einfluss auf die Kinder oder 

deren Familiensysteme auszuüben, da die Rückkehr der Kinder in den meisten Fäl-

len gewährleistet ist. Der befristete Aufenthalt in Kurzzeitpflege ist ausdrücklich ver-

sorgend angelegt. Darüber informierte die Abteilung Anfragende im Berichtsjahr 

vielfach telefonisch. Soweit es abgebende Mütter betraf, mündeten solche Erstinfor-

mationen aus verschiedenen Gründen oft nicht in einer Vermittlung.

Das Verfahren der Anbahnung, das auf allen Seiten ein persönliches Kennenlernen 

voraussetzt, wurde im Berichtsjahr aufgrund von Dringlichkeit mehrfach verkürzt. 

Jedoch ist dies nicht empfehlenswert. Grundsätzlich sollten die meist alleinerziehen-

den Mütter das Angebot und seine Grenzen kennen und ihr Kind entsprechend 

vorbereiten können. In Einzelfällen, etwa bei fremdsprachigen Müttern mit ande-

ren kulturellen Gepflogenheiten, bot die Kooperation über eine vielfach involvierte 

sozialpädagogische Familienhilfe dem Kind und der Mutter wichtige Unterstützung. 

Kooperationspartner
Die Kooperation mit allen am Pflegeverhältnis Beteiligten bleibt eine Kernaufgabe 

der PiB-Kurzzeitpflege, denn während der Phase der Anfrage, der Vermittlung und 

der Beendigung haben die jeweiligen Ansprechpartner unterschiedliche Aufgaben-

schwerpunkte. 

Im Berichtszeitraum waren erstmals die ZASt und der Fachdienst Flüchtlinge, In-

tegration und Familie wichtige Partner, mit denen die jeweilige Kooperation ent-

sprechend neu erarbeitet wurde. Die Krankenkassen und Rentenversicherer sind 

ebenso wie die Wirtschaftliche Jugendhilfe wichtige Kooperationspartner für die 

Finanzierung der Kurzzeitpflege. Im Berichtsjahr verlief die Kooperation regelmäßig 

reibungslos, so dass alle Kostenübernahmen zeitnah erfolgten. Weiterhin sind das 

Amt für Soziale Dienste an seinen verschiedenen Standorten und sozialpädagogi-
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sche Familienhelferinnen der Bremer Träger wichtige Kooperationspartner, die vor 

allem die Mütter vor der Inanspruchnahme einer Kurzzeitpflegestelle intensiv unter-

stützten.

Ausblick
Um das Angebot zukunftsorientiert und zukunftsfähig aufzustellen, ist die 

Weiterentwicklung der Kurzzeitpflege in Bezug auf das Pflegegeld und 

auf die strukturelle Anpassung an Standards der Kostenträger zwingend 

notwendig. Die strukturelle Anbindung an die anderen befristeten 

Angebote von PiB wird in diesem Zusammenhang fortgeführt.

Die Akquise neuer Kurzzeitpflegefamilien bleibt weiterhin eine zentrale 

Aufgabe. 
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Die Abteilung Übergangspflege
 

Die Abteilung Übergangspflege ist mit der Anwerbung, Kompetenzeinschätzung, 

Fachberatung, Unterstützung und Schulung von Übergangspflegestellen gemäß 

§§ 33 und 42 SGB VIII beauftragt. Schwerpunkt ist es, geeignete Personen für die 

Übergangspflege als eine familienorientierte Form der Inobhutnahme zu qualifizie-

ren und zu begleiten. Die Vermittlung der Kinder und Jugendlichen (bis 17 Jahre), 

die aufgrund akuter Familienkrisen per Inobhutnahme in Übergangspflege unterge-

bracht werden, erfolgt durch die Steuerungsstelle Inobhutnahme ION des Amtes für 

Soziale Dienste. Mit ihr arbeitet die Abteilung PiB-Übergangspflege eng zusammen, 

um die Beratung der Pflegestellen zu gewährleisten. Alle Entscheidungen über das 

in Obhut genommene Kind und die erforderlichen Hilfen trifft das fallführende Ca-

semanagement, das mit den jeweiligen Übergangspflegestellen fachlich kooperiert. 

Daten und Fakten 
	188	 Kinder/Jugendliche lebten insgesamt in Übergangspflege (2018: 265).

	 46 	 Kinder/Jugendliche davon wurden bereits 2018 aufgenommen.

	142 	 Kinder/Jugendliche wurden neu untergebracht (2018: 219), davon 	

		  70 Mädchen und 72 Jungen.

	149 	 Kinder/Jugendliche wurden aus der Übergangspflege entlassen (2018: 220).

	 40 	 Kinder/Jugendliche lebten am 31.12. d. J. in Übergangspflege (2018: 46).

	 99 	 Tage betrug die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in Übergangspflege 	

		  (2018: 93).

	 66 	 Übergangspflegeplätze gab es am 31.12. d. J. insgesamt (2018: 80).

	 43 	 Übergangspflegestellen waren am Stichtag 31.12. tätig (2018: 48).

	 1 	 neue Übergangspflegestelle nahm ihre Arbeit auf (2018: 3). 

	 1 	 Pflegestelle begann und beendete eine befristete Vertretungstätigkeit. 

	 8 	 Pflegestellen beendeten die Tätigkeit (2018: 4).

	  52,5 %	der Kinder, die am 31.12. d. J. in Übergangspflege lebten, waren dort 	

		  länger als drei Monate. Die Aufenthaltsdauer variierte zwischen 1 und 	

		  1.138 Tagen (2018: 1 bis 773 Tage).

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr

sank die Zahl der angebotenen Pflegeplätze erneut. 

ist die Zahl der unterstützen Umgänge auf 421 gestiegen (2018: 331).

begleitete die Fachberatung 86 Umgänge zwischen Eltern und Kindern in 

neu eingerichteten Übergangspflegeverhältnissen direkt nach der Inobhut-

nahme. In der Regel wurden dann die ersten drei Kontakte zwischen Eltern 

und Kind begleitet. Für die weitere Gestaltung der Umgänge gibt die Fach-

beratung eine Empfehlung ans Casemanagement ab. 
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wurde der Qualifizierungskurs für Übergangspflegestellen der Vollzeitpflege 

angepasst: Erst nach der abgeschlossenen Grundqualifizierung kann die 

Bewerbung erfolgen. 

erregte das PiB-intern erarbeitete Konzept zur Gestaltung von Übergängen 

für Kinder, die innerhalb des Jugendhilfesystems ihren Lebensmittelpunkt 

verändern müssen, bundesweit weiter großes Interesse. 

blieb der Zuspruch zum Jahresfest für Übergangspflegestellen im Herbst 

weiter hoch. 

Die Abteilung im Überblick
Für die Abteilung fand ein Team-Klausurtag statt, um Findungsprozesse zu stärken. 

Als Folge wurden abteilungsinterne Arbeitsweisen teilweise überarbeitet oder neu 

verfasst.

Der interne Prozess zur Gestaltung der Übergänge für Kinder aus einem Über-

gangs- in ein auf Dauer angelegtes Pflegeverhältnis bei einer Pflegefamilie wurde 

im Berichtsjahr ebenso erfolgreich umgesetzt wie im Vorjahr. Diesen PiB-intern fest 

etablierten Prozess auch in die Zusammenarbeit mit anderen Trägern einzubringen, 

ist ein wichtiges Anliegen, um für die Kinder Übergänge in Anschlussmaßnahmen 

bindungssensibel zu gestalten.

Partner und Kooperationen
Die Abteilung Übergangspflege hat eng mit der Steuerungsstelle Inobhutnahme 

kooperiert. Bei rund dreimonatlichen, regelmäßigen Treffen mit den Gesamtteams 

wurden alle wichtigen Themen der Zusammenarbeit benannt und bearbeitet. Im 

Herbst fand turnusgemäß das Jahrestreffen aller Übergangspflegestellen statt, an 

dem auch Delegierte der Steuerungsstelle Inobhutnahme und die Leitung des Am-

tes für Soziale Dienste teilnahmen. Im Mittelpunkt stand weiterhin das Forderungs-

papier des Sprecherrats der Übergangspflegestellen, das im Blick auf gestiegene 

Anforderungen auch auf Leistungsgrenzen von Übergangspflegestellen hinweist.

Der regelmäßige jährliche Austausch mit den Trägern Caritas aus Rostock und Pfiff 

in Hamburg behandelte die Themen Übergänge in andere Hilfeformen, Herausfor-

derung Datenschutz, leistungsgerechte Bezahlung von Übergangspflegepersonen 

sowie allgemein Abläufe in Übergangspflege, von der Inobhutnahme bis zum Aus-

zug in weiterführende Maßnahmen.

Im Herbst des Berichtsjahres bot die Abteilung Übergangspflege bei einem gemein-

samen Fachtag des Amtes für Soziale Dienste und PiB zwei Workshops zum Thema 

„Übergänge“ an. Insgesamt fand das von PiB intern erarbeitete Konzept zur Gestal-

tung von Übergängen für Kinder, die innerhalb des Systems ihren Lebensmittel-

punkt verändern müssen, bundesweit weiter viel Beachtung. 
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Akquise und Qualifizierung 
Der Ablauf der Qualifizierung und der Kompetenzeinschätzung wurde so verändert, 

dass die Verfahren nun stärker denen in der allgemeinen und heilpädagogischen 

Vollzeitpflege entsprechen. Inhaltlich bedeutende Themen der Qualifizierung betref-

fen nach wie vor die Aufgaben und Anforderungen in der Übergangspflege. Um 

für alle beteiligten Instanzen eine bedarfsgerechte Kommunikation sicherzustellen, 

wurde festgelegt, dass die Deutschkenntnisse von Übergangspflegepersonen in der 

Regel dem Sprachniveau B 2 entsprechen sollten. 

Die Akquisetätigkeiten in Kooperation mit der PiB-Öffentlichkeitsarbeit sind nach 

Neuzuordnungen wegen personeller Veränderungen gut angelaufen. Im Berichts-

zeitraum fanden zwei Qualifizierungskurse für Übergangspflegestellen nach dem 

neuen Ablaufschema statt, die teilweise gut besucht waren.

Begleitung und Beratung 
Die Anforderungen an Übergangspflegestellen blieben durch die steigenden Be-

darfe der untergebrachten Kinder weiter hoch. Aufgrund der teilweise sehr langen 

Aufenthalte von Kindern in den jeweiligen Familien nahm die Bindungsthematik – 

Einlassen und Loslassen – im Rahmen der Beratung weiterhin großen Raum ein.  

Weitere Beratungsschwerpunkte in der Zusammenarbeit mit Übergangspflegestel-

len bildeten die Kooperation mit dem fallführenden Casemanagement sowie die 

Zusammenarbeit mit den Eltern im Sinne des Kindes. Ein gleichbleibend wichtiges 

Thema war es außerdem, die Übergänge für Kinder in weiterführende Maßnah-

men oder zurück zu den Eltern gut zu gestalten. Die Fachberatungen der Abteilung 

haben hierzu intensiv gearbeitet und beraten. Oberstes Ziel ist es nach wie vor, 

Übergänge so zu gestalten, dass sie für die Kinder eine möglichst geringe emotio-

nale Belastung darstellen. Die Abteilung setzte sich dafür ein, Übergänge mit allen 

Beteiligten gut abzustimmen und sich am Tempo und dem Bedarf des jeweiligen 

Kindes zu orientieren. 

Die Fachberatung bestärkte die Übergangspflegestellen weiterhin darin, ihre Ein-

schätzungen zu den Kindern aktiv in den laufenden Hilfeprozess einzubringen. Ein 

wichtiges Beratungsthema blieb die Zusammenarbeit mit den Eltern der Kinder im 

Rahmen von Besuchskontakten. Hier unterstützte PiB die Übergangspflegestellen 

und die Eltern: Der Besuchskontakt soll einen Rahmen bieten, der für alle transpa-

rent ist. Wenn die jeweiligen Rollen während des Umgangs klar sind und Eltern 

wissen, welcher Gesprächspartner wann für sie zuständig ist, können alle Beteilig-

ten einander offener begegnen. Eltern in laufende Prozesse mit einzubeziehen und 

damit eine gute Basis für die Kooperation zu schaffen, bewährte sich auch in die-

sem Jahr.
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Ausblick
Die Anforderungen an die Übergangspflegestellen haben sich in den 

letzten Jahren verändert und sind anspruchsvoller geworden; auch haben 

untergebrachte Kinder häufig hohe Bedarfe. Dies gilt es bei der laufenden 

Beratung, der Akquise und der Qualifizierung neuer Übergangspflegestellen 

zu berücksichtigen. Um verbesserte Rahmenbedingungen zu erreichen und 

Kindern in der Situation der Inobhutnahme eine familiäre Unterbringung 

bieten zu können, werden Gespräche mit Amt und Behörde stattfinden. 

Die Kooperation mit unterschiedlichen Akteuren im Hilfesystem soll vertieft 

werden, um eine Hilfeplanung zu gestalten, die den Kindern und ihren 

Bedarfen entspricht. 

Die beziehungssensible Gestaltung von Übergängen soll, wo möglich, auch 

in Zusammenarbeit mit anderen Trägern mehr Anwendung finden. 
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Die Abteilung Patenschaften

Patenschaften sind ein professionell begleitetes, niedrigschwelliges Angebot für 

Kinder bis zum 14. Lebensjahr, die bei ihren (psychisch) belasteten oder kranken 

Müttern, Vätern oder seltener bei beiden Elternteilen aufwachsen. Patenschaften 

werden auch für Kinder mit Fluchthintergrund eingerichtet – oder für Kinder, wenn 

diese als Pflegekind bei allgemein belasteten Erziehungspersonen leben, etwa bei 

älteren Verwandten. Im Rahmen der Hilfe zur Erziehung nach § 27 SGB VIII sind 

Patenschaften ein befristetes ergänzendes Angebot für Kinder zur Entlastung und 

Stabilisierung des Familiensystems. Über die Gewährung dieser Hilfe entscheidet 

das Amt für Soziale Dienste. PiB vermittelt und begleitet Patenschaften in Kooperati-

on mit dem Amt und mit freien Trägern der Jugendhilfe. Alle Paten oder Patinnen, 

die Kinder in Patenschaft begleiten, werden zuvor durch das PiB-Bildungszentrum 

qualifiziert. 

Daten und Fakten  
	 74	 Patenschaften für Kinder bestanden (2018: 68).

	 7	 Kinder verließen das Patenschaftenprogramm.

	 21	 Kinder, 12 Mädchen und 9 Jungen, kamen neu zu Paten (2018: 14).

	 14	 der neuen Patenschaften sehen die Aufnahme des Kindes in Krisenzeiten vor.

	 41	 Vermittlungsanfragen wurden insgesamt bearbeitet (2018: 51).

	 18 	 Vermittlungsanfragen führten nicht zu einer Patenschaft; in 4 Fällen gab 	

		  es keinen Bedarf, 3 Mal wurde der Hilfeplan geändert, für 11 Kinder gab es 	

		  keine passende Patenfamilie (2018: 11).

	    6,5	 Jahre betrug der Altersdurchschnitt der Kinder bei Beginn einer Patenschaft.

	    1,7	 Jahre betrug die durchschnittliche Dauer einer Patenschaft.

	 16	 Patenfamilien waren zum Jahresende nicht belegt.

	 67	 Patenschaften bestanden für 34 Jungen und 33 Mädchen zum 31.12. 

		  (2018: 53).

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr 

stieg die Anzahl neu eingerichteter Patenschaften um 7.  

mündeten, wie in den Vorjahren, nicht alle Anfragen in eine Patenschaft, 

hauptsächlich weil eine Passung in Bezug auf die Zeitressourcen von Paten 

oder das Alter der Kinder, die Familienkonstellation der Paten und die 

Bedarfe der Kinder nicht gegeben war. 

entstanden neue Patenschaften zunehmend im sozialen Netz der Kinder. 

Das heißt, dem Kind standen vertraute Personen zur Verfügung, die bereit 

waren, eine Patenschaft zu übernehmen – wie beispielsweise Verwandte, die 

sich um die Kinder eines psychisch belasteten Familienmitglieds kümmern.
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waren die Infoabende und Qualifizierungen für Patenschaftsinteressierte in 

Mitte und Nord gut besucht. 

Der Bereich im Überblick
Mit der Zunahme von Patenschaften wurde die Abteilung personell erweitert und 

durch eine Kollegin ergänzt, die hier bereits als Vertretungsperson Erfahrungen 

gesammelt hatte. So konnten die Kontinuität und die Qualität in der Beratung ohne 

erheblichen Aufwand in der Einarbeitung sichergestellt werden. 

Bei Neuvermittlungen waren vielfältigste Konstellationen auf Seiten der Familie des 

Kindes und der Paten zu berücksichtigen. Entsprechend wurden verschiedene For-

men von Patenschaften entwickelt. Ungewöhnlich viele Patenschaften entstanden, 

bei denen Kinder auch während längerer Krisen der Eltern von den Paten aufge-

nommen werden. Dies betraf 13 der 14 neuen Patenschaften und viele entstamm-

ten dem sozialen Netz der Kinder. So wertvoll die Bereitschaft dieser Paten ist, ihre 

Kenntnis von den elterlichen Bedarfen so einzusetzen, dass Kind und Eltern optimal 

unterstützt werden konnten, so sehr erfordern sie eine enge Begleitung. Für das 

Kind und den meist mütterlichen Elternteil war es besonders gewinnbringend, eine 

vertraute Person sicher und in einem beratenen Rahmen an ihrer Seite zu wissen. 

So konnten die Eltern bzw. Mütter sich eher um ihre persönliche Krisenbewältigung 

oder Genesung kümmern.  

Die Vielzahl der Patenschaften im sozialen Netz ging vor allem auf ein seit dem 

Vorjahr erweitertes Leistungsangebot zurück. Seither kommt das AfSD vermehrt mit 

bereits bestehenden Unterstützungssystemen auf die Abteilung zu. In der fachlichen 

Beratung solcher meist familiärer Konstellationen sind spezielle Anforderungen an 

die Abteilung deutlich geworden: Die Begleitung oft langjährig einander bekannter 

Systeme erfordert spezifische Beratung und Empathie, die einerseits wertschätzend 

die Leistungen aller Beteiligten anerkennt, andererseits für behutsame Interventio-

nen zugunsten des Kindes und seiner Eltern Raum und Offenheit herstellen muss. 

Im Berichtsjahr wechselten zwei Patenkinder, die nicht länger zu Hause leben 

konnten, in eine andere Maßnahme; meist wird in solchen Fällen die Patenschaft 

amtseitig beendet – was die Kinder immer wieder als bedrohlichen Abbruch einer 

Beziehung erleben. Drei ältere Kinder beendeten die Patenschaft aus eigenem An-

trieb. Zwei der drei Kinder zeigten altersbedingt zunehmend Interesse am Kontakt 

mit Gleichaltrigen und beim dritten Kind entwickelten sich aufgrund unterschiedli-

cher Interessen Konflikte mit den Paten, die durch Beratung nicht aufzulösen waren. 

Zudem beendeten zwei Patinnen die Patenschaft kurz nach der Anbahnung, eine 

aufgrund hoher beruflicher Anforderungen und eine andere sah eigene Erwartun-

gen nicht erfüllt. 
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Qualifizierung und Beratung 
An der Grundqualifizierung nahmen zehn Personen aus acht Haushalten teil. Sie 

wurden in den Wartestand für die Vermittlung aufgenommen und, wo möglich, 

direkt vermittelt. Zudem gab es vier Einzelqualifizierungen, um Patenschaften bei-

spielsweise im sozialen Netz zügig beginnen zu lassen. 

Beratungsthemen spiegeln hauptsächlich das Spannungsfeld zwischen Nähe und 

Distanz in den Patenschaften wider, und hier besonders in Patenschaften, die aus 

dem sozialen Netz entstanden sind, da ihnen eine spezielle Dynamik innewohnt.

Eine Beratungsgruppe für Patenschaften begleitete das PiB-Bildungszentrum im Be-

richtsjahr an fünf Terminen. Sie bot Gelegenheit zum individuellen Austausch über 

aktuelle Themen und wichtige Fragen. Hier wurden auch übergreifende Themen 

fachlich reflektiert. Besonders für neue Patinnen und Paten ist die Unterstützung der 

Gruppe sehr gewinnbringend.

Kooperationen
Enge Kooperationen bestehen mit den Trägern der freien und öffentlichen Jugend-

hilfe (Casemanagement, sozialpädagogische Familienhilfe oder Krisendienst) sowie 

mit den institutionellen Bezugssystemen der Kinder wie Kita oder Schule und bei 

Bedarf mit dem sozialen Unterstützungssystem der Mütter bzw. Eltern. In der Regel 

betreffen solche Kooperationen den Einzelfall.

In verschiedenen kommunalen Netzwerken engagierte sich die Abteilung Paten-

schaften in den Fachgremien, um die Zusammenarbeit zwischen den Jugendhilfe-

trägern sowie den Systemen Kinder-/Jugendpsychiatrie und Erwachsenenpsychi-

atrie/Erwachsenenhilfe zu optimieren, so dass den betroffenen Kindern und ihren 

Eltern nachhaltig geholfen werden kann: Im ‚Bremer Netzwerk für Kinder psychisch 

kranker Eltern‘ ging es mit verschiedenen Kooperationspartnern um Kooperations-

strukturen in Bremen. PiB beteiligte sich zudem an weiteren kommunalen Netzwer-

ken zum Thema Kinder psychisch kranker Eltern in Bremen Nord und Bremen Süd, 

um den regelmäßigen und interdisziplinären Informations- und Wissensaustausch 

verschiedener Berufsgruppen (Schul- und andere Sozialarbeiter, sozialpädagogische 

Familienhilfen, Ärzte) und die Vernetzung von in den städtischen Regionen ansäs-

sigen Jugendhilfeträgern zu stärken. Zudem hat PiB zum dritten Mal bei der Vorbe-

reitung und Durchführung des Fachtages ‚Kinder psychisch kranker Eltern‘ aktiv 

mitgewirkt. 

Bundesländer übergreifend kooperierte PiB mit verschiedenen norddeutschen An-

bietern von Patenschaften (Delmenhorst, Hamburg, Flensburg, Pinneberg, Itzehoe). 

Der regelmäßige Austausch im Rahmen einer Fachgruppe Nord dient der Optimie-

rung von Standards sowie der Unterstützung neuer Patenschaftenprojekte. Arbeits- 

bzw. Diskussionsschwerpunkte betrafen u. a. den Austausch über besondere Ange-

bote für Patinnen oder Paten, für Patenkinder und Eltern sowie Fallbesprechungen 

vor dem Hintergrund unterschiedlicher Rahmenbedingungen.  
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Neu entstand die Kooperation mit dem kürzlich gegründeten ‚Netzwerk der Paten-

schaftkoordinator*innen in Bremen‘, in dem mögliche Formen der Zusammenarbeit 

ausgelotet werden. 

Ausblick
Der Vermittlungsprozess und die Durchführung von Qualifizierungen soll 

neu geordnet werden.  

Das Themenfeld Körperlichkeit, Nähe und Sexualität wird in einer 

hausinternen Fortbildung thematisiert – und fachlich im Bereich der 

Patenschaften berücksichtigt. 

Die Begleitung von komplexen Patenschaften im sozialen Netz wird ein 

Arbeitsschwerpunkt, bei dem Form und Begleitung fachlich klarer umrissen 

werden sollen.  

Um die PiB-Patenschaften bekannter zu machen und neue Patenfamilien 

zu gewinnen, wird das „Netzwerk der Patenschaftkoordinator*innen in 

Bremen“, an dem PiB beteiligt ist, einen gemeinsamen Wegweiser erstellen. 

Er soll die Vielzahl der Angebote übersichtlich präsentieren. 

Die Akquise neuer Patenfamilien bleibt eine Kernaufgabe der Abteilung. 

Der Informationsauftrag bezieht u. a. Mütter bzw. Eltern, das Casemanage-

ment und andere Mitwirkende im Helfersystem ein. Denn nur wer die  

Möglichkeiten und die Grenzen einer Patenschaft kennt, kann entscheiden, 

ob sie eine sinnvolle Unterstützung bietet. 
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Wohnpatenschaften – Bremer SchlüsselBund

Die Vermittlung geflüchteter junger Erwachsener in Wohnpatenschaften erfolgt im 

Rahmen des Kinder- und Jugendhilfegesetzes, § 34 Heimerziehung, sonstige betreu-

te Wohnformen in Verbindung mit § 41, Hilfe für junge Volljährige, Nachbetreuung, 

und auf der Grundlage der endabgestimmten Projektskizze „Wohnpatenschaften in 

Gastzimmern“ vom 12.04.2017.

Im Bereich Wohnpatenschaften gewährleistet PiB aus einer Hand die Suche nach 

geeignetem Wohnraum und nach geeigneten Paten. Daran schließen sich die Ein-

schätzung der Eignung und die Qualifizierung der Wohnpaten, die Vermittlung und 

die anschließende Begleitung und Beratung der jeweiligen Wohnpatenschaft an. 

Die Beratung der jungen Erwachsenen und der Wohnpaten erfolgt in Einzelgesprä-

chen durch die Fachberatung und durch ein regelmäßiges Gruppenangebot für die 

jungen Geflüchteten.

Daten und Fakten
	 15	 Wohnpatenschaften wurden begleitet.

	 0 	 junge Erwachsene wurden im Zeitraum vom 01.01. bis 31.12. in eine 	

		  Wohnpatenschaft vermittelt (2018: 11).

	 3 	 Wohnangebote mit 3 Plätzen gab es (2018: 12).

	 4	 Vermittlungsanfragen gab es seitens des Amtes für soziale Dienste 	

		  (2018: 27), darunter keine für junge Frauen.

	 5	 Wohnpaten unterhielten 6 Wohnpatenschaften am 31.12.2019 (2018: 15). 

	 0 	 offene Wohnraumangebote bestanden zum 31.12. des Jahres. 

	 5 	 offene Anfragen des AfSD waren aus 2018 nach 2019 übernommen worden.

Trends und Entwicklungen
Das Projekt Wohnpatenschaften – Bremer SchlüsselBund ist von der senatorischen 

Behörde 2016/17 gemeinsam mit PiB ins Leben gerufen und Ende März 2019 be-

endet worden. Grund war die allgemein rückläufige Nachfrage. Die bestehenden 

Wohnpatenschaften sind in den Bereich Kinder im Exil integriert worden und wer-

den bis zu ihrer Beendigung weiter begleitet.  

Der Bereich im Überblick
Im Berichtszeitraum konnte keine Wohnpatenschaft eingerichtet werden. Dies ist 

auf den Mangel an passenden Wohnpatenschaftsangeboten sowie auf die stark 

gesunkene Nachfrage zurückzuführen. Die Vermittlungsanfragen seitens des Ca-

semanagements betrafen insgesamt vier junge Männer aus Syrien, Algerien und 

Afghanistan im Alter von durchschnittlich 19,4 Jahren. 

Acht Anfragen (davon vier aus 2018) des Casemanagements konnten nicht ver-

mittelt werden, da keine passenden Wohnangebote zur Verfügung standen; einer 
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der afragenden jungen Erwachsenen stand zudem kurz vor dem 21. Geburtstag, 

so dass die Bedeutung der Maßnahme angesichts der absehbar kurzen Laufzeit in 

Frage stand. 

Ein neues Wohnangebot für eine Einzimmerwohnung ging Mitte des Jahres 2019 

ein. Die Wohnung wurde besichtigt und die potentielle Wohnpatin lernte drei junge 

Erwachsene kennen, jedoch konnte die Wohnung nicht vermittelt werden. Zwei 

weitere Wohnungen boten erfahrene Wohnpaten an, deren Patenschaften kurz zu-

vor ausgelaufen waren. Eine Vermittlung konnte jedoch auch hier nicht erfolgreich 

realisiert werden, da sich das Angebot der Paten und die Vorstellungen der jungen 

Erwachsenen nicht deckten. Zum Jahresende waren eine Frau und vier Männer 

Wohnpaten für sechs junge Erwachsene. 

15 Wohnpatenschaften hatten über den Jahreswechsel 2018/2019 hinaus Bestand. 

Die jungen Erwachsenen kamen aus Guinea (1), Gambia (4), Afghanistan (7), Sy-

rien (2), Indien (1). Zum Jahresende 2019 bestanden noch sechs Wohnpatenschaf-

ten, von denen drei zum 31.12.2019 beendet wurden. Drei weitere junge Männer 

werden bis Juli 2020 21 Jahre alt. Dann laufen auch diese Wohnpatenschaften aus. 

Im ersten Halbjahr 2019 wurden vier Wohnpatenschaften beendet: Alle vier jungen 

Erwachsenen sind in eine eigene Wohnung gezogen, einer davon außerhalb Bre-

mens. Im zweiten Halbjahr 2019 endeten weitere acht Wohnpatenschaften. Wie in 

der ersten Jahreshälfte waren Umzüge auf den freien Wohnungsmarkt längerfristig 

vorbereitet, jedoch verblieb rund die Hälfte der jungen Erwachsenen bei den Wohn-

paten und schloss mit ihnen einen Mietvertrag. 

Bei den noch über das Jahr 2019/20 bestehenden Wohnpatenschaften kommen die 

jungen Erwachsenen aus Guinea, Indien und Afghanistan. Sie leben in Wohnun-

gen in Gröpelingen, Neustadt und Ostertor. Alle jungen Erwachsenen haben die 

erweiterte Berufsbildungsreife erreicht. Ende 2019 absolvierten vier eine Ausbildung 

jeweils zum Zahntechniker, Friseur, Restaurantkaufmann bzw. Fachlageristen. Zwei 

junge Menschen waren zum Jahresende noch auf der Suche nach einer Anschluss-

maßnahme. 

Grundsätzlich hatte jede Wohnpatenschaft eine sehr individuelle Ausprägung und 

Intensität, wobei die Paten erste Ansprechperson für Fragen blieben. Jedoch nah-

men die jungen Erwachsenen Angebote der Paten unterschiedlich an. Zwei junge 

Erwachsene wurden zusätzlich durch einen Erziehungsbeistand in schulischen und 

beruflichen Angelegenheiten und der Verbesserung der Alltagskompetenzen unter-

stützt.

Qualifizierung und Beratung
Es gab vier gemeinsame Informationsabende für Wohnpatenschaften und den Be-

reich Kinder im Exil, die jedoch sehr geringe Resonanz hatten.  

Das begleitende Gruppenangebot für die jungen Erwachsenen wurde im Jahr 2019 

viermal angeboten, von den jungen Erwachsenen jedoch nicht genutzt. so dass 
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wichtige Themen wie z. B. Umgang mit Finanzen, Haushaltsführung und Zeitma-

nagement in Einzelberatung mit den jungen Erwachsenen bearbeitet wurden. Die 

Beratungsdichte variierte dabei stark. Ursprünglich waren dreimonatlich begleiten-

de Gespräche durch die Fachberaterin vorgesehen; einige junge Erwachsene such-

ten jedoch fast wöchentlich Rat, andere hielten die Rhythmen ein. Die Wohnpaten 

wurden mehrheitlich telefonisch beraten oder Sachverhalte per E-Mail geklärt. 

Regelmäßige Hausbesuche bei den jungen Erwachsenen fanden in Anwesenheit 

des Wohnpaten statt.

Die Beratungsinhalte mit den jungen Geflüchteten waren hauptsächlich: Zukunfts-

planung in schulischer und beruflicher Hinsicht, Spracherwerb, Aufnahme eines 

Minijobs, Bewerbungen schreiben, Alltagsgestaltung/Zeitmanagement, Verantwor-

tung für eigene Belange sowie behördliche Themen. Ein weiterer Schwerpunkt war 

die Begleitung der jungen Erwachsenen bei vorzeitiger oder planmäßiger Beendi-

gung der Jugendhilfe (21. Geburtstag) zum Jobcenter oder Amt für soziale Dienste. 

Die Wohnpaten waren für die jungen Erwachsenen Ansprechpartner bei Fragen zu 

alltagspraktischen Fragen, Haushaltsführung und bei aktuellen Angelegenheiten. 

Bei ungewöhnlichen Verhaltensweisen oder organisatorischen Fragen, meist zu 

Schule oder Berufswahl, konsultierten sie die Fachberatung. Die begleitete die jun-

gen Erwachsenen auch zu Terminen bei der Jugendberufsagentur und dem Job-

center, bei Sprachschulen oder der Volkshochschule, zu Wohnungsbesichtigungen 

und Wohnungsübergaben. Bei Kooperationsterminen mit den Erziehungsbeistän-

den und den jungen Geflüchteten ging es meist um eine Aufgabenabstimmung 

zwischen allen Beteiligten. In der Regel war der Beratungs- und Unterstützungsbe-

darf der jungen Erwachsenen höher als zum Zeitpunkt der Projektentwicklung an-

genommen, obwohl die meisten jungen Erwachsenen der Zielgruppe des Projektes 

entsprachen. 

Kooperationen
Die engsten Kooperationspartner waren der Fachdienst Flüchtlinge und Integration 

– Casemanagement unbegleitete minderjährige Ausländer sowie die Wirtschaftli-

che Jugendhilfe im Amt für Soziale Dienste. Die Kooperation zeichnete sich durch 

die engagierte Arbeit aller und durch schnelle Reaktion und kurze Wege aus. 

Weitere Kooperationspartner waren ehrenamtliche Mentoren, ehemalige Einzelvor-

münder, Bezugsbetreuer und Erziehungsbeistände. Mit ihnen war die Fachberaterin 

in engem Austausch. 

Eine engere gemeinsame Arbeit entwickelte sich im Laufe des Jahres mit der Ju-

gendberufsagentur, dem Zentrum für Schule und Beruf und dem Aus- und Fortbil-

dungszentrum der Stadt Bremen.

Die Bereiche Wohnpatenschaften und Kinder im Exil wurden durch die Fachberate-

rin in der monatlichen „Begleitgruppe umA“ vertreten.
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Ausblick
Im Jahr 2020 werden alle junge Geflüchtete 21 Jahre alt. Übergänge 

müssen gut begleitet werden, Careleaverthemen werden im Fokus stehen.

Bis August 2020 werden alle Wohnpatenschaft ausgelaufen sein. Bis dahin 

werden sie begleitet. 
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Anhang

Teil 1: Die PiB-Kindertagespflege 2019, Grafiken und Tabellen 
Die folgende Aufstellung enthält Grafiken und Tabellen zur bremischen Kinderta-

gespflege. Sie gibt Auskunft über die Entwicklung der Kindertagespflege im gesam-

ten Stadtgebiet Bremens und ergänzt den vorstehenden Berichtsteil über die Arbeit 

der Abteilung PiB-Kindertagespflege. 

Abb. K1

Abb. K2
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Abb. K3

Abb. K4
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Abb. K5

Abb. K6
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Abb. K7

Abb. K8
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Abb. K9

Abb. K11

Ausbau der externen Kindertagespflegestellen (TaPs)				  

Region Verteilung auf 
Stadtteile (2019)

Taps 
2019

Taps 
2018

Taps 
2017

Taps 
2016

TaPs 
2015

TaPs 
2014

TaPs 
2013

TaPs 
2012

TaPs 
2011

Nord Burgdamm (1) 1 1 2 2 2 2 2 2 3

Nord-Ost
Horn (3) 
Schwachhausen (3)
Vahr (1)

7 6 5 5 5 4 4 5 5

Ost Hastedt (2) 2 2 2 2 2 2 2 2 2

West Walle (2) 2 2 2 2 2 2 2 2 1

Mitte / Östl. 
Vorstadt Östliche Vorstadt (1) 1 1 2 2 2 1 1 1 0

Süd
Neustadt (7)
Obervieland (1)
Huchting (1)

9 9 9 9 9 11 10 8 7

Gesamt 2222 21 22 22 22 22 21 20 18

Abb. K10
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Teil 2: Die PiB-Vollzeitpflege 2019, Grafiken und Tabellen 
Die folgende Aufstellung enthält Grafiken und Tabellen zu allen Pflegeformen der 

PiB-Vollzeitpflege. Die Darstellungen machen die Arbeit der Abteilung im Überblick 

anschaulich und zeigen Entwicklungen und Veränderungen in der Vollzeitpflege 

im Vergleich der Jahre. Somit ergänzt dieser Teil die Berichterstattung der Abteilung 

und ihrer Bereiche im voranstehenden Jahresbericht.  

Abb. V1

Abb. V2
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres. Sie umfassen alle Pflegeformen (allgemeine und heilpädagogische 
Vollzeitpflege, Vollzeitpflege im sozialen Netz, sonderpädagogische Vollzeitpflege, befristete Vollzeitpflege und Kinder im Exil).

Anzahl von Kindern in Vollzeitpflege im Vergleich der Jahre
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres. Sie umfassen alle fünf Pflegeformen (allgemeine und heilpädagogische 
Vollzeitpflege, Vollzeitpflege im sozialen Netz, sonderpädagogische Vollzeitpflege, befristete Vollzeitpflege und Kinder im Exil).

Anzahl von Pflegepersonen in Vollzeitpflege im Vergleich der Jahre

Pflegepersonen

Pflegekinder
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Abb. V3

Abb. V4

Abb. V5

Anzahl von Kindern in Vollzeitpflege nach Pflegeform in 2019

Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 272

Kinder im Exil  23

Sonderpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 81

Vollzeitpflege im sozialen Netz 53

Kinder in Verwandtenpflege 176

Gesamt 605

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.  

Neuvermittlungen im Vergleich der Jahre, nach Pflegeform

Pflegeform 2019 2018 2017 2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010

Allgemeine Vollzeitpflege 10 12 11 8 11 13 8 7 11 23

Jugendliche 1 0 0 0 1 1 1 0 0 0 4

Befristete Vollzeitpflege 2 0 1 0 1 1 1 0 2 4

Heilpäd. Vollzeitpflege 12 11 14 21 11 12 22 15 23 16

Jugendliche 1 0 2 0 0 0 2 0 0 3 6

Kinder im Exil 3 2 13 32 15 10 10 6 3 2

Sonderpäd. Vollzeitpflege 2 4 3 1 5 5 1 0 5 3

Verwandtenpflege, allgemein 16 25 17 8 18 11 13 14 16 12

heilpädagogisch 0 2 5 3 1 0 6 13 5 5

Jugendliche 1 0 5 1 4 11 8 3 2 3 5

Vollzeitpflege im sozialen Netz, allg. 5 0 5 9 3 1 3 9 7 5

heilpädagogisch 0 1 1 5 3 0 2 4 7 4

Jugendliche 1 2 4 1 4 6 7 2 6 5 10

Sonderform 0 0 1 0 0 1 1 0 2 0

Gesamt, Stand 31.12. d. Jahres 52 68 73 96 86 72 72 76 92 99

 1 Ältere Kinder ab 13 und i. d. R. bis 18 Jahre.  
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats für alle Pflegeformen in der Vollzeitpflege.
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Beendigungen von Pflegeverhältnissen nach Pflegeform in 2019

Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 18

Kinder im Exil  5

Sonderpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 5

Vollzeitpflege im sozialen Netz 10

Kinder in Verwandtenpflege 18

Befristete Vollzeitpflege 1

Gesamt 57

Abb. V6

Abb. V7

Monatsübersicht der Neuvermittlungen in Vollzeitpflege 2019

Neuvermittlungen Beendigungen

Monat 2019 2018 2019 2018

Januar 3 6 5 11

Februar 5 3 5 10

März 8 10 4 6

April 8 8 4 6

Mai 6 4 5 8

Juni 1 5 5 6

Juli 6 8 10 6

August 5 9 10 7

September 5 4 3 1

Oktober 3 4 4 9

November 1 7 2 5

Dezember 1 0 0 0

Gesamt 52 68 57 75

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats für alle Pflegeformen in der Vollzeitpflege. Jedes Kind in 
Vollzeitpflege wird als je ein Pflegeverhältnis betrachtet.

Abb. V8

Indikationen für Neuvermittlungen in Vollzeitpflege 2019			 

Mehrfachnennungen Gesamt Fremdpflege VP im  
sozialen Netz

Verwandten- 
pflege

Überforderung der Eltern / eines Elternteils 19 11 1 7

allgemeine Erziehungsunfähigkeit 15 10 2 3

psychische Erkrankung der Eltern / eines Elternteils 11 5 3 3

Suchterkrankung der Eltern / eines Elternteils 7 3 0 4

gestörte Eltern-Kind-Beziehung 6 4 1 1

gravierende Erkrankung der Eltern / eines Elternteils 3 1 2 0

unbegleitet in die BRD eingereist 3 3 0 0

Behinderung der Eltern / eines Elternteils 3 1 0 2

Tod der Eltern / eines Elternteils 1 0 1 0

Vernachlässigung des Kindes 1 0 1 0

Minderjährigkeit der Eltern / eines Elternteils 1 1 0 0

Kindesmutter/-vater in Haft 1 0 0 0
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Abb. V9

Hauptgründe, warum Kinder nicht vermittelt werden konnten
Anzahl Aufträge 

2019, in 2019 beendet
Anzahl Aufträge 

2018, in 2019 beendet

Es gab keine adäquate Pflegefamilie. 9 5

Das Jugendamt nahm die Anfrage zurück. 8 7

Die Pflegeeltern konnten dem Bedarf der Kinder nicht entsprechen. 6 1

Die Eltern zogen ihr Einverständnis zurück. 4 2

Das Casemanagement änderte die Hilfeplanung*. 3 0

Die Zuständigkeit lag außerhalb Bremens. 1 0

Die Pflegeeltern waren nicht kooperativ. 0 1

Gesamt 31 16

*Das Casemanagement änderte die Hilfeplanung = Das Jugendamt nahm die Anfrage zurück.

Alter der Pflegekinder bei Vermittlung in 2019

Alter in Jahren Gesamt Fremdpflege Verwandtenpflege Vollzeitpflege im 
sozialen Netz

 0 bis < 1 8 8 0 0

 1 bis < 3 9 5 4 0

 3 bis < 6 11 6 5 0

 6 bis < 13 13 4 5 4

 13 und älter 11 6 2 3

Gesamt 52   29 * 16 7

* Davon 3 minderjährige Flüchtlinge.

Abb. V10

Die Altersstruktur von Kindern und Jugendlichen bei Auftragseingang

Alter des Kindes
Aufträge in 2019 
eingegangen und 

vermittelt

Aufträge aus 2019, 
nicht 

abgeschlossen

Aufträge aus 2018 
und 2019 beendet

Aufträge aus 2018, 
vermittelt in 2019

 0 bis < 1 7 6 5 1

 1 bis < 3 6 4 11 4

 3 bis < 6 7 0 13 4

 6 bis < 10 4 2 9 2

10 bis < 13 5 0 2 1

13 und älter 9 6 7 2

Gesamt    38 a c 18  47 b   14 b

 a Davon 2 minderjährige Flüchtlinge.   b Davon 1 minderjähriger Flüchtling.   c Davon 3 Übernahmen nach § 86 Abs. 6 SGB VIII.

Fremdpflege	 Verwandtenpflege /soziales Netz	

8

5
6

4

6

Fremdpflege

0 bis < 1
1 bis < 3
3 bis < 6
6 bis < 13
> 13

4

5

9

5

Verwandtenpflege/Soz. Netz

0 bis < 1
1 bis < 3
3 bis < 6
6 bis < 13
> 13

Abb. V11
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Abb. V12

Sorgerechtsverteilung bei allen Pflegeverhältnissen in 2019			

Die Personensorge liegt bei Gesamt Kinder in  
Fremdpflege *

Vollzeitpflege im  
sozialen Netz *

Kinder in  
Verwandtenpflege *

der Familie der Kinder 283 146 34 103

der Amtsvormundschaft   151 a 114 12 25

den Pflegeeltern   81 b 40 1 40

der Pflegschaft für Aufenthalt, Gesundheit, 
Hilfe zur Erziehung 40 33 3 4

der volljährigen Person selbst   25 c 20 2 3

einer Einzelvormundschaft   7 d 5 1 1

einer Amtspflegschaft 7 7 0 0

einer Aufenthaltsbestimmungspflegschaft   5 e 5 0 0

einer Einzelpflegschaft   4 f 4 0 0

einer Sorgerechtspflegschaft 1 1 0 0

einer/m Betreuer*in n. Betreuungsgesetz 1 1 0 0

Gesamt   605 g 376 53 176

* inkl. Sonderform.
a Davon 8 minderjährige Flüchtlinge,  b davon 2 minderjährige Flüchtlinge, c davon 10 minderjährige Flüchtlinge, d davon 
1 minderjähriger Flüchtling, e davon 1 minderjähriger Flüchtling, f davon 1 minderjähriger Flüchtling, g insgesamt 
davon 23 minderjährige Flüchtlinge.

Abb. V13

Sorgerechtsverteilung bei neuen Pflegeverhältnissen in 2019

Das Sorgerecht liegt bei Gesamt Kinder in  
Fremdpflege

Vollzeitpflege im  
sozialen Netz

Kinder in  
Verwandtenpflege

der Familie der Kinder 30 14 3 13

der Amtsvormundschaft 14 9 3 2

den Pflegeeltern 4 2 1 1

der Pflegschaft für Aufenthalt, Gesundheit, 
Hilfe zur Erziehung 2 2 0 0

einer Einzelpflegschaft 1 1 0 0

einer Sorgerechtspflegschaft 1 1 0 0

Gesamt 52 29 7 16
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Neuvermittlungen (Vollzeitpflege) detailliert gelistet nach Sozialzentrum/Fachdienst

Pflegeform Sozialzentrum

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 FD Auswärtig Gesamt

Allgemeine Vollzeitpflege 1 2 0 2 3 2 0 0 10

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Befristete Vollzeitpflege 0 1 0 0 0 0 1 0 2

Heilpädagogische Vollzeitpflege, allg. 2 3 0 2 3 2 0 0 12

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kinder im Exil 0 0 0 0 0 0 3 0 3

Sonderpäd. Vollzeitpflege (inkl. Jgdl.1) 1 0 1 0 0 0 0 0 2

Verwandtenpflege, allgemein 1 6 2 2 0 3 0 2 16

heilpädagogisch 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Vollzeitpflege im sozialen Netz, allgemein 2 0 1 2 0 0 0 0 5

heilpädagogisch 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Jugendliche 1 0 0 1 0 0 1 0 0 2

Sonderform 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt, Stand 31.12.2019 7 12 5 8 6 8 4 2 52
1 Ältere Kinder ab 13 und i. d. R. bis 18 Jahre.
Sozialzentrum 1: Blumenthal, Burglesum, Vegesack; Sozialzentrum 2: Gröpelingen, Walle; Sozialzentrum 3: Mitte, 
Östl. Vorstadt, Findorff; Sozialzentrum 4: Neustadt, Obervieland, Woltmershausen, Huchting; Sozialzentrum 5: 
Vahr, Schwachhausen, Horn-Lehe, Borgfeld, Oberneuland; Sozialzentrum 6: Osterholz, Hemelingen; FD: Fachdienst 
Flüchtlinge und Integration; Auswärtig: Auswärtige Kostenträger.

Abb. V14

Neuvermittlungen (Vollzeitpflege) je 
Sozialzentrum/Fachdienst dargestellt
Neuvermittlungen 
in 2019, gesamt: 52

SZ 1
7 Neu

(13,5 %)

SZ 2
12 Neu

(23,1 %)

SZ 3
5 Neu
(9,6 %)

SZ 4
8 Neu

(15,4 %)

SZ 5
6 Neu

(11,5 %)

SZ 6
8 Neu

(15,4 %)

FD
4 Neu
(7,7 %)

Auswärtige
2 Neu 
(3,8 %)

Neuvermittlungen 
in 2019, gesamt: 48
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Vollzeitpflegeverhältnisse je Sozialzentrum in 2019

Pflegeform Sozialzentrum

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 FD Auswärtig Gesamt

Allgemeine Vollzeitpflege 17 25 12 12 12 16 0 3 97

Befristete Vollzeitpflege 0 1 1 0 0 0 1 0 3 a

Sonderform 2 0 0 1 1 1 0 0 5 b

Heilpädagogische Vollzeitpflege 40 36 11 35 14 31 0 3 170

Kinder im Exil 0 0 0 0 0 1 21 0 22

Sonderpäd. Vollzeitpflege 17 19 12 13 10 9 0 1 81

Verwandtenpflege 38 35 23 37 10 27 1 5 176

Vollzeitpflege im sozialen Netz 12 3 6 16 4 10 0 0 51

Gesamt, Stand 31.12.2019 126 119 65 114 51 95 23 12 605

Sozialzentrum 1: Blumenthal, Burglesum, Vegesack; Sozialzentrum 2: Gröpelingen, Walle; Sozialzentrum 3: Mitte, 
Östl. Vorstadt, Findorff; Sozialzentrum 4: Neustadt, Obervieland, Woltmershausen, Huchting; Sozialzentrum 5: 
Vahr, Schwachhausen, Horn-Lehe, Borgfeld, Oberneuland; Sozialzentrum 6: Osterholz, Hemelingen; FD: Fachdienst 
Flüchtlinge und Integration; Auswärtig: Auswärtige Kostenträger. 
a als heilpädagogische Vollzeitpflege; 
b enthalten sind hier folgende Vollzeitpflegeverhältnisse: 1 Verwandte, 2 heilpädagogisch, 1 heilpädagogisch im  
  sozialen Netz, 1 Kinder im Exil.

Abb. V15

Jedes Kind in Vollzeitpflege wird als je ein Pflegever-
hältnis betrachtet. Die Zahlen zeigen den Stand jeweils 
zum 31.12. des Jahres. Gesamt: 605.

Vollzeitpflegeverhältnisse je Sozialzentrum/
Fachdienst in 2019

SZ 1
126 Pflegev.

(20,8 %)

SZ 2
119 Pflegev.

(19,7 %)

SZ 3
65 Pflegev.

(10,7 %)

SZ 4
114 Pflegev.

(18,8 %)

SZ 5
51 Pflegev.

(8,4 %)

SZ 6
95 Pflegev.

(15,7 %)

FD
23 Pflegev.

(3,8 %)

Auswärtige
12 Pflegev. 

(2,0%)

Vollzeitpflegeverhältnisse (Pflegev.)
am 31.12.2019  gesamt: 605
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Abb. V16

Dauer der Vermittlung in Fremdpflege 2019 2018

unter 4 Wochen 3 7

4 bis < 8 Wochen 2 4

8 bis < 12 Wochen 3 7

12 bis < 16 Wochen 3 3

16 bis < 20 Wochen 6 3

20 bis < 24 Wochen 2 2

mehr als 24 Wochen 10 5

Gesamt   29 * 31

* Davon 3 minderjährige Flüchtlinge.

Abb. V17

Beendigungsgründe von Pflegeverhältnissen Anzahl

Verselbstständigung mit und ohne Nachbetreuung, Maßnahme endet nach § 41 SGB VIII 26

ungeplante vorzeitige Beendigung 10

veränderte Hilfeplanung nach SGB VIII / XII 6

Zuständigkeitswechsel nach § 86 Abs. 6 SGB VIII 6

Ablauf der Befristung laut Hilfeplan 6

Wechsel in andere Pflegefamilie* 2

Pflegeeltern können dem Bedarf der Kinder nicht entsprechen 1

Gesamt 57

* Wechsel in andere Pflegefamilie entspricht einer veränderten Hilfeplanung nach SGB VIII / XII. 

Vermittlungsdauer in Fremdpflege
(Vollzeitpflege) 2018

Vermittlungsdauer in Fremdpflege
(Vollzeitpflege) 2019
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20 bis < 24 Wochen

mehr als 24 Wochen

Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege (Vollzeitpflege) 2012Vermittlungsdauer in Fremdpflege 
(Vollzeitpflege) 2018

11%
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Abkürzungsverzeichnis

AfSD		  Amt für Soziale Dienste

BiZ		  Bildungszentrum

DJI		  Deutsches Jugendinstitut

eQMH		  elektronisches Qualitätsmanagement-Handbuch

FASD		  Fetale Alkoholspektrumsstörung

FD		  Fachdienst Flüchtlinge und Integration

KbF		  Kindertagespflege zur Förderung von Kindern mit besonderem Bedarf

KTP		  Kindertagespflege

KTPP		  Kindertagespflegeperson

PBW		  Paritätisches Bildungswerk Landesverband Bremen e. V.

PiB		  Pflegekinder in Bremen

TaPs		  Kindertagespflegestelle

QHB		  kompetenzorientiertes Qualifizierungshandbuch

QM		  Qualitätsmanagement

umA		  unbegleiteter minderjähriger Ausländer

VP		  Vollzeitpflege
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PiB – Pflegekinder in Bremen gemeinnützige GmbH
Bahnhofstraße 28 - 31 • 28195 Bremen

Telefon: 0421 9588200 • Telefax: 0421 958820 - 45

E-Mail: info@pib-bremen.de • www.pib-bremen.de

Spendenkonto: 
IBAN DE95 2905 0101 0001 6444 18 • SWIFT-BIC SBREDE22

Sparkasse Bremen

Gesellschafter:
Caritasverband Bremen e. V.

Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband Bremen e. V.

Diakonische Jugendhilfe Bremen gemeinnützige GmbH (jub)

Verein Bremer Säuglingsheime 
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